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MOTTO: 

T6 Y^p |iv)^£V ex (jLTj Svcoc Y^T^sa&at, 
Tcdtv 8' s4 Svcoc, o'/eSöv airavcwv satt xotvöv 
86Y|ia Twv TZB[A rpooecog. 

Aristoteles, Metapb. 1062 b 21. 

Vorbemerkungen. 

^Nichts entsteht aus dem Nichtseienden und alles 
aus dem Seienden" — das ist der gemeinsame Grundsatz 
jener, die ,,über Natur** gedacht und geschrieben haben.** 
Dies ist nach Aristoteles die letzte Weisheit, aus der die Erkenntnis- 
probleme der Naturphilosophen geflossen sind. Einfach und klar erscheint 
uns jener verallgemeinernde Ausspruch des Aristoteles und doch ent- 
deckte sein scharf kritisierender Verstand Schwierigkeiten darin, die 
zu erklären allen Historikern griechischer Philosophie nur gar zu selten 
gelang. Es ist daher psychologisch leicht erklärlich, wenn Schleiermacher 
in seiner Geschichte der alten Philosophie p. 21. Aristoteles als „keines- 
wegs zuverlässige" Quelle, wenn auch als Hauptquelle anführt. — Schleier- 
macher drehte den Spieß um. Denn leicht können wir das Schwierige als 
unzulässig erklären und damit aufier Acht lassen. Schleiermachers allzu 
strenge Vorsicht kippte also um und wurde zur Unvorsichtigkeit. Denn 
Aristoteles mufi und wird immer die erste und beste Quelle für die 
Historiker griechischer Philosophie sein, ganz besonders aber da, wo uns 
die Quellen auch von anderer Seite nicht allzureichlich fließen. Kostbar 
und wertvoll sind uns die Angaben nicht nur in dem speziellen Falle, wo 
es sich um die Geschichte jonischer Naturphilosophen handelt, um die 
Patriarchen griechischer Philosophie, sondern auch überhaupt dort, wo der 
allumfassende und scharf kritische Verstand des Aristoteles uns über Prob- 
leme, die seiner Zeit nicht allzufem standen, besseren Aufschlufl geben 
kann als Männer, die tausend Jahre nach ihm aus lückenhaften Quellen zu 
schöpfen genötigt sind. Wir müssen uns also vor allem bemühen, Aristo- 
teles richtig zu verstehen und seineNachrichten über griechische 
Philosophen richtig zu interpretieren. 

Zum richtigen Verständnisse also soll die vorliegende Arbeit beitragen 
und zwar ganz besonders dessen, was uns Aristoteles in kritisch-historischer 
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Weise überliefert hat. Fern sei die Vermessenheit, Vollständigkeit hiebei 
zu beanspruchen, wo »lie umfassende Gelehrsamkeit eines Zeller, der 
gewandte Scharfsinn eines Gomperz nur Bilder in Umrissen zu entwerfen 
vermochten ! Beitragen also sollen die folgenden Zeilen und Probleme erörtern 
die sich in der ohnehin geringen Zahl der Fragmente ergeben, welche uns 
über die vier ältesten Naturphilosophen erhalten sind. Was Wunder auch, 
daß uns über die Patriarchen griechischer Philosophie so wenige Nach- 
richten enthalten sind! Ein paar Fragmente, das ist alles, was die jonische 
Naturphilosophie der Nachwelt als schriftliches Testament zurückgelassen 
hat und auch diese besitzen wir nicht von allen vier jonischen Natur- 
philosophen, die wir hier erwähnen wollen. — Von Thaies haben wir 
gelegentlich ein Bonmot, ein Apophthegma, ein Aper9u wie von allen 
7 Weisen • erhalten. Nur zwei oder drei Sätze zeugen noch von seinen 
Lehren. Ahnlich erging es uns bei Anaximander und Anaximenes; 
auch von diesen sind uns nur wenige Sätze erhalten. Nur Heraklit 
macht eine Ausnahme. 138 Fragmente zählt Bywat er in seiner Sammlung 
derselben. (Heracliti Ephesei reliquiae rec J. By water, Oxford 1887). Doch 
die Historiker griechischer Philosophie verzweifelten nicht, ja sie brachten 
es bereits so weit, daß sie über manche Tatsachen mit Sicherheit berichten. 
Freilich gibt es da noch eine große Zahl von Problemen. Da nun soll uns 
Aristoteles helfen; da dürfte doch \^ohl nichts größere Klarheit bringen, 
als der scharf kritisierende Verstand des Aristoteles. Wo dieser nichts 
vermag, da müssen wir die Erkenntnis der Wahrheit dem Schicksal über- 
lassen, das uns vielleicht einmal mit gütiger Hand die Werke des Philo- 
sophen selbst zuwendet. — Für die Kritik des Aristoteles, die er an dem 
Naturprinzipe der Naturphilosophen überhaupt übt, dürfen iblgende Stellen 
von Interesse sein; Met. 1001^26, 1002al-28, 988b80, 989a2. Phys. 194bl0, 
198 bl8, 26, 1991-7 etc. etc. 

Wir wollen uns nun jenen einzelnen Poblemen zuwenden, deren Lösung 
mit Hilfe des Aristoteles herbeigeführt werden oder in Aristoteles ihre 
Bestätigung finden soll. Bevor wir mit dem „Ahnherrn*"' griechischer 
Philosophie, mit Thaies, beginnen, wollen wir vorausschicken, daß die 
Probleme nicht unter einander in irgend einem zeitlichen oder inhaltlichen 
Zusammenhange stehen, sondern zu einer etwaigen Verwendung für jene 
bereit stehen sollen, die möglichst vollständige Bilder der genannten 
Philosophen zeichnen wollen. 

Thaies. 

Die Probleme, die bei Thaies zu erörtern wären, beziehen sich auf die 
Bestimmung seiner Lebenszeit, auf seine Lehre vom TJrstoff und 
dessen Verhältnis zum voö<;. Drei Probleme ganz bedeutsamen Inhaltes! 

Wir beginnen mit dem leichtesten und unwesentlichsten. — Es gereicht 
zur Freude, Wahrheiten, die der erfinderische Geist und der mühsame Eifer 
gelehrter Männer gefunden, zu bestätigen. Diehls gibt uns nämlich in einer 
Abhandlung über ApoUodors Chronika (Rh. Mus. XXXI p. 16) genaue Zahlen 
für die Lebenszeit des Thaies an, nämlich 624 — 546, trotzdem die Chronika 
ApoUodors die Olympiade 36 (640—636) als Geburtszeit des Thaies ansetzt. 
Diehls gibt zwar für seine Annahme wohlerwogene Gründe an, wird aber 
gewiß nicht ungehalten sein, hier eine Bestätigung für die Eichtigkeit seiner 
Annahme zu finden. Das Fragment 65. p. 1486 bringt uns nämlich eine 




Notiz der Diogenes Laertius, welche den Aristoteles als Zeugen für die Tat- 1 
Sache anführt, daß Thaies mit Pherekydes im Streite war. Pherekydes ' 
BoU nach Suidas entweder Ol. 45 (600 -596) oder Ol. 49 (584—580) geboren 
seiD. Vergleichen wir nuo die Daten, welche einerseits Diehls fiir die 
Lebenszeit des Thaies angibt, andrerseits Suidas für das Geburtsjahr des 
Pherekydes bestimmt, so könnte man es für sehr wahrscheinlich halten, daß 
Thaies mit Pherekydes im Streite war. Doch unwahrscheinlich ist es, daß 
Pherekydes gegen einen 40, beziehungsweise 56 Jahre älteren Philosophen 
aufgetreten wäre, zu welcher Annahme wir gezwungen wären, wenn wir 
das Geburtsjahr des Thaies im Quadriennium der 35. Olympiade (640—636) 
ansetzten wie es Apollodos getan hat. Wir wollen also Diehls beipflichten 
und die Jahre 624 — 546 als Daten für die Lebenszeit des Thaies annehmen, 
indem wir zur Bestätigung den Bericht des Diogenes Laertius heranziehen, 
„Aristoteles gibt an, daß Thaies mit Pherekydes im Streite war."' 

Thaies, der -Ahnherr" (dieser) Philosophie — so lautet ungefähr bei 
Aristoteles die Stelle in der Met. 9S3 120— 25 — nahm an, das Wasser 
sei das Prinzip aller Dinge, „vielleicht deshalb, weil er sah, daß 
die Nahrung aller Tiere feucht sei und weil ferner alles aus 
Samenfeuchtigkeit entstehe." Zeller findet nun in diesem ^vielleicht" 
eine Mutmaßung für beide Gründe und meint: ... . aber er (Aristoteles) 
bezeichnet dies ausdrücklich als eigene Vermutung," Doch sind wohl die 
beiden Gründe zu trennen. Es ist selbstverständlich, daß die erste Be- 
gründung, nämlich „weil die Nahrung aller Tiere feucht sei" eine Mut- 
maßung ist; doch ist nicht einzusehen, warum das ^law;'' sich auf die 
Bestimmung des xa'. S-.a to TtävTwv vi f3ir£,o|j.aia T-f^v ^6^iv 'J7[>4v sysiv beziehen 
müsse. Finden wir nicht vielmehr eine Bestätigung unserer Ansicht in 
den folgenden "Worten ^Sii te Stj -co'jro, i^jv 'jrtö).Tj([i'.v Xaßiiiv Taünjv . . . Viel- 
leicht auch haben diese Worte SimpL bezw. Thecphrast verführt, auch 
dem Thaies die Lehre zuzumuten, die erst bei Hippo zu finden ist, 
nämlich daß der Same das erste aller Dinge sei, das „Ursein." 
Übrigens spricht Aristoteles auch anderwärts mit einer Ungewißheit über 
die historische Person des Thaies, die sich namentlich in der Erzählung 
von Anekdoten äußert. Ritter begründet uns diese Unsicherheit, mit der 
Aristoteles über Thaies berichtet. In seiner Geschichte der jonischen 
Philosophie p, 11 schreibt er sie dem Umstände zu, daß Aristoteles der 
Sage allein folgen mußte, weil keine schriftlichen Denkmäler von Thaies 
vorhanden waren. Bitter ist vorsichtig genug, anzunehmen, daß Aristoteles 
keine sicheren Quellen und Nachrichten über Thaies hatte. Doch Schleier- 
macher hält (Geschichte der Philosophie vol III. 4. p. 27) die von Aristo- 
teles angeführten Gründe deshalb für ,. unterlegte", weil er ganz einfach 
Thaies die Beobachtung des Organischen abspricht. Warum? weshalb? — 
das sagt uns Schleiermacher nicht. Wir glauben ihm aber auch nicht 
unberechtigte, weil unbegründete Behauptungen. Wir sehen also nicht ein, 
weshalb wir beide Begründungen durch das t^tui; eutkräftigen sollen. Wohl 
müssen wir zugeben, daß es für die erste Begründung als Ausdruck der 
Ungewißheit gelte, nicht aber für die zweite. Wir wollen also die oben 
zitierte Stelle des Aristoteles dahin interpretieren, daß wir die erste Be- 
gründung für das Wasserprinzip, nämlich daß die Nahrung aller 
Tiere feucht sei, für eine aristotelische Mutmaßung, also für vielleicht 
thaletisch, dagegen die zweite, nämlich daß der Samen aller Dinge, 
namentlich der Tiere feucht sei, für sicher thaletisch halten- 
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Noch eine dritte Frage, die namentlicli durch Cicero hervorgerufen 
wurde, müssen wir mit Hilfe des Aristoteles zu beantworten suchen. Cicero 
behauptet nämlich, daß Thaies außer dem TJrstoff einen Weltgeist (mens) 
angenommen habe, ,,der da alles bilde. ^ Deum autem oam mentem, quae 
cuncta fingeret" Natura deorum T, 10, 25, oder nehmen wir die Worte des 
Stobäus I. 66. 0aXf^(; voöv toö x6o|jloü töv Ösöv etc., es kommt auf dasselbe 
hinaus. Woher stammen diese Behauptungen? Sollte es ihnen beiden 
unbekannt gewesen sein, daß Aristoteles ausdrücklich betonte, niemand habe 
vor Anaxagoras einen voög als bewegendes Urprinzip aufgestellt, „qui cuncta 
fingeret." Met. I. c. 3. Die Ansicht des Cicero ist also gewiß nicht richtig. 
Doch man darf nicht allzu vorsichtig sein. Vielleicht sind die Worte des 
Aristoteles geeignet Aufklärung zu geben (p. ^lla"«^ xai Iv tä SXq) 8^ tivs? 
aött^v (so. T-^v ^oy-Jjv) |xs[JLl/öai cpaotv, S6sv loax; xal ÖaX-^c; (pi^ÖT) iravca TuXi^pY) 
Öswv slvai" [einige behaupten, daß die Seele im Universum verstreut sei 
(|jL£|jLlx6ai). Daher hätte vielleicht Thaies geglaubt, daß die Welt voll von 
Göttern sei.] Wir finden hier wieder jener toax;; wieder die Unsicherheit, 
mit der Aristoteles über Thaies berichtet. Wir wollen hier wiederum die- 
selbe Interpretation gelten lassen. Das laa)^ dient hier nicht dazu, um die 
ganze Überlieferung als zweifelhaft darzustellen. Es bezieht sich vielmehr 
nur auf die Begründung, warum denn Thaies geglaubt hätte, daß die Welt 
voll von Göttern sei. Die Tatsache, daß Thaies überhaupt daran geglaubt 
habe, muß aber nicht in Zweifel gezogen werden. Bezeugt nicht vielmehr 
eine andere Stelle, daß Thaies von dem Gedanken der Allbelebung, der 
Allvergötterung nicht zu fern zu sein schien, töv XiÖov erpr] öaX-^c; t|>t)xijv 
s/stv (de anima 405 a20.) Auch (de mundo 397 bl3— 18) heißt es einmal, 
yf&PYalo^ (jL^v oov (sou) zk; Xö^oc xal Tcdtpioc iraoiv iv6pü)7uot<; . . . „daß von 
der Gottheit alles und durch die Gottheit alles entstehe und vergehe; 
die Natur sei verlassen und ohnmächtig ohne die Gottheit. Daher hätten 
schon die Alten geglaubt, daß diese ganze Welt von Göttern voll sei." 
„AXXa TusiÖsoÖat <äc|jLetvov Hom. IL 274. Ich will lieber die Autoritäten eines 
Trendelenburg, Erdmann etc. nennen. Trendelenburg warnt in seinem 
Kommentar zu de anima p. 238 das lacoc leicht aufzufassen. Wir mögen 
nicht in den Fehler des Cicero, de legg. II § 11, § 26, Stobäus ect. phys. 
I. p. 54. oder Diogenes Laertius I. § 27 verfallen, welche übereinstimmend 
behaupten, Thaies habe geglaubt, daß die ganze Welt von Göttern erfüllt 
sei ... . „Mit seinem (des Thaies) unbefangenen Hylozoismus" sagt Erd- 
mann, „stimmt es, alle Dinge als beseelt, oder alles voll von Dämonen und 
Göttern, jede physikalische Bewegung als Zeichen von Leben anzusehen.^ 
Erdmann, Gesch. d. Philos B. I. p. 18. 

Anaximander. 

Auch hier wollen wir aus der größeren Anzahl der Probleme mit 
Hilfe des Aristoteles namentlich jene Fragen beantworten, welche sich 
bei der Besprechung des |JLtY|Aa ergeben. Dieses ist nämlich der Ur- 
stoff, den Anaximander als das Urprinzip hinstellte, aus dem alles entstehe, 
in das alles vergehe. Was aber darunter zu verstehen sei, darüber schwanken 
noch immer die Ansichten. Wie ist es beschaffen oder hat es über- 
haupt eine bestimmte Eigenschaft? Alexander Aphr. und Bonitz 
meinen, Aristoteles behaupte, das |JLtY|J<a sei sowohl SSaToc (jl^v XeirtÖTspov, 
äspo<; 84 TuoxvÖTspov (vide M. 989 al4, Phys. 203 al8.) als auch äspoc |x4v Xstctö- 
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TSpov, izDpOQ 81 Tüoxvötepov. (Met. 989 a30 Phys. 187^14:.) In dem einen Falle 
also würde das jJLlYjia bezüglich seiner Dichte eine Mittelstellung zwischen 
Wasser und Luft, in dem anderen Falle zwischen Luft und Feuer einnehmen. 
Doch bei näherer Betrachtung werden wir finden, daß Aristoteles keines 
von beiden behaupte. Fast sollte man glauben, daß unser Gewährsmann 
selbst unschlüssig war, denn es ist auffallend, daß Anaximander in dem 
berühmten kurzen Abrissse der Geschichte der Philosophie vor der Zeit 
des Aristoteles (Met. I. c. 3 — 7) nicht erwähnt wird. Doch ich hoffe, 
meine Behauptung, daß Aristoteles keine bestimmte Qualität des \iX^\La 
angebe, namentlich durch drei Stellen in Aristoteles stützen zu können. 
An der ersten Stelle wird uns ausdrücklich angegeben, daß Anaximander 
durch IxxpioK; die Dinge entstehen lasse. Phys. 187 »20, 21; an der anderen 
Stelle, Phys. 187 al2--i4 sagt Aristoteles: „Manche fuhren nun einen 
Körper als zugrunde liegenden an, entweder einen von den dreien 
(Wasser, Luft, Feuer) oder einen Körper der dichter ist als Feuer, aber 
dünner als Luft und lassen die Dinge durch Verdichtung und Ver- 
dünnung entstehen.'"^ Dieser zuletzt angeftlhrte Körper kann nun das 
|iiY(ia nicht sein; denn sonst würde Aristoteles gewiß, so gering ihm auch 
der Unterschied zwischen oö^xpiotg und Ixxptotc; einerseits und ttüxvwok; 
und (3ipaC(i)ai(; andrerseits schien, Anaximander als Ausnahme genannt haben. 
Aristoteles ftlhrt aber noch einen Körper an, dessen Dichtigkeitsverhältnis 
genannt wird — „S8aT0(; (jl^v XoTcrötepov, äspoc M TUüxvÖTspov" Diese Dichte 
also mußte das von Anaximander angegebene \iV(\ia haben. Doch dagegen 
sprechen wiederum die Worte in Arist. de coelo IIL 6; da heißt es: »Wer 
immer das Wasser, oder die Luft oder einen Stoff, der leichter ist als Wasser 
aber dichter als Luft als TJrstoff aufstellt, der läßt durch Verdichtung und 
Verdünnung die anderen Dinge entstehen." Außerdem läugnet Aristoteles 
die Möglichkeit der Existenz eines solchen Körpers Phys. 204 bSO. 

Warum aber Anaximander einen solchen Urstoff, unbestimmbar, also 
auch unbestimmt gewählt haben mag, das erklärt uns eine Kombination 
zweier Stellen, die wir dem Aristoteles entnehmen. Dieser beginnt das 
5. Gap. des III. B seiner Phys. mit folgenden Worten: „Es ist unmöglich, 
daß ein unbegrenztes getrennt vom Sinnlich-Wahrnehmbaren 
existiere". Phys. 204:a7. Diesem Ausspruche folgen die Worte: SXw? iSövatov 
slvat o(ü(ia .'airstpov aloÖYjTÖv Phys. 205 aö. „Ganz und gar unmöglich sei 
ein unendlicher Körper, der sinnlich-wahrnehmbar ist.** Jeder- 
mann sieht ein, daß sich diese beiden Sätze widersprechen. Ar. hilft sich 
bekanntlich mit der Einführung des Unterschiedes von Potenzialität und 
Actualität. Doch für Anaximander gilt es, das Axiom von der Undurch- 
dringlichkeit der Körper scheinbar zu bestreiten. Da nun finden wir viel- 
leicht den Grund, der für Anaximander maßgebend war, den unbestimmten 
Urstoff anzunehmen. Ar. hilft uns hier: „Einige bezeichnen das Un- 
bestimmte als solches, und nicht als Luft oder Wasser zum Urstoff, 
damit nicht die anderen Elemente infolge der Unbegrenztheit 
des einen derselben vernichtet würden. Denn die Elemente besitzen 
gegenseitig Gegensätze w. z. B. die Luft kalt, das Wasser naß, das Feuer 
aber warm und trocken ist. Durch die Unbegrenztheit derselben, gehen 
die anderen vorher zugrunde.** Ganz besonders aber muß man folgende 
Worte hervorheben. „Nun behaupten jene, es gebe etwas von den Ele- 
menten verschiedenes, aus welchem alle Elemente entstünden." Phys. 
2Q4 a 24— 80. Wenn wir nun dieses unbestimmte Etwas mit dem 
von Anaximander angegebenen Urstoff identifizieren, so ist 
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uns ein Weg gegeben, auf welchem dieser den oben angeführten Gegen- 
satz beseitigt haben mochte. Damit v/äre uns auch das Verständnis des Siceipov 
erleichtert, das bei Anaximander eine so bedeutsame Bolle spielt. 

TÖ äiTSipov TTspti/stv aTuavta xal iravca xoßspvav — — — — 486vaTOV Y^p 

%al ivcöXsÖpov Wer denkt da nicht an den ;,voö(;", den Anaxagoras die 

Welt in Bewegung setzen ließ oder an die „cptXia**, welche nach Empedokles 
alles vereint? Doch immer spielt dieses JcTueipov keine gleiche Bolle als Ur- 
sache der Bewegung. Sonst wäre ja schon Anaximander der „Nüchterne, 
der da unter Trunkenen wandelnd diesen überlegen schien.^ 

Anaximenes. 

Zwei Fragen sind es hauptsächlich, die uns bei Anaximenes 
interessieren. Wie ist der Urstoff beschaflfon? Wie hat er die Weltbildung 
aus dem ürstoffe erklärt? Sind diese Probleme an und für sich voll des 
Interessanten, so überwiegt doch bei Anaximenes das historische Interesse. 
Oft wurde er überschätzt, manchmal tat man ihm unrecht. Aristoteles ist 
auch hier wieder unser bester Gewährsmann; an ihn wollen wir uns halten 
und mit seiner Hilfe versuchen, den richtigen Maßstab zu finden, zur Be- 
wertung der Gedanken des Anaximenes, die wir aus den Fragmenten 
schöpfen. Vorsichtig zwar, doch unzuläßlich drückt sich unser großer 
Historiker antiker Philosophie aus, wenn wir die Worte lesen: y^Daß er 

(Anaximenes) etwas anderes als das Element dieses Namens 

verstand, und die Luft als Grundstoff von der athmosphärischen Luft unter- 
schieden hatte, ist unerweislich und unwahrscheinlich.** Zeller. IV. Aufl. 
B. I. S. 220. Windelband denkt vielleicht an die Worte Zellers, wenn er 
in seiner Geschichte der griechischen Philosophie Handb. f. kl. Altertumsw. 
V. 1. S. 143 Ausg. 2. schon etwas kühner behauptet: „Es ist unmöglich 
mit Bitter (Gesch. d. Philos. I. 17) bei Anaximenes eine Unterscheidung 
zwischen der Luft als metaphysichem Weltstoff und derselben als athmo- 
sphärischem Element vorauszusetzen." Bitter meint nämlich daselbst^ 
Aristoteles lasse auf Thaies gleich Anaximenes folgen und findet es wegen 
der Gleichartigkeit ihrer Anschauungen berechtigt, wenn auch beide ver- 
schiedene Grund wesen annahmen; der Fort^ichritt aber bestehe darin, daß 
die Analogie nicht mehr mit dem unentwickelten Samenleben, sondern mit 
der höchsten Art des Lebens, welche wir kennen, mit dem Leben unserer 
Seele gedacht wird. Die Seele wird nämlich, was wir zum Verständnisse 
der Worte Bitters hinzufügen wollen, luftartig genannt „ispwSif) djv ^ny^fj.^ 
Auch Brandis spricht S. 146. Handb. d. Geschichte der griechisch-römischen 
Philosophie von anderen aus der Luft als Urgrund entstandenen Göttern, 
zu denen Anaximenes vielleicht die elementarische Luft und andere Mittel- 
stufen des Werdens rechne. 

Doch genug sei der Ansichten, die über das von Anaximenes als 
„ürsubstanz** aufgestellte 4i^p ausgesprochen, wurden. Wir wollen wieder 
unseren unverwerflichen Aristoteles anführen, um zu dem Schluß zu 
kommen, daß sich auch Zeller einmal geirrt haben konnte. Ein geistreicher 
Schluß gelang Teichmüller zur näheren Bestimmung des von Thaies 
genannten ürprinzipes. „Wasser^, meinte er, „das zu Stein und Luft und 
Feuer werde, ist offenbar nicht reines Wasser; dasjenige, was aus dem 
Wasser werden sollte, muß vorher darin gesteckt haben.** (Studien zur 
Geschichte der Begriffe. S. 5.) Wie wenn wir denselben Schluß auf das 
iiilP anwenden wollten! 



Nun zur Ansicht des Aristoteles, die für uns maßgebend sein wird!' 
Ea wird dabei notwendig sein, daß wir mehrere hieher gehörige Sätze, die 
wir bei Aristotelea finden, kombinieren und aus dieser Kombination den 
richtigen Schluß ziehen. Wir wollen dabei die Frage folgendermaßen 
formulieren: „Ist ea auch nur möglich, daß der von Anaximenes 
als Urstoff aufgestellte Begriff aTj[> mit dem Begriff ä:^p = ath- 
mosphärische Luft identisch aei?" 

Tö)v ijrXüiv a(ö[juiT(uv. Met. 984*5—7. „Anaximenea (und Diogeuea) haben der 
Luft vor dem Waaaer das Prioritätsrecht auf die Eigenschaft als Prinzip 
aller einfachen Körper zugeschrieben. " Aller einfachen Körper Prinzip ist 
die Luft, ä-fjp. Was aber ist denn unter „einfache Körper" kzkä. acijuata, 
was unter Prinzip a.p'fj\ zu verstehenV Wir sind in der glücklichen Lage, 
diese Doppelfrage mit den Worten des Aristoteles selbst zu beantworten. 
Was die c).p-fii sei, das erfahren wir nicht nur in einem speziell diesem 
Thema in der Met. gewidmeten Abschnitte, sondern auch aus ringaum in 
allen seinen Werken verstreuten Angaben. Met. 983 a 7, 988 »30, 989*14, 
etc. etc. Phys. 203*18, 187 aU etc. Frg. 85. 1491*13. Jedenfalls ist 
der Unterschied zwischen Äp/T/ dem Uranfang, Ursein, Substrat, aus dem 
alles entsteht und in das alles vergeht und der main der Substanz wohl zu 
beachten. „Substanz nenne ich die Q-esamtheit aller einfachen Körper 
wie Erde, Feuer und Wasser und die verwandten, aber auch der Körper 
überhaupt etc. Met 1017blO. — An anderer Stelle Phys. 192 b 10 wird 
auch das ä^p erwähnt. _. . . „xai tä ä.zKä tiüv a(ö[j:,dT<uv oEov ^ij xii i:öp xai 

a':^p ÄCtt SSwp Ähnliche Stellen finden wir auch in dem Werke 

mspi oupÄvou 268 b 2Ö, 29, 298 » 29, 30. — Wir wissen nun, was die äiCKö. aiüjiaTa 
sind. Wir wiasen auch, daß die athmospharische Luft äT(p ein iirX6v oiufio, 
ein Teil der ooata ist Vgl. Met. 1017 b 10. Es ist also wieder die Rede 
von den zwei Begriffen, a^^p =^ athmospharische Lnft =^ «tcXov a(i)[i,3i 
^ ein Teil der otiala, ferner nii^ = ttftyjj = Substrat. Wenn wir 
nun dieae beiden Begriffe einander gleich setzten, so wäre das 
Substrat «■^p ein Teil der Substanz ä-^p, welche wieder aus dem 
Substrat hervorgeht Er wäre ebenso wiedersinnig, wie wenn man 
sagen wollte, ein Teil aei dem Qanzen gleich, das eben wiederum ein 
Teil des Teils sei. — Zu diesem Schluß müßte man schlechterdings 
gelangen, wenn man Zeller, Windel band und vielen anderen Recht 
gäbe, daß ea nicht erweislich sei, ob das äf;p = Urprinzip nicht mit 
dem äfjp = athmospharische Luft identisch sei." — Wir aber glauben, den 
Widerspruch am besten dadurch beseitigen zu können, daß wir eben an- 
nehmen, das von Änaximenes aufgestellte Urprinzip livjp aei etwas von der 
athmosphäriachen Luft Verschiedenes. Wir hoffen auch, den Beweis für 
unsere Ansicht gebracht zu haben, indem wir zeigen, daß eine gegenseitige 
Ansicht einen Widerspruch in sich birgt, der mit den unumstößlichen 
Axiomen in Konflikt gerät. — Wohl aber wollen wir zugeben, daß Äna- 
ximenes bei der Aufstellung seines Prinzipes an die athmospharische Luft 
gedacht haben mag, deren Eigenschaften ihm für einen Urstoff geeignet zu 
sein schienen. „ÖEptüStj (^ip) irf^v ■^tyijV.'^ 

Die zweite Frage, die hier bei Änaximenes in Betracht kommt, heißt; 
„Wie hat er aus diesem Urstoff die Welt entstehen lassen?" — Öomperz 
sagt darüber im I. B. 47, seines Werkes „Die griechischen Denker" folgen- 
des: „ — — — die übrigen Stoff-Pormen aber ließ er aus ihm durch einen 
Vorgang entstehen, welchen er nicht der spekulativen Phantasie, sondern 
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der realen Beobachtung entnahm. Er hat — und dies bildet seinen unver- 
gänglichen Buhmestitel — zuerst eine ^ wahre Ursache,^ eine vera causa 
im Sinne Newtons für den letzten Grund aller stofflichen Veränderung 
erklärt. Nicht mehr tritt bei ihm wie bei Anaximander das ^ Warme« und 
das ^Kalte*' durch den rätselhaften ProzeB der ^Aussonderung^ aus dem 
Urstoff hervor, sondern die Verdichtung und Verdünnung, also ver- 
schiedene Arten der Lagerung sind es, welche den verschiedenen Stoff- 
Formen ihr Sondergepräge verleihen.** Wir wollen nun sehen, ob auch 
Aristoteles diesem Erklärungsversuche des Entstehens und Vergehens eine 
solche Bedeutung beimaß. Keineswegs; denn Aristoteles erzählt uns nicht, 
wenigstens in den vorhandenen Schriften nicht, daß Anaximenes die Dinge 
durch Verdichtung und Verdünnung aus dem Urstoff entstehen und in den 
Urstoff vergehen Ueß Warum er aber dies getan, dafür können wir ganz 
plausible Gründe anführen. In der Physik 260 ^ 1^ stellt Aristoteles 
7c6xva>(3ic und (lavcooi^ einerseits und ouYxpiai^ und Ixxpiai^ andrerseits neben- 
einander und zwar so, als ob er sagen wollte, es sei beides dasselbe* 

td ooptpivöiisva xal td 8iaxpiv6|j.eva (istaßdXXsi xata töitov 260 ^ 13, 14 
d. h. durch oöpcpiai^ und Sidxpioi^ entstehe eine quantitative Veränderung; 
aus gleicher Menge Lufb entstehe durch ic6xva>aic eine kleinere Menge 
Wasser und umgekehrt. Phys. 260 ^ 16. 7c6xvü>oic hier (Verdichtung) ist 
dasselbe was oopcpiai^ dort. Die Begriffe sind kaum zu unterscheiden. Be- 
kanntlich hat nun Anaximander die Entstehung aller Dinge aus dem iicsipov, 
aus dem |iiY|JLa durch oÖYXpiai^ und ixxpiai^ zu erklären versucht. 

Nun meint Aristoteles auch an anderer Stelle de coelo b 22: t6 [jl^v 
icoxvönrjTi xal (JLavötiQTi toXXa Ysvvdv ooS^v Stacpipsi tj XeiCTÖnqTt %fA icaj^oTTjtt. Femer 
vernehmen wir de coelo 303^17: ^Verdünnung ist nichts Anderes als das 
Auflösen in die atoiyeia.^ Dasselbe gilt von der exxpiai^. Vgl. de coelo 
302 a21 ff. Aristoteles hat also wahrscheinlich nichts Originelles 
darin gefunden, da£ Anaximenes an die Stelle der ou^xpioi^ und 
Ixxptotc die icüxv6ty)c und {tavÖTTjc setzte. Er hat es — wenn wir 
von den verloren gegangenen Werken absehen — wahrscheinlich nicht 
einmal der Mühe wert gefunden, dieses Verdienst des Anaximenes 
besonders zu betonen. Wir wüßten es auch nicht, daß Anaximenes 
als erster den Versuch machte, die Dinge durch Verdichtung und Ver- 
dünnung aus dem Urstoff entstehen, resp. in denselben vergehen zu lassen, 
erführen wir es nicht aus Theophrast (Simpl. Phys. 32. 149, 32 D. 
Preller, Historia phil. p. 21 19 B b) lirl ^dp toötoü (xövoo (sive icpwtoo) 
ösöcppaoToc Iv Tfl loTOplo, rJjv (Jidvcoaiv stjp7)xs xal ic6xva>Giv — — — Daß 
nun aber Aristoteles gerade in dieser Beziehung des Anaximenes nicht 
besonders gedachte, hindert uns nicht „den ebengenannten Erklärungsversuch^ 
diesem zuzuschreiben. Auch der Umstand, dafi Aristoteles „diesen Erklärungs- 
versuch^ einer großen Gruppe von cpoaioXöYoi zuschrieb, hindert uns nach Zeller 
Gesch. der Philos. d. Gr. vol. I. p. 178 nicht, Anaximenes für den ersten 
zu halten, der „toXXa «DXvönqTi xal |xavönr]Tt Ysvvd** Aristoteles sagt uns freilich 
nichts, ob Thaies, ob Anaximenes der erste war; doch da Theophrast es 
uns überliefert, da hier Anaximenes hervorgehoben wird, warum sollten 
wir jenem nicht Glauben schenken? 



Heraklit. 



Dphen ist ^^ 



Wohl der bedeutendste unter den jonischen Naturphilosopht 
Heraklit. "Wir sehen ihn im kurzen Abriß der Geschichte der Philosophie 
von Aristoteles im Vereine mit Hippasos genannt, dem Metapontier; „Dieser 
und Heraklit, der Ephesier, machten das Feuer zur «f"/''';- Met. 
984 a'. Hier wird auch zugleich die Geburtsstadt Heraklits genannt, näm- 
lich Ephcsua; doch obgleich dies aus diesen zitierten Worten unzweifelhaft 
erscheint, so bat Justin ihn doch für einen Metapontier erklärt; diese 
Behauptung ist natürlich unrichtig und nicht nur von Aristoteles öfters, 
de coelo 279 b 17^ 298 b 33, Magna Moralia 1201 b 8, sondern auch anderorts 
zurückgewiesen. Zeller hat also Kecht, wenn er Justins Angabe einer 
flüchtigen Benützung der Stelle in Ar. Met. 984» 7 zuschreibt, wo eben 
Heraklit mit dem Metapontier Hippasos zusanamen gestellt ist. 

Verzeihlicher und ziemlich wahrscheinlich ist es, wenn man, wie 
rfuidas es tat, aus der zitierten Stelle schließt, daß Heraklit ein Schüler 
des Hippasos war. Aristoteles erwähnt diesen nur hier und zwar vor 
Heraklit. Wir können nämlich die Reihenfolge, in welcher die beiden 
Namen genannt wind, als eine mit der Zeitfolge der Lebenszeit überein- 
stimmende gelten lassen; in dem Sinne nun, als ein Naturphilosoph, der 
dasselbe Prinzip annimmt, wie bereits ein früherer, Schüler dieses 
genannt werden kann, in dem Sinne könnte Heraklit Schüler des Hippasos 
genannt werden. Denn vergleichen wir diese Stelle mit einer kurz vorher- 
gehenden, in welcher Anaximenes und Diogenes genannt werden, Met, 984*5, 
so sieht es so aus, als ob Aristoteles das Prioritätsrecht beobachtet 
hat und dies durch die natürliche Stellung auszudrücken suchte, so daß 
zeitlich Früheres auch örtlich früher genannt wird. Wo dies nicht über- 
einstimmte, sagt es uns ja Aristoteles. Dies geschieht z.B. bei der Nennung 
des Namens des Anaxagoras, der in der Zeit früher als Empedokles, im 
Wirken aber später, vorgeschrittener war. Met. 984 »Ui 12. 

Also Ephesus ist die Vaterstadt Heraklits, wie sie uns Aristoteles 
öfter nennt; doch nichts wird über das persönliche Verhältnis Heraklits zu 
derselben gesagt, worüber wir in anderen Nachrichten, wie z. B. in seinem 
Frgm, 114 oder bei Cicero Tuso. v. 105, oder bei Strabo XIV so viel 
berichtet sehen. Dagegen finden sich bei Aristoteles manche Andeutungen 
über den Charakter Heraklits; das ist auch alles was wir über das private 
Leben des Heraklit bei Aristoteles vorfinden. Eine Charaktereigenschaft 
aber ist es, die Aristoteles besonders hervorhebt und zwar wohl deshalb, 
weil diese Eigenschaft mit der Beschaffenheit seiner Werke und seines 
Denkens am meisten zusammenhängt; es ist, wenn man sie gelinde be- 
nennen will, das Selbstvertrauen Heraklits. Wir haben in der Nikom. 
Ethik 1146b30und in den „Magna Moralia", 1291b5| zweiStellen, die ein- 
ander ungemein ähnlich sind. Sie stellen den Gegensatz zwischen 
Meinung und Wissen dar und versuchen, den Einigungspunkt dieser 
beiden Begriffe darzustellen. „Eine sehr glaubwürdige Ansicht und ein selbst- 
vertrauendes Wissen sind einander ganz nahe." Wissen ist eine unwider- 
legliche Ansicht. Manchmal schlägt sogar eines in das andere um, Aristoteles 
gibt ein besonderes Beispiel für das letztere. „Einige" sagt er, „glauben 
ihrer Ansicht nicht weniger, als andere ihrem Wissen, zu jenen 
gehört Heraklit." „StjXol 8"Hpdx>.snro<;.'' Nik. Eth. 1146bM— 30. Doch 
unter den letzten Worten könnte man auch annehmen, daß Heraklit sich 
das Thema von der Ansicht und dem Wissen zum Gegenstand des Beweises 
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gemacht hat, indem man „SyjXoi*', „er maoht es (uns) klar^ übersetzt Allein 
in den erhaltenen Fragmenten finden wir einerseits nichts, was für eine 
solche Auffassung spräche, andrerseits paßt auch der Charakter des HeraUit 
vollkommen dazu, als Beispiel dafür verwendet zu werden. 

Lassalle versteht auch unter den zitierten Worten den Charakter des 
Heraklit und setzt diese Eigenschaft mit der Dunkelheit seines Stiles in 
Verbindung. (Heraklit, der Dunkle I. p. 30.) Aristoteles sagt nämlich auch 
in der Rhetorik: „Heraklits Schriften sind schwer zu interpungieren.** 
1407 h 14—25. Daraus erkläre sich wohl die Dunkelheit ** Lassalle bekämpft 
da Schleiermacher, der da meint, Aristoteles wolle mit seinen Worten nur 
die grammatikalische Verwirrtheit Tim Stile Heraklits) bezeichnen 
und behauptet, dafi diese Dunkelheit nocn in vielen Fällen bestehe, 
wenn auch die grammatische Interpunktionsfrage schon gelöst 
ist.*' Aristoteles wird wohl die grammatische Interpunktion gemeint habeo, 
aber in dem Sinne, dafi mit der Lösung dieser Frage auch die Bedeutung 
der Worte erkannt wird. Aristoteles gibt uns ja ein Beispiel, indem er 
den Anfang der Heraklitischen Schrift zitiert. Er rügt an Heraklit den 
fünften seiner in der Rhetorik b 9— 16 m, c. 6 angeführten Verstöße gegen 
den Stil: „Fünftens der Vorstofi gegen die richtige Benennung von dem 
Vielen, dem Wenigen und dem Einen. Beispiel: Sie kamen und schlugen 
mich. Doch ganz besonders mufi man beachten, dafi das Geschriebene leicht 
erkennbar und verständlich ist, was ja dasselbe ist. Dagegen verstöflt 
sowohl der Gebrauch von vielen Verbindungen, wie der Mangel an Deut- 
lichkeit des Satzbaues, wie es bei Heraklit der Fall ist/' Siaati^ai möchte 
ich also am besten mit „den Satzbau deutlich erkennen lassen*' 
wiedergeben; denn dazu gehört ja das Erkennen der Zusammengehörigkeit 
der Worte. So wird es vielleicht auch erklärlich, dafi unter der Dunkel- 
heit, die Aristoteles bei Heraklit findet, die grammatische wie die 
der Bedeutung der Worte zugleich verstanden werden soll. 

Allein dafi die Dunkelheit des Stiles nicht nur im grammatischen 
Satzbaue liege, dazu brauchen wir auch nicht erst die Gründe anführen, 
die Bitter in seiner Gesch. d. jon. Ph. 81 — 83 gibt, indem er sich auf Aus- 
sprüche des Sokrates beruft (z. B. es bedarf eines delischen Schwimmers, 
um alles zu verstehen), oder auf Timon, der ihn alvixxTjc nennt; Aristoteles 
deutet uns anderswo auch vielleicht triftigere Gründe an. Wunderlich ist 
es, dafi Lassalle, der so grofies Material für seine Schrift über Heraklit 
gesammelt hat, nicht zwei folgende Stellen für seine Ansicht geltend 
machte; Nik. Eth. 1146b 26-30 sive Magna Mor. 1201^8 und Met. 1062a 35. 
Beide Stellen weisen darauf hin, was namentlich der modernen Zeit höchst 
verstÄndlich ist. N. E 1146h 29 schreibt Ar.: „Ivtoi ^ap moTsöoooiv oo8^ •^tcov, 
01(2 8o$dCoüotv Yj Itspoi, oU licioTavtaf StqXoI 8''HpdxXsiToc. Für Heraklit war 
seine vorgefafite Meinung die vorherrschende. Subjektivität in des Wortes 
reichster Bedeutung! Andrerseits meint auch Aristoteles, Heraklit hat 
sich vielleicht manchmal selbst nicht verstanden. Met. 1062a 85, 
o6 Git>vsl(: iaDtoö, Tt 1C0TS Xd^st (sc. 'HpdxXstTO(:.) Klingt das nicht höchst 
modern? Auch Heraklit wufite vielleicht später nicht, was er in seiner 
dichterisch-philosophischen Begeisterung „hineingeheimnist^* hat. Man könnte 
auch Heraklit vielleicht unter jene Gruppe rechnen, welche Professor Dr. 
Ludwig Stein (Zukunft, XL 32, S. 218) „Temperament-Denker" nennt. Man 
könnte auch Heraklit die Worte, die Nietzsche für sich schrieb, in den 
Mund legen: „mihi ipsi scripsi." Auch sein Buch ist ein Erlebnis, 
das „erlebteste" Buch. 
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Die Schrift („icspl cp6osa>c.**) 

Von der Schrift des Heraklit „irepl cpöosox;" wird von Aristoteles der 
Titel nicht erwähnt, wohl aber gibt er uns die Anfangworte derselben : 
„Toö XöYoo ToöSs lövToc asl iJövsTot äv6pa>icoi Yivovtat." So zitiert Lassalle, Her. d. 
Dunkle I p 31 oben, „indem nun dieses Sachverhältnis besteht, werden 
immer unvernünftig die Menschen.'' Lassalle tadelt hier das schlechte 
Beispiel für die richtige Redeweise, das Aristoteles gibt, denn es sei 
gleichgültig, wohin man das äel beziehe, ob zu YCvovtai oder lövto^. 
Doch es handelt sich hier hauptsächlich um die Frage, ob der Text der 
Worte richtig überliefert ist. Denn bei Becker, Rhet. 1407 1> 16, heißt es. 
TOÖ X6yoo toö SiovToc, bei Bywater, Fragmenta Nr. 2, toö 8' Iövto«;. Sextus 
Empiricus adv. Matib. VII 132, scheint für Lassalle und Bywater maß- 
gebend gewesen zu sein, Clemens Alexanerinus, Strom, v. 14. p 716, für 
Becker, Bitter etc. Die Beweise, die Lassalle, Her. d. Dunkle II. S. 268 
Amn. 1, für die Richtigkeit seines zitierten Textes bringt, scheinen einzu- 
leuchten, wenn man seine Ansichten betrefib des Xö^o«; teilt. 

Den Titel „icspl cpÖGsco^,'' der uns bei Sextus Empiricus, adv. Math. 
VII. 181, erhalten ist, erwähnt zwar Aristoteles nicht, doch kann man aus 
den Worten 1> 16, „^ t§ ipxt ^tÖToö toö ooYYpd|ijjLaTO(:" zweierlei schließen. 
Erstens muß Aristoteles die Schrift als eine allgemein bekannte an- 
genommen haben, sonst hätte er den Titel genannt; zweitens wird die 
Schrifk „icspl cpöosax;" die einzige, zum mindesten dem Aristoteles 
bekannte Schrift des Heraklit sein, wie es ja der Singular 
a^Toö TOÖ o?>YYpd|X(xaTp(; vermuten läßt. 

Der Ur-Stoff „Feuer." 

Wir kehren zurück zur Lehre aller Naturphilosophen; was sie alle 
zusammenhält, ist die Lehre von einem tJr-Stoff, der mit Wegnahme aller 
Qualitäten immer bleibt, wie auch bei Sokrates weder von einem „er werde" 
gesprochen werden kann, wenn er musikalisch oder schön wird, noch von 
einem „er vergehe," wenn er die genannten Eigenschaften verlöre. Met. 
9831)13—15. Wie Thaies das „Wasser," wie Anaximenes die „Luft**, so 
machte Heraklit das „Feuer** zur Äp^-Jj irdvTwv täv oa>|JLaTa>v. Met. 984 a 7. 
Feuer ist also das Element, das allen Körpern zugrunde liege; es 
ist das Eine, die „(xwc oiroxsifiivT) SXy)/ ictpi Fsvio. . . . 3281)85. An vielen 
Stellen führt dies Aristoteles an, de coelo 303 b 11, Met 1001*16 etc. 
Auch unendlich ist es, wie es auch die anderen Physiologen von 
ihrem Prinzip behauptet haben. „Alles wird zu Feuer werden," 
Met. 1067 a4, 5, Phys. 20Ba3, sagt Heraklit; alles entsteht aus Feuer, 
so können wir nach der oben angeführten Stelle behaupten. Also 
Einheit und Unendlichkeit hat das Feuer mit den anderen ürstoffen 
gemeinsam. Die Auffassung des Aristoteles über das heraklitische 
Feuer rügt Lassalle mit folgenden Worten: Her. d. Dunkle I. S. 5. 6, 
„Jener grobe Irrtum, daß dem Heraklit das elementarische Feuer als solches 

4p5rt war, in dem Sinne, wie bei Thaies das Wasser — findet sich 

eigentlich nur bei unbehutsamen Berichterstattern.*' Dann sucht Lassalle 
mit Angabe von Quellen wie Cicero, Simplicius nachzuweisen, dafi dem 
Heraklit das Feuer „nur insofern es gebunden als Wärme oder Empfäng- 
lichkeit für Wärme allen Dingen einwohnt als ihre bewegende belebende 
Kraft und sie alle durchdringt, das Schema von dem Leben und Sein der 
Welt, die Grundform aller Dinge war.** Schön ist diese Auffassung und 
modern, doch die Ansicht des Aristoteles geht dahin, dafi das ^Feuer*' 
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auf gleiche Linie zu stellen ist mit dem „Wasser^ des Thaies, 
mit der „Luft" des Anaximenes. 

Gründe der Wahl des Urstoffes. 

Was führte wohl Thaies, was Anaximenes zur Annahme ihrer Ur- 
Stoflfe? Im Grunde genommen beide derselbe Beweggrund, wenn für beide 
derselbe EntstehungsprozeB angenommen wird. Aus ,, Wasser •* wird durch 
Verdünnung „Luft**, aus „Luft** durch Verdichtung „Wasser.** AuBerdem 
hatte jeder von beiden seine Nebengründe. Wenn wir auch hier bei 
Heraklits Feuer, denselben EntstehungsprozeB der Dinge aus dem Feuer 
annehmen, so finden wir nach Aristoteles dieses Element als ganz 
besonders berechtigt, &px'^ ^^ sein. ^-^^^ ^^ ®^^ solches Prinzip 
annehmen,** sagt Aristoteles, de coelo 303 h 12, erklären die Entstehung aller 
Dinge durch Verdichtung und Verdünnung .... Da ist es aber klar, daß 
das Leichtteiligste die meiste Berechtigung zur i.py(ii habe. Da es aber 
heiBt, daB das Feuer unter allen Körpern der leichteste ist, so kommt es 
in erster Linie dem Feuer zu, ip/i^ zu sein . . . Das Leichteste ist das 
Dünnste, das Schwerste das Dichteste. Von einer Seite muB der Anfang 
gemacht werden und nicht aus der Mitte.^ „So kommt es nur,** fahrt er 
fort, „daB man die ooaia der Körper durch GröBe und Kleinheit unter- 
scheidet; dann aber wird das eine nicht mehr absolut das Feuer, absolut 
das Wasser sein, sondern immer wird ein und dasselbe relativ-Feuer, relativ- 
Wasser sein . . . Diejenigen, die nun das Feuer als i-px^ annehmen, ent- 
gehen diesem Vorwurf, doch auch ihnen passiert manches Unlogische . . .** 
Aristoteles unterscheidet ferner zwei Gruppen von Philosophen, 
die das „Feuer** als das zugrunde liegende Prinzip hinstellten. 
Als Entscheidungsgrund gilt die Annahme von der Form des Feuers. 
Die letzteren** — und zu diesen gehört wohl Heraklit — „geben 
dem Feuer keine Form, sondern nennen es das Feinteiligste und 
lassen durch Zusammensetzung das Übrige entstehen.** Aristoteles 
gelangt nun weiterhin durch Aufweisung der Fehler dieser Annahme zu 
den Atomisten, de coelo 304 1>* Das würde also zu weit führen und schlieB- 
lieh vielleicht auf den Gedanken bringen, Heraklit sei in diesem Sinne 
ein Vorläufer der Atomisten gewesen. Kurz — Aristoteles hält das Feuer 
wegen seiner Feinteiligkeit für das prinzipberechtigste unter 
den Elementen der ionischen Naturphilosophen. Denn er sairt auch: 
„So scheint es mir, daß>nes Element L prinzipberechtigste i^aos dem 
als erstem durch Verdichtung die anderen entstünden. Das ist das Klein- 
teiligste und Feinteiligste aller Körper. Methaph. 978 b 34 — 989» 3. Wenn 
wir nun fragen, was hätte Heraklit zur Wahl seines Prinzips nach der 
Ansicht des Aristoteles führen können, so könnten wir antworten, die 
Leichtigkeit und Kleinteiligkeit des Feuers. Ob aber auch Heraklit so 
dachte, das wissen wir nicht. 

Das „vernunftbegabte" Ur-Feuer. 

Doch genügte es Heraklit wohl nicht, das Feuer als materielles Prinzip 
nur hinzustellen. Das „vernunftbegabte^^ Feuer war es, so nennt es Gom- 
perz. Doch nirgends finden wir bei Aristoteles eine Vereinigung des 
XöYOc mit dem icöp. Einmal wird zwar die Seele eine ip/i^ genannt, de 
anima 405 a 25; sollte deshalb das Feuer, das Heraklit ^px^j nennt, Met. 
984a 7, der Seele gleichgesetzt werden? Verwegen wäre diese Behauptung, 
und man müJBte mit demselben Bechte die &px^ aller Physiologen als 
beseelt annehmen. Doch bei Heraklit hat es etwas für sich, trotzdem die 
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Bedeutung von i^y/r^ so mannigfach ist. Betrachten wir die Illustrierung, ' 
Topik. 129 b 7^ der Behauptung des Aristotelea, daß zur besseren Erkenntnis 
die Eigenschaft oder das proprium dem Substantivum hinzugefügt wird." 
„Das proprium oder die Eigenschait müsse bekannter sein," fährt er fort. 
z. B. wenn jemand als Eigenschaft des Feuers die größte Ähnlich- 
keit mit der Seele nennt, so begeht er den Fehler, daß er das Unbe- 
kanntere (die Seele) als Eigenschaft des Bekannteren (des Feuers) hinstellt. 

Wir wissen ja doch besser, was Feuer ist als was Seele " 

Topik 129 b 8— 13. Eine Gemeinschaft der Beschaffenheit von Seele und 
Feuer wird da für jeden Fall behauptet. So müssen wir denn aus zu- 
falligen Andeutungen zu erkeimen versuchen, was uns nicht gegönnt ist, . 
aus tatsächlichen Angaben zu erschließen ... 

Die Lehre „jcivra pai." 

Doch mit dem materiellen Prinzip ist es nicht abgetan ; war es doch 
auch bei den vorhergehenden Physiologen nicht mehr gewesen , . . Auch 
Heraklit begnügte sich nicht mit der 5üva;itg to-j -[sviaHni. allein. Die xivTjati; 
ist zwar eine Hauptfrage des AVistoteles, doch erwähnt er diese auch bei 
Heraklit so oft, de anima p 405, Phys. 253. Met. 987 etc., daß man hierin 
ebenso wie bei Anaximander im äitsipov, ein Hilfsprinzip erkennen könnte, 
haben wir danach Anaximander den für Aristoteles typischen Philosophen 
des Snsipov genannt, so können wir Heraklit den der Bewegung, des 
„Flusses aller Dinge" nennen. Wie groß aber das Verdienst dieses ist, die 
Bewegung als Nebenprinzip eingeführt zu haben, namentlich für die 
moderne Physik, hat Gomperz, griechische Denker, I. c 5, hervorgehoben. 
Aristoteles nun sagt, seinem Beispiele von Solirates treu; (vide Abschn. 
Urstoff „Feuer" S. 13. Mitte;) „Alles wird und fließt dahin, nichts steht 
festgenagelt, nur eines steht immerdar, das eine, aus dem alles andere 
wird durch Umwandlung, wie es von Natur dazu bestimmt ist." 
Zu jenen Leuten, die diese Ansicht haben, gehört unter anderen auch | 
Heraklit, de coelo 298 b 29-83. 

Den Lieblingssatz des Heraklit haben wir bei Aristoteles in einem Zitat 
erhalten, wo dieser es benützt, um dessen Übertreibungen aus logischen Gründen 
zu rechtfertigen. Aristoteles erzählt folgendermaßen, Met, 1010*6—10: „Diese 
ganze Natur sahen sie (die Herakliteer) in ständiger Bewegung . . . über 
Dinge, die in stetiger Veränderung sind, könne man keine Wahrheit sagen. So 
entstand die höchste Übertreibung, die Kratylos aussprach, welcher mit dem 
Finger über Heraklit eine wegwerfende Bewegung machte, tadelnd sein Wort : 
„8ic '^v st'J't* 5toTa[i^ oiiv. est; £|j.ßT;v«[.'' „Es geht nicht einmal an, zweimal 
in denselben Fluß zu steigen." Kratylos leugnet selbst die Möglichkeit 
des einmaligen- in-den-Fluß-Steigens." Aristoteles rechtfertigt nun diesen 
durch die Behauptung, daß sich Veränderndes während der Zeit der Ver- 
änderung nicht existiere. Met. 10l0b6— 18, "Wir finden in dieser Recht- 
fertigung natürlich auch die Kritik über den Ausspruch des Heraklit Wie 
wären nun die beiden Sätze zu vereinen, „daß es erstens, wenn alles 
sinnlich-Wahrnehmbare sich in stetiger Bewegung befände, keine 
Wissenschaft darüber geben könne, Met 987 »3ü, und daß zweitens 
alles sieh immer bewege, nur sei es teilweise für unsere Wahr- 
nehmung unsichtbar", Phys. 253b 10. Die erste Behauptung ist von 
Aristoteles, die letztere legt dieser ungenannten Philosophen in den Mund. 
Ein Beispiel aus Aristoteles ist zur Hand: „Der Tropfen höhlt in einer 
gewissen Zeit einen Stein aus; doch hat der Tropfen, wenn er ein be- 
stimmtes Stück ausgehöhlt hat, nicht deshalb in der halben Zeit die Hälfte 
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ausgehöhlt .... Es ist klar also, sagt Aristoteles, daß nicht immer etwas 
abgehen müsse, das Abgehen also nicht iu's Unbegrenzte geteilt werden 
müsse, sondern da£ auf einmal ein Ganzes abgehen müsse.^ Phys.2531> 11—22. 
Aristoteles bestreitet hier alf«o die Behauptuug, daB alles bewegt werde 
und gibt uns zugleich eine Anleitung zur genaueren Auffassung (des 
Aristoteles) von der Lehre des ewigen Flusses aller Dinge: Die Teilung 
der Teilung in's Unbegrenzte, die Bewegung der kleinsten Teile 
in der kleinsten Zeit.^ Er erinnert uns hier an Anaximander und 
dessen £ic8ipov. Es sieht hier so aus, als ob Heraklit unter dem icdvra ^el 
nichts anderes angenommen hätte, als eine Modifikation des iiceipov. 
Die Behauptung aber, daß sich alles bewege, ist nach Aristoteles falsch. 

Wenn wir aber die Frage aufwerfen, wer von beiden, Heraklit oder 
Aristoteles, stand der modernen Physik näher, so müssen wir zu Gunsten 
des ersteren entscheiden. Denn Ar. sucht da die Ansicht von der Bewegung 
aller Dinge zu widerlegen, jene Ansicht die in der modernen Physik durch 
die Erklärung der Licht- und Wärme-Erscheinungen so tiefe Wurzeln ge- 
faßt hat. Gomperz zitiert (Griech. Denkeif I. Bd. Anm. S. 428 [zu S. 55/6]) 
Herbert Spencer, On the study of sociology 118: „ — but now, when we 
know, that all stars are in motion and that there are no such things as 
everlasting hüls; now, when we find all things throuought, de Uni- 
verse to be in ceaseless flux** Heraklits „icdvTa psl'^ und 

Spencers Worte „ceaseless flux*^ treffen zusammen. Gibt es ein größeres 
Kompliment für den jonischen Philosophen? 

Aristoteles aber teilt noch die Dinge ein in bewegliche und unbeweg- 
liche, Phys. II 1, und spricht dann von einer kontinuierlichen Bewegung. 
Da ist es etwas anderes. Da treffen Aristoteles und Heraklit zusammen. 

Erklärung der „Koexistenz der Qegensätze" aus dem „irdvta psi." 

Aristoteles gibt bei der Einteilung der Bewegungen die Erklärung 
des Begriffes „kontinuierlich.^ „Kontinuierlich ist dasjenige, dessen fhiden 
eins sind, Phys. 228a.29— bl, nämlich in dem Sinne, als Kontinuität an 
Bewegungen beobachtet wird." Femer sagt aber auch Aristoteles, Phys. 
261 aB8: „Bewegungen gehen in ihrer Gesamtheit von einem 
Gegensatz in den anderen über.*' Das ist es auch, was Aristoteles 
überall in seiner Naturphilosophie lehrt. Die Bewegung, die da in der 
Kontinuität der Gegensätze besteht . . . Phys. 2251)3. Was ist das 
alles aber anderes, als die Erklärung der „Koexistenz der Gegensätze^ aus 
der kontinuierlichen Bewegung, wie aus dem icdvta pel jene „Koexistenz 
der Gegensätze,^ ein Gedanke, den wir in den Fragmenten von Heraklits 
Schrift in den verschiedensten Farben spielen sehen, den auch Aristoteles 
so oft erwähnt? „Gut und Nichtgut ist dasselbe,^ Topikl>30, so sagt 
Aristoteles in der Übertreibung, die durch die Verbindung von Heraklits 
Gegensatzlehre mit der Einheitslehre der Eleaten entsteht, Phys. 1951>2l ff. 
Ein anderes Mal warnt uns Aristoteles vor der Behauptung, dafi diese 
„Indentität der Gegensätze^ das principium contra-dictionis bestreite. 
„Niemand darf glauben, da£ dasselbe existiere und nicht existiere; denn 
es gibt Leute, die glauben, Heraklit hätte das behauptet.** Met. 1006 b 23—25, 
Aristoteles hält es natürlich für selbstverständlich, daß diese letzteren eine 
falsche Ansicht von Heraklit haben. Er sagt auch anderorts, Met 1062 »32: 
„Es wäre auch nicht schwer gewesen, Heraklit zu einem Geständnisse zu 
zwingen, daß man über einen und denselben Begriff nicht entgegengesetzte 
Aussagen machen könnte.'' 
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Erklärung der „Koexistenz der Gegensätze" aus der Relativität der 

Eigenschaften. 

Doch betrachten wir diese „Koexistenz der Gegensätze", wie Gomperz 
sagt, oder „Identität der tSegenaätze," wie Lassalle ea nennt, von einer 
andern Seite. „Das sich Entgegenatrebende ist das mit sich Einigende, 
aus dem Entzweienden werde die schönste Harmonie und alles 
werde durch den Streit," sagt Heraklit (Nik. Ethik Ilö5b5 übers, von 
Lassalle I. 90.) Aristoteles führt uns hier die Worte des Heraklit selbst an 
und erwähnt auch an anderer Stelle den Tadel, den Heraklit gegen Homer 
ausgesprochen wegen dessen "Worte: „w^ epi; ix te Oeiüv nai ivSpiuÄiuv ixi- 
XotTO. Hom. 11, XVIII. p 107. Denn ea könne nach Heraklit, keine Harmonie 
zustande kommen, wenn es nicht dumpfe und helle Tone gäbe; es können 
auch keine lebenden Wesen entstehen ohne den Gegensatz von 
Mann und Weib. Ethic. Eudem. 1236a26. 

Doch alle die genannten Beispiele gehören ebensowohl in das vorige 
Kapital als hierher; nun wollen wir aber eine Stelle aus Aristoteles zitieren, 
die uns die „Koexistenz der Gegensätze" von einer anderen Seite beleuchtet. 
Aristoteles sagt einmal: „Die Freuden unterscheiden sich .... Jedes 
lebende Wesen scheint eine eigentümliche Freude zu haben .... Die 
Freude ist individuell. Eine andere Freude hat der Hund, eine andere der 
Mensch, eine andere das Pferd. So sagt auch Heraklit, Ethic. Nikom. 
1176»6-8; „Ein Esel zieht die Spreu dem Golde vor;" denn eine bessere 
Nahrung ist die Spreu dem Esel als das Gold. Wir ersehen aus diesem 
Beispiel, wie es Heraklit meinte mit dem Satz „Gut und Böse ist dasselbe: 
was für den Esel gut ist, ist tür den Menschen z. B. schlecht und wir 
sehen, Aristoteles scheint auch von dieser Seite jene Lehre von der 
„Koexistenz der Gegensätze" verstanden zu haben; er führte sie zurück 
auf die Relativität der Eigenschaften. Freilich erklärt sich diese noch 
besser aus den Fragmenten, bei Bjwater LT— LVIII, des Heraklit selbst. 
Der Kreislauf der Elemente vom und zum „Feuer." 

Feuer also ist das materielle Prinzip, die Bewegung der Dinge aus 
einem Gegensatz in den anderen, das Hilfspiinzip. Doch das Feuer ist 
das vorherrschendste. äitavTa vi'fvsaÖaL :iote it-jp Phys. 205a4 sagt Heraklit. 
Um diese Worte auch in Worten des Aristoteles zu finden, müssen wir 
die entsprechenden Stellen zitieren. Aristoteles räumt vor allen anderen 
Elementen dem Feuer die größte Dauerhaftigkeit zu. „Alles verfault aufler 
dem Feuer." Meteor. 379 »14, 15. „Denn Erde wie Wasser wie Luft ver- 
dirbt (aij^tstai) Alle drei Stoffe sind Nahrungsstoff ("»Xr^) des Feuers. Meteor. 
379 a 16. Also alles wird zu Feuer. Daß aber Aristoteles das Feuer am 
prinzip-berechtigtsten gehalten hat, von dem alles kommt, haben wir bereits 
besprochen. Vom Feuer kommt alles, zum Feuer geht alles. 

In welcher Reihenfolge findet nun dieser Kreislauf der Elemente statt? 
Aristoteles erwähnt zwar sehr oft Met. 984 a 7, 988» 30, 989^2, 996 aö^ 
1001 a 15, 1067 a 4. de coelo 303 b 1 1 . Phys. 196 a 18, Tis.rA Feväa . . . 328, b 35 etc. 
(las Feuerprinzip mit und ohne Namen des Heraklit. Doch wie sich dieser 
das Entstehen des einen Elementes aus dem anderen gedacht hat, berichtet 
Aristoteles wohl kaum. „Alle 3 Elemente sind Futter für das vierte, das 
Feuer." Jtepi l'svEa . . . 33öal7, „Das Feuchte ist des Feuers Nahrung." 
Meteor. 355 a 4. Das sind Ansichten des Aristoteles; ob sie mit denen des 
Heraklit übereinstimmen, sagt er uns nicht, Oder soll etwa aus der letzteren 
Ansicht xf, ■yi;,QV tiji ;i'if/i -c^tuff^v Eivat Meteor. 355 a 4 auf Heraklits Lehre 
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von der täglich neuen Sonne geschlossen werden, die kurz nach den 
angeführten Worten erwähnt wird? Wenn wir da eine Gedankenassoziation 

annehmen, so wäre der Schluß berechtigt Wir wollen also den 

Kreislauf der Elemente so darstellen, wie sich ihn Aristoteles dachte. Also 
das Feuer ist nach Aristoteles das prinzip-berechtigtste, weil feinteiligste 
(XsTTCoixspioTaTOv) Topik 130^29, 132b2i, 131a31, 134a31, B32, 146al5; vom 
Feuer geht also der Kreis aus, um diesen zu vervollständigen, müssen wir 
die Entstehungserklärungen des Thaies und des Anaximenes herbeiziehen. 
Durch Verdünnung der ^Luft", das der letztere als Prinzip annahm, ent- 
steht das Feuer, durch Verdichtung Wasser. Dieses wiederum, das Thaies 
zum Prinzip machte, wird durch Verdünnung zur Luft, durch Verdichtung 
zur Erde. „Erde aber wird wie Wasser und Luft schließlich zu Feuer. 
Meteor. 379al6. Der Kreis heißt also vollständig. Feuer, Luft, 
Wasser, Erde, Feuer. Aus dem Vorhergehenden entsteht das Nach- 
folgende. Dem Gedanken vom Kreislauf der Elemente ist jene Idee sehr 
ähnlich, die schon in den Kosmogonieen auftauchte, die über die 

Weltperioden. 

Darüber spricht Aristoteles in der vielbestrittenen Stelle aus ^de 
coelo L 10.** 279 1> 12 -16. Die Stelle lautet: „ysvöjjlsvov ulsv oüv airavts«; slvat 
(j^aotv, iXXa ysvöjjlsvov ot jjl^v AtSiov, ot M cpÖaptöv SoTcep ottoöv (3tXXo tö)V cpöost 
oovt(3Ta|xiva)V; ol th ivoXXaJ bzk jjl^v ootox;, 6ts 8^ iXXox; Ij^eiv cp6stpö|xsvov xal toöto 
isl SiaTsXelv o5t(0(;, SgTcsp E . . xal 'HpdxXeito«; 6 'E'^ioto«;." Ich möchte diese 
Worte auf folgende Weise übersetzen: ^Alle nun behaupten, daß die Welt 
geworden sei, doch mit dem Unterschiede, daß die einen die ge- 
wordene für eine ewige erklären, die anderen für vergänglich, wie 
alles, was die Natur schafft, vergehe, andere wiederum daß sie in stetem 
Wechsel bald so bestehe, bald als vergehende sich anders ver- 
halte; dieser Wechsel aber sei beständig; zu den letzteren gehört 
auch Empedohles und Heraklit, der Ephesier." Hier möchte ich mich zwar 
der Ansicht Lassalles anschließen, daß sich das erste outcd^ auf p. 279. Z. 15, 
nicht auf itStov beziehe, doch möchte ich einen Grund hiefür angeben, den 
Lassalle nicht erwähnt. Er liegt in der Stilistik. Wenn Aristoteles unter 
diesem oStcd? eine Beziehung auf das vorhergehende itötov verstünde, so 
wäre das hier zur Erklärung zu ergänzende atSiov parallel mit dem darauf- 
folgenden cp6eip6jJLsvov. Das wäre aber dann ein Verstoß gegen die Symmetrie 
des Stiles. Das cpöstpöixsvov kann aber auch keine Wiederholung des cpöaptöv 
sein, da es doch eine andere Bedeutung hat. ^6apt6v ist die Eigenschaft, 
cp6£ipö|xsvov ist das Passivum eines Verbum. Das Wort cp6etp6|isvov allein setzt 
die Idee von den Weltperioden hier voraus, cpöetpsoöat heißt ^im Ver- 
gehen begriffen sein." Die Welt ist im Vergehen begriffen, nur sei sie 
einmal so, ein anderes Mal anders. Diese Interpretation der Stelle des 
Aristoteles stimmt auch überein mit dem Tcdvca psi des Heraklit, den jener 
als Typus aller Philosophie der Unbeständigkeit hinstellt. 

Anschauungen Heraklits über Götter und Menschen. 

Anschließend wollen wir noch jene Nachrichten in Aristoteles anführen, 
die uns von Heraklits Anschauung über Götter und Menschen Zeugnis 
geben; denn so viel schöne Gedanken finden wir in den Fragmenten be- 
züglich der Götter, wie den z. B., welcher derDike, der Gerechtigkeit und 
Strafe, selbst die Sonne unterordnet. Wenn wir von göttlicher Weltordnung 
sprechen, können wir nicht umhin, an den „Streit," an den „Gegensatz aller 
Gegensätze" zu denken. Diesen tiat ja Heraklit als Gott verehrt und ihm 
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o^pferte er das Lob, daß er Homer für dessen göttliche Dich- 
tungen schuldete. Doch Aristoteles zeigt uns eine ganz neue Seite von 
GötteranschauuDg. Er bringt uns eine Anekdote, de an. part. 645 a 16— 21, 
die da erzählt, daß „Heraklit zu Freunden, die ihn besuchen wollten, jedoch 
zögerten bei ihm einzutreten, als sie sahen, daß er sich im Stalle (wie 
Lassalle, I. p 276, sagt) wärmte," gesagt habe: „Tretet nur ein, denn 
auch hier sind Götter." Diese Anekdote erzählt Aristoteles zur Erklärung 
der Worte: iv iraoiv ^ap toI(: cpüotxol<; svsoti ti 0ao|xaoTÖv. De anim part. 
646 a 16. „Was die Natur erschafft, ist von Wunderkraft." Wie ähnlich ist 
doch jener pantheistische Gedanke des Heraklit dem Ausspruche, den man 
sich von Thaies erzählt, „Tcavta ^Xi^pY) öswv." Doch nicht nur über Götter, 
auch über Menschen und da in jeder Beziehung, Ethik, Psychologie, selbst 
Somatologie, gab Heraklit den ihm eigentümlichen Bescheid. Seine ethischen 
Behauptungen erwähnt Aristoteles unter den wenigen Stellen, die sich bei 
ihm für diese Kategorie vorfinden, am häufigsten. So nennt Aristoteles 
einen ethischen Gedanken, Bywater, fr. 105, des Heraklit nicht weniger als 
dreimal in verschiedener Fassung. 6ü(X(j> jJLdxsoöai j^aXsTcöv, [Sti ^äp av XP'^^^'Ü 
YiYVsoödi] ^oy(yi(; wv^stat. „Schv/er wird es, mit dem 0u|j.6g zu kämpfen, denn 
es kostet die Seele." Interessant ist die Beobachtung, zu welchem Zwecke 
Aristoteles dreimal dasselbe Zitat verwendet. Einmal in der Ethic. Eudem. 
Dort heißt es: „Was dem 0d|j.6(; widerstreitet, ist schmerzbringend und ge- 
waltsam ist die Enthaltsamkeit." Wenn aber das Gewaltsame das Un- 
freiwillige ist, so ist das Gegenteil nämlich was dem 0u|j.6(; recht ist, das 
Freiwillige . . . Heraklit hat nun die Kraft des 0o|x6<; erkannt. Er 
sah ein, wie schmerzbringend und traurig die Verhinderung 
der Freiheit ist, und sprach in dieser Erkenntnis den obigen 
Gedanken aus." Eth. Eudem. 12231)20—25. Hier kommt der 0f3|x6<; einer 
Fessel gegen die Freiheit des Willens gleich. In der Politik, 13l6a27— 21^ 
heißt es: Man müsse sich gar sehr vor dem hüten, welcher glaubt 
persönlich oder mittelbar beleidigt worden zu sein. Denn schonungs- 
los, gehen sie vor, wenn sie ihr 0D|xög antreibt." Dann folgt das oben zitierte 
Fragment. Hier ist der 0u|j.6(; einer egoistischen Kraft im Innern gleich- 
zusetzen, welche die persönliche Eitelkeit hervorruft. Nun die dritte Stelle 
in der Nikom. Ethik. 1105*1—5. Da läßt er noch die Lust an der 
Freude über den 0ü(x6<; siegen. „Wir nehmen die Freude," sagt Ari- 
stoteles, „als Maßstab unserer Handlungen an. Das ist in uns auferzogen. 
Deshalb gibt er dem Heraklit B3cht, wenn dieser sagt: „Noch schwerer als 
mit dem 0üjjL6g ist der Kampf mit der f^Sovig." Man sieht, überall ist im 
0D|i6c die Eigenschaft der Negation des freien Willens betont. Das ist das 
Traurige. Die Freiheit der Seele ist dann der Kaufpreis . ... Einen 
anderen ethischen Gedanken haben wir bei Gelegenheit der Relativität der 
Eigenschaften als Beleg gebraucht. „Dem Esel ist Spreu lieber als Gold." 
Nik. Eth. 1176 a 1—7, Die Worte, die sich bei Aristoteles vor diesem Frag- 
ment finden, geben uns die Erklärung. „Verschieden sind die Arten der 
Freude." Jedes Tierchen hat sein Plaisierchen. Die Freude ist individuell. 
Das alles soll uns das oben zitierte Fragment des Heraklit besagen. Die 
Lehre von der Relativität der Eigenschaften reicht auch in das Gebiet 
der Ethik herein. 

(geschichtliche Stellung Heraklits. 

Die Bedeutung Heraklits in der Geschichte der griechischen Philosophie 
ist schon durch die Bedeutung gekennzeichnet, die sich Plato in ihr errang. 
Aristoteles berichtet es uns folgendermafien. Met. 987aB2-b 1^ XIIL 4. 
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^Darch Kratylos wurde Plato mit den Lehren des Heraklit bekannt, mit 
der Lehre vom ewigen Fluß aller Dinge und daß es deshalb über diese 
keine Wissenschaft geben könnte." So kam auch Plato auf die Ideenlehre. 
Für Aristoteles aber war Heraklit der typische Philosoph des ,,stetigen 
Wechsels.** Alle darauf bezüglichen Gedanken nennt jener Herakli tisch. 
'HpaxXiTsioi X6Y01; -^paxXstTiCstv. Phys. 185 a 7. Probl. 908 a 30, Met 987 a 33, 
1010 a 10, 1078 b 14. Auch das ist ein Beweis für die Größe des heraklitischen 
Einflusses. Leider passierte ihm, was vielen großen Männern begegnete. 
Er wurde oft nicht verstanden. So möchte ich eine Stelle des Aristoteles 
verstehen. ^Es ist unmöglich, daß dasselbe zugleich existiere und nicht 
existiere und doch gibt es Leute, die da glauben, daß Heraklit es 
so meine, wie er es gesagt habe." Met. 10051)25. Dahin geht wohl 
diese Stelle des Aristoteles, daß Heraklit auch nie verstanden wurde. Nichts 
war leichter als das. Der Beiname „oxotsivö^" der „Dunkle," den ihm die 
Mit- oder Nachwelt beilegte, war gewiß nicht unberechtigt. 



Zum Schluß möchte ich hervorheben, daß mein Streben ganz besonders 
darauf gerichtet war, Urteile des Aristoteles so zu „kombinieren," daß wir 
in mancher Beziehung ein sicheres Resultat erzielt haben ; keineswegs aber 
liegt es in meiner Absicht, mit der vorliegenden Arbeit eine „geordnete 
genetische Entwickelung der kritischen Maßstäbe des Aristo- 
teles" zu geben. Sie soll eben nichts Anderes sein als ein Beitrag zur 
Geschichte der jonischen Philosophie. Die Hauptquelle aber sind die Werke 
des Aristoteles, dessen Zitate wir der „großen Preußischen Akademie- 
Ausgabe** entnommen haben. 




2. Schulnachrichten. 



A. Das Äußere der Schule. 
I. Lehrkörper. 

1. Veränderungen im Personalstande: 



Ans dem Lehrkörper schieden: 

a) Mit Beginn des Schuljahres 1902/8: 

1^ Phil. Dr. Johann Caerny, k. k. 
Proiessor der IX. Bangsklasse, welchem 
mit dem Erlasse des Herrn k. k. Ministers 
f. K. n. U. vom 29. Aug. 1902, Z. 28.699, 
(intim, mit dem Erl. des k. k. L.-Sch.-B. 
f. B. vom 8. Sept. 1902, Z. 38.848) eine 
Lehrstelle am Staatsgymnasium in W r. 
Neustadt verliehen wurde; 

2) Phil. Dr. Ludwig Lauf er, k. k. 
provisorischer Gymnasiallehrer, anläfilich 
seiner mit dem Erlasse des Herrn k. k. 
Ministers f. K. u. ü. vom 80. Aug. 1902, 
Z. 27.271, erfolgten Ernennung zum wirk- 
lichen Lehrer am Staatsgymnasium in 
Iglau (Erl. des k. k. L.-Sch.-R. f. B. 
vom 8. Sept. 1892, Z. 33.849); 

8) Josef Neuberf, k. k. Professor der 
VII. Bangsklasse, seit dem Schu^ahre 
1899/19(X) dem k. k. Landesschulrate für 
Böhmen zur Dienstleistung zugewiesen, 
auf Ghrund seiner mit dem Erlasse des 
Herrn k. k. Ministers f. K. u. U. vom 
26. Juni 1902, Z. 18.479 (intim, mit dem 
Erl. des k. k. L.-Sch.-B. f. B. vom 19. Juli 
1902, Z. 24.809) erfolgten Ernennung zum 
Direktor der k. k. Lehrerbildungs- 
anstalt in Beichenberg; 

4) Josef Qflnfner, Bezirks-Vikär und 
Dechant im Brüx, und 

5) Franz Fischer, Kaplan in Brüx, 
anläßlich der mit dem Erl. de« k. k. L.- 
Sch.-B. f. B. vom 18. Sept. 1902, Z. 84.918, 
getroffenen Verfügung, betreffend die 
ander «zeitige Vertretung des beurlaub- 
ten Beligionsprofessors Johann Traub; 

6) Adalbert Steiner^ nicht appro- 
bierter Lehramtskandidat, supplierender 
Gymnasiallehrer, welcher infolge der Neu- 
besetzung der Direktorstelle disponibel 
wurde; 



In den Lehrkörper traten ein: 

a) Mit Beginn des Schuljahres 1902/3: 

1) Wilhelm Perafhoner, bisher k.k. 
Direktor des Staatsgymna,siums mit 
deutscher Unterrichtssprache zu Un- 
garisch- Hradisch in Mähren, welcher 
mit der Allerhöchsten EntschlieBung 
Sr. k. u. k. Apostolischen Majestät des 
Kaisers vom 14. Juli 1902 zum Direktor 
des Staatsgymnasiums in Brüx ernannt 
wurde. (Min.-Erl. vom 22. Juli 1902, 
Z. 28.383; Erl. des k. k. L.-Sch.-B. für 
Böhmfen v. 29. Juli 1902, Z. 28.532) ; 

2) Karl Halter, bisher supplierender 
Gymnasiallehrer am Staatsgymnasium in 
Iglau, auf Grund seiner mit dem Er- 
lasse des Herrn k. k. Ministers f. K. u. 
U. vom 80. Aug. 1902, Z. 27.271, erfolgten 
Ernennung zum provisorischen Lehrer 
an der hiesigen • Anstalt (Erl. des k. k. 
L.-Sch.-B. f. Böhmen v. 8. September 1902, 
Z. 88.849); 

3) Phil. Dr. Anton Jeff mar, bisher 
supplierender Lehrer an der Staats-Beal- 
schule im IV. Gemeindebezirke in Wien, 
auf Grund der mit dem Erlasse des Herrn 
k. k. Ministers für K. u. U. vom 29. Aug. 
1902, Z. 28.599, erfolgten Ernennung zum 
wirklichen Lehrer der hiesigen Anstalt. 
(Erl. des k. k. L.-Sch.-B. für Böhmen 
V. 8. Sept. 1902, Z. 33.848); 

4) Josef Sallmann, bisher Kaplan 
in B ö h m. - L e i p a , welcher mit den Er- 
lässen des k. k. L.-Sch.-B. f. Böhmen v. 
13. Sept. 1902, Z. 34.913, u. vom 7. Nov. 
1902, Z. 88.842, zur Vertretung des er- 
krankten Professors Johann Traub in 
der Diensteseigenschaft eines "supplieren- 
den Gymnasiallehrers bestellt wurde; 

6) Phil. Dr. Karl Müller, k. k. Professor 
des Franz Joseph-Staatsgymnasiums in 
Aussig, welcher anläßlich der Dienstes- 
resignation des mit dem Erlasse dea Hsn^xv 
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b) Mit der Bechtswirksamkeit vom 
1. April 1903: 

Johann Traub, k. k. Professor der 
VII. Rangsklasse, welcher nach IV2- 
jährieer Qurch Krankheit bedingter Be- 
urlaubung mit dem Erlasse des Herrn 
k. k. Ministers f. K. u. ü. vom 13. März 
1903, Z. 6778, in den bleibendon 
Buhestand versetzt wurde. (Erl. 
des k. k. L.-Sch.-B. f. Böhmen v. 23. März 
1903, Z. 12.099). 



k. k. Ministers f. K. u. U. vom 26. Juni 1902, 
Z. 18.479, (Erl. des k. k. L.-Sch.-B. f. 
Böhmen vom 19. Juli 1902, Z. 24.809) 
zum wirklichen Lehrer an der hiesigen 
An<)talt ernannten Supplenten des Landes- 
Beal- und Obergymnasiums in M ö d 1 i n g , 
Heinrich Weil, mit dem Erlasse des 
Herrn k. k. Ministers f. K. u. U. vom 
16. Sept. 1902, Z. 29.396, (Erl. des k. k. 
L.-Sch.-B. f. Böhmen vom 19. September 
1902, Z. 35.773) der hierortigen Anstalt 
bis auf weiteres zur Dienstleistung zu- 

fewiesen und mit der Versehung der 
urch die vorerwähnte Verzicht leistung 
freigewordenen Lehrstelle betraut wurde; 

6) P au 1 Hernich, provisorischer Leh- 
rer an der Knaben Volksschule in 
Brüx, Stadt, welcher in der Dienstes- 
eigenschaft eines Nebenlehrers den 
nicht obligaten Unterricht aus dem Ge- 
sänge übernahm. (Erl. des k. k. L.-Sch.-B. 
f. Böhmen v. 5. Nov. 1902, Z 40.843). 

b) Mit Beginn des IL Semesters 1902/3: 

1) Phil. Dr. Alfred Körbel, appro- 
bierter Lehramtskandidat, bisher sup- 
plierender Lehrer am Staatsgymnasium 
mit deutscher Unterrichtssprache in 
Smichov, und 

2) Gustav fiiberich, nicht appro- 
bierter Lehramtskandidat, welche beide 
in der Diensteseigenschaft supplierender 
Gymnasiallehrer u. zwar ersterer zur 
Vertretung des Professois Josef Gep- 
pert, letzterer zur Vertretung des 
Professors Anton Löffler aiüäOlich 
des den genannten Professoren zur 
Herstellung ihrer Gesundheit bewilligten 
Urlaubes bestellt wurden. (Erl. des k. k. 
L.-Sch.-B. f. Böhmen vom 16. März 1903, 
Z. 8822). 

Dem als k. k. Bezirksschulinspektor für die deutschen Volks- und Bürgerschulen 
des Schulbezirkes Brüx in Verwendung stehenden k. k. Professor der VU. Bangs- 
klasse Ludwig Appel wurde mit der Allerhöchsten EntschlieBun^ Sr. k. u. k. Apo- 
stolischen Majestät des Kaisers vom 22. Juni 1902 taxfrei der Titel eines Schulrates 
verliehen. (Min.-Erl vom 10. Juli 1902, Z. 21.131; Erl. des k. k. L.-Sch.-B. f. Böhmen 
V. 16. Juli 1902, Z. 135). 

Der k. k. Professor der VIII. Bangsklasse Johann Traub wurde mit dem 
Erlasse des Herrn k. k. Ministers f. K. u. ü. vom 28. Okt. 1902, ad Z. 18119, mit der 
Bechtswirksamkeit vom 1. Jänner 1903 in die VII. Bangsklasse befördert (Erl. des 
k. k. L.-Sch.-B. f. Böhmen vom 3. Dezember 1902, Z. 44.134). 
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2. Personalstand und Dienstesverwendung des Lehrkörpers. 



m 

O 


Name 

und 

Dienstes^ 

Charakter. 


Lehrfach. 


Stundenzahl 

nach Klassen 
bezw. Abteil. 


Gesamtzahl 
der wöchentl 
Unterrichts- 
stunden 


Ordinarius 
der Klasse 


Anmerkung 


1. 


Wilhelm 

Perathoner, 

k. k. Direktor. 

1 


1 

• 

E 


Griechisch 


VI.« 


5 




Im I. Semester 
heurlauht. 


2. 


Ludwig Appel, 

k. k. Schulrat, 

Professor der 

VII. Rangsklasse. 




— 




— 


Als k. k. Bezirks- 
schuiinspektor beur- 
laubt. 


8. 


Eugen Bolis, 

k. k. Professor 
der IX. Rangsklasse. 


• 

S 

• 

S 

s 

• 

E 


Latein 

Griechisch 
Deutsch 


IV. „ 
Vni.e; 

IV. 41 
IV. 3 


18 


IV. 




Latein 
Griechisch 


rv.e, 

IV. 4 


15 




VTTT. 




4. 
5. 


Franz Fischer, 

k. k. Professor 
der VII. Rangsklasse. 

Josef Geppert, 

k. k. Professor 
der VII. Rangsklasse. 


] 


jatein 


V11.5; 
V111.5 

V.g, 

vi. 5 


16 

10 

(+4) 


• 

B 
Vi 

m 

E 


VIII. 


Mitglied des 
k. k. Bezirksschul- 
rates in Brüx. 


Griechisch 


• 

E 

• 

E 


VIT. 


• 

E 

• 

E 


Griechisch 




— 


War im I. Semester mit der 
provisorischen Leitung der 
Anstalt betraut; erteilte vom 
29. November angefangen bis 
zum Schlüsse des I. Semesters 


• 

g 

CA 

• 
• 

> 
o 

Z 

S 
a 

N 






— 




außerdem für den ei krankten 
Professor Löffler den Unter- 
richt aus der Oeogr. u Oesch. 
i. d. II. Kl. (4 St. w.); war 
un II. Semester beurlaubt. 


6. 


Anton LöfTler, 

k. k. Professor 
der VI!!. Rangsklasse. 


Geogra- 
phie und 

Ge- 
schichte 


n.4, 

IV. 4, 

v.3, 

vn.3, 
vm.8 


17 


Vir. 


Vom 29. November 
angefangen beurlaubt. 


7. 


Phil. Dr. 
Karl Müller, 

k. k. Professor 
der IX. Rangsklasse. 


Latein 
Deutsch 


i-s; 
1.4, 

Vll.„ 

vin.8. 


18 


i. 


Professor des k. k. Franz 

Joseph-Staatsgymnasiums in 

Aussig ; der hiesigen Anstalt 

zur Dienstleistung 

zugewiesen. 





















i 


Name 

und 

Slsnales- 

Charaktar. 


" r ii 

Lehrfach. | i<_ 

1 Jl 








Anmerkung 


a 


AatOD Noväk, 
k. k. Profetsor 


Natur- 
wiaHensch. 

Mathematik 


I.„ IL,, 
IIL„ 
IV. ., 

V.s,Vi.,; 

ni.3, 

IV. 3 


1 


19 

(+2) 


- 


Erteilte vom 10. No.'cmber 


J 

J 


19 


IV. 


päd. i.d. VirfKl. {2Vw.), 

KuBlos des nitnrliistoritcheB 

K.binetl»s. 


9. 


Maximilian 
RIba, 

k. k. Proleisor 

der IX. Rangsklasse. 


1 

s 


Latein 
Deutach 


VLa, 


19 


IV. 


Knstos der archäolo- 
gischen Lehrmittel- 
samralung. 


1 


Latein 

GriechiBch 

Deutsch 


n.a, 
vn.,, 

IL. 


16 


IV. 


lü. 


August 
Schubert, 

k. k. Professor 


Latein 

Griechisch 


III «. 
Vf.«; 


17 
(+S) 


III. 


Erteille vom 29. November 

knuikung des Prof, Löffler 
auUerdem den Unterricht au« 
dem Deulschea In der III. Kl 
(3 St. w). - Kustos der 
SchQlerbihliothek, der ITnter- 

len Klaisikerausaaben fflr 
die PrivBilektüre. 


11. 




1 
Ü 

1 

s 


Qeogr. 
Geogr. n. 
Oeach, 
Deutsch 
Propäd. 


I-a. 

m 3, 

¥1.(1 

in. 3, 

V.,; 

vu:„ 

VIIL „ 
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VI. 


Kuatoa der Lelirer- 
ßibliothek, 
des geographisch- 
historischen K abi- 
nettes, der UüDzen- 
sammlung and der 
Programm - Sainm- 
Inng. 


Phil Dr. 

Anton Jettmar, 

k. k. wirklicher 


i 

i 

;i 

1 

8 


Geogr. u. 
Gesch. 

Deutach 
Propad. 


in. 3, 

IV. „ 
VI... 
VILs, 

vin.g; 

VII. », 


22 


1 

a 
J 


Geogr. 
Qeogr. a. 
Gesch. 


IV.., 
VI... 

VII. s, 
VIII.g 


20 
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O 



Name 

und 

riensfes- 

Charakfer. 



Lehrfach. 



'S w V 

au N 



US BiS 



V 



8 u B « 



«1 


® 


a 


GQ 


•c 


ä 


o 


■— ( 


e 


M 


•^i4 




•o 


^4 


v« 


(D 


O 


"73 



Anmerkung 



12. 



Karl Haller, 

k. k. provisorischer 
Oymnasfaiiehrer. 



g 



S 



Math. 



Physik 



!• 3» ^^* 3> 

V.4, 
VI. 3, 

VII. 3, 

vrn. 2; 
vn.3, 

VIII. 3. 
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B 



Math. 



Physik 



n.3, 

V.4, 
VI. 3, 

VII. 3, 

VIII. 2; 

vn.3, 
vin.3. 



21 



Kustos dos physika- 
lischen Kabinettes u. 

der Sammlung , der 
Lehrmittel für den 

Unterricht aus der 
Geometrie. 



13. 



Gustav 
Biberich, 

k. k. suppiierender 
Gymnasiallehrer. 



E 

C/5 



g 



Deutsch 

Geogr. u. 
Gesch. 
Math. 



V.3, 

VI. 3; 

11.4, 

v.3; 

1. 3. 



16 



Nicht approbierter 
Lehramt skandidat. 



14. 



Phil. Dr. 
Alfred Körbel, 

k. k. suppiierender 
Gymnasiallehrer. 



(/) 



g 



Griechisch 
Deutsch 

Propäd. 



V.5; 

ni.8, 

IV. 3; 

VIL2, 
vm.a 



15 



Approbierter 
Lehramtskanditat. 



15. 



Josef Sallmann, 

k. k. suppiierender 
Gymnasiallehrer. 



Kathol. 

Beligions- 

lehre 



I.- VIII. 2 



16 

(+3, 



Weltpriester; hielt die Ex- 
horten in einer Gesamtabtei- 
lung; erteilte vom 29. Nov. 
angefangen bis zum Schlüsse 
des ersten Semesters anläß- 
lich der Erkrankung des Prof. 
Löffler auch den Unterricht 
aus der Geographie i. d. I. Kl. 
(3 St. w.) und fungierte als 
Ordinarius der VII. Kl. 



16. 



Phil. Dr. 
Adolf Biach, 

Israel. Religionslehrer. 



Israelit. 

Beligions- 

lehre 



I.- 
III. 
V.- 



-IV. 2, 
-VIII. 2 



6 
(in 3 
Abtei- 
lungen). 



Erteilte außerdem den nicht 
obligaten Unterricht aus der 
Stenographie in einem An- 
fängerkurse 2 St. u. in einem 
Fortbildungskurse 1 Stunde 
wöchentlich. 



17. 



Friedrich 
Joh. Koch, 

evangelischer 
Religionslehrer. 



Evan- 
gelische 
Religions- 
lehre 



I. -Vlll.i 
(in 1 

Abtei- 
lung). 



Evangelischor Pfarrer 
A. K. in Brüx. 



18. 



Wenzel 

Hauptvogel, 

Nebenlehrer. 



Turnen 



I.Abt. 2, 
2. Abt. 2) 
8. Abt. 3 



6 



Volksschullehrer. 
Kustos der Jugend- 
spielgeräte und Leiter 

der Jugendspiele. 



i 


Nama 1 

.,."„1=- :'••'"'•'"'■ 

Oharabfer. 


ijj 


nie 




Anmerkung j 


19. 


Franz Heger, 


Kalligraphie 
PreümDd- 


i-i.n., 

I.Abt., 
2.Ab(.a 


6 


- 


Provis. BürgerBcbul- 

lehrer; Kustos der 
Lehrmittel für das 
F r ei b aadzeichnen , 


20. 


Paul Hernich, 


Gewng 


I.Abt., 
2.Abt.i 


a 


- 


Prov. VolkBBchuI- 
lehrer; versah »noh 
den Organiatendienst 

dienst e und verwaltete 
die MuBikalien-Samml. 


21. 


Karl Jakob, 

Nebenlchrer- 


Böhmisohe 
Sprache 


I.Abt, j, 
2. Abt... 

3.Abt.g 


7 


... 


Yolksschollehrer. 






Schuldi 


mer: Josef Richter. 





Summarische Uebersicht des Personalstandes nach den DIenstkafegorien. 





s 


Pro- 
ressoren 


Lehrer 


Sup. 
plenfen 


Neben- 
lahrer 


r 


1 


i 


Anmerkung 




1 


s 


ü 


i 


1 






: 


1 


11 




S.- 




1 


* 


2 


3 


1 


1 


1 


1 


2 


1 


-1^ 


17 


21 


1 










B 
















4 
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3. Beurlaubungen: 

1) Wilhelm Perathoner, k. k. Direktor, war im ersten Semester krankheits- 
halber beurlaubt u. zw. zunächst für die Zeit vom 3. bis zum 24. September 1902 zu- 
folge des Erlasses des k. k. L.-Sch.-B. für Böhmen v. 8. Sept. 1902, Z. 34.219, sodann 
vom 25. September bis zum 15. November auf Grund des Erlasses des Herrn k. k. Ministers 
f. K. u. U. vom 28. Oktober 1902, Z. 33.136 (Erl. des k. k. L.-Sch.-R. f. Böhmen vom 
8. Nov. 1902, Z. 44943), endlich vom 16. November 1902 bis zum Schlüsse des ersten 
Semesters 1902/3 zufolge des Erlasses des Herrn k. k. Ministers f. K. u. ü. vom 9. Dezember 
1902, Z. 37.753. (Erl. des k. k. L.-Sch.-R. f. Böhmen vom 13. Dezember 1902, Z. 50491). 

2) Schulrat Ludwig Appel, k. k. Professor, auf die Dauer seiner Funktion 
als k. k. Bezirksschulinspektor beurlaubt mit dem Erlasse des Herrn k. k. Ministers 
f. K. u. U. vom 27. Dezember 1893, Z. 27.091 (Erl. des k. k. L Sch.-R. für Böhmen 
V. 4. Jänner 1894, Z. 125), verblieb während des ganzen Schuljahres in dieser Dienstei- 
verwendung. 

3) Johann Traub, k. k. Professor, welcher seit dem Beginne des Schul- 
jahres 1901/2 krankheitshalber beurlaubt war, erhielt mit dem Erl. des Herrn k. k. 
Ministers f. K. u. U. vom 25. September 1902, Z. 30.144 (Erl. des k. k. L.-Sch.-R. t. 
Böhmen vom 8. Oktober 1902, Z. 39.571) eine Verlängerung seines Krankheitsurlaubes 
bis- zum Schlüsse des ersten Semesters des Schuljahres 1902/3. 

4) Anton Löffler, k. k. Professor, war krankheitshalber beurlaubt vom 
29. November 1902 bis zum Schlüsse des Schuljahres 1902/3. (Erl. des Herrn k. k. 
Ministers f. K. u. U. vom 10. Jänner 1908, Z. 594; Erl. des k. k. L.-Sch.-B. f. Böhmen 
vom 26. Jänner 1903, Z. 3843). 

5) Josef Geppert, k. k. Professor, war vom Beginne des zweiten Semesters 
bis zum Schlüsse des Schuljahres 1902/3 krankheitshalber beurlaubt. (Erl. des Herrn 
k. k. Ministers f. K. u. U. vom 13. März 1903, Z. 7044; Erl. des k. k. L.-Sch.-B. fftr 
Böhmen v. 24. März 1903, Z. 12.769). 

Die anderen Beurlaubungen erstreckten sich in keiuem Falle auf mehr als 
eine Woche und erfolgten daher ausschlieBlich im Wirkungskreise der Direktion. 



IL LehrmiffeL 
Verfügbare Geldmittel. 

A) Einnahmen: 

a) Aus dem Schuljahre 1901/2 (Einnahmen während des Schuljahres nach 

Abschluß der Lehrmittelgelderrechnung): 

1) Aufnahmstaxen — K — h 

2) Lehrmittelbeiträge — „ -- ,i 

3) Taxen für Semestralzeugnis-Duplikate — „ — „ 

b) Aus dem Schuljahre 1902/3: 

1) B9 Aufnahmstaxen ä 4 K 20 h 247 „ 80 „ 

2) 225 Lehrmittelbeiträge k 2 K 450 „ — „ 

3) 2 Taxen für Semestralzeugnis-Duplikate ä 4 K . 8 „ — „ 

Summe der eigenen Einnahmen der Anstalt für 1902/3 . . 705 K 80 h 

4) Ergänzung der eigenen Einnahmen auf die 
Normal-Dotation von 880 K . . . • . ... 174 „ 20 ,, 

Zusammen 880 K — h 
6) Aktiyrest der Lehrmittelgelder- 
rechnung für das Schuljahr 1901/2 . . . 37 „ 53 „ 

Gesamtsumme 917 K 53 h 
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B) Ausgaben. 

1. Für die Lehrerbibliothek 298 K 10 h 

2. „ die Schüler-Bibliothek 70 „ 42 „ 

3. „ das geographisch-historische Kabinet — „ — „ 

4 „ die Sammlung der mathematischen Lehrmittel ... — „ — „ 

B. „ das physikalische Kabinet 271 „ 33 „ 

6. „ das chemische Laboratorium — „ — „ 

7. „ das naturhistorische Kabinet 92 „ 84 ,^ 

8. „ die Zeichenlehrmittel-Sammlung 104 „ 90 „ 

9. „ die Musikaliensammlung — „ — „ 

10. „ die Münzensammlung — „ — ,, 

11. „ das archäologische Kabinet — ,, — ,, 

12. „ die Sammlung kommentierter Klassikerausga ben . . — „ — „ 

Summe der Ausgaben 837 K 59 h 

Es verbleibt somit ein Aktivrest von 79 K 94 h 



I. Die Lehrer-Bibliothek. 

(Kustos: Gymnasiallehrer Dr. Anton Jettmar. 

a) Durch Ankauf: 7 Bände, 92 Hefte; 

b) Durch Schenkung: B2 Bände, 41 Hefte. 

a) Ankauf. 

I. Enzyklopädie: Österreichisch-ungarische Revue. Herausgegeben 
von A. Mayer-Wyde. IB. Jahrgang (28. und 29. Band). Wien 1901/3. — 
IIL Pädagogik: Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. Jahr- 
gang 53 und 54. Wien 1902 und 1903. — Verordnungsblatt für den Dienst- 
bereich des Ministeriums für Kultus und Unterricht. Wien 1903. — Lehr- 
plan und Instruktionen für den Unterricht an den Gymnasien Österreichs. 
Wien 1900. — V. Klassische Philologie: Thesaurus linguae latinae. 

1. Band, 4. und 5. Hefb, II. Band 3. und 4. Hefl. — Bursian, Jahresbericht über 
die Fortschritte der klassischen Altertumswissenschaften 30. und 31. Jahr- 
gang. Leipzig 1902/3. — VI. Moderne Philologie: Grimm Jakob und 
Wilhelm, Deutsches Wörterbuch, 4. Band, 1. Abteil., 3. Teil, 4. Lfg.; 13. 
Band, 2 Lfg.; 10. Band, 9. Lfg.; 10. Band, 10. Lfg.; 10. Band, 1. Lfg.; 

10. Band, 6. Lfg.; 10. Band, 7. Lfg.; 11. Band, 1. Lfg.; 11. Band, 2. Lfg.; 

11. Band, 3. Lfg., 12. Band, 1.— 6. Lfg., Leipzig 1885—1903. — Jahrbuch 
der Qrillparzer Gesellschaft. 12. Jahrgang. Wien 1902. — Jahresbericht 
über die Erscheinungen auf dem Gebiete der germanischen Philologie. 
22. und 23. Jahrgang. Leipzig 1900—1901. — X. Geschichte der 
österreichisch-ungarischen Monarchie und deren einzelnen Län- 
der: Mayer Dr. F. M , Geschichte Österreichs. 2. Aufl. Wien und Leip- 
zig 1900. — XII. Naturgeschichte: Suess Ed., Das Antlitz der Erde, 

3. Band, 1. Teil. Wien 1901. — Marilaua, Anton Kemer v., Pflanzenleben. 

2. Aufl. Leipzig und Wien 1896. — Archiv der naturwissenschaftlichen 
Landesdurchforschung von Böhmen, 11. Band, 1. Heft; 11. Band, 3. und 

4. Heft. Prag 1902. — XIII. Physik und Chemie: Annalen der Physik 
und Chemie. Jahrgang 1902—1903. 
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b) Schenkungen: 

I. Enzyklopädie: — Jahrbuch des höheren Unterrichtswesens in 
Österreich. Bearb. von Dr. J. Diviä u. Dr. W. Pötzl 15. Jahrgang, Wien 
1902 (vom Lehrkörper der Anstalt). — Verzeichnis der in den Programmen 
der österreichischen Gymnasien, Brealgymnasien und Realschulen veröffent- 
lichten Abhandlungen 1874/5 — 1899/19(X)(*) — Verzeichnis der Abhand- 
lungen in den Programmen von Mittelschulen aus den Jahren 1850 — 1869. 
Bearbeitet von F. Hübel. Czemowitz 1869.(*) — Landesgesetzblatt für das 
Königreich Böhmen. — Jahrgang 1903. (Von der k. k. Statthalterei in 
Böhmen.) — III. Pädagogik: Smochow H., Die Vorbereitung auf die 
Mittelschalprüfung. 5. Aufl., Leipzig 1891.(*) — Weisungen zur Führung 
des Schulamtes an den Gymnasien in Österreich. 2. Aufl., Wien 1895. (*) 

— Matauschek P. F. A., Normalien-Nachschlagebuch für Lehrer und Direktoren 
der österreichischen Gymnasien. Prag 1864. (*) — R v. Wilhelm A., 
Praktische Pädagogik der Mittelschulen. Wien 1880.(*) — IV. Religions- 
wissenschaften: Frind A., Der heilige Johannes von Nepomuk. Prag 
1879.(*)*— V. Klassische Philologie: Wiener Studien. Zeitschrift für 
klassische Philologie. Herausgegeben von E. Hauler und H. v. Arnim. 
24. Jahrgang, Wien 1902. (Von dem k. k. Landesschulrate für Böhmen). 

— Doberenz Dr. A., 0. J. Caesaris commentarii de hello Gallico. 5. Aufl., 
Leipzig 1871. (*) — Haupt Dr. E., Lateinisches Verbal Verzeichnis in alpha- 
betischer Anordnung. Hannover 1893. (*) — Christ W., Metrik der Griechen 
und Römer. Leipzig 1879 (*) — Meißner Dr. K., Lateinische Phraseologie 
für die oberen Gymnasialklassen. Leipzig 1882. (*) — Siebeiis Dr. J., 
P. Ovidii Nasonis metamorphoses mit Anmerkungen. Leipzig 1876.(^*) 

— Menge Dr. H., Repetitorium der lateinischen Syntax und Stüistik. 
6. Aufl., Wolfenbüttel 1890. (*) — Rehdantz K., Xenophontis Anabasis lib. 
I. — III. Berlin 1863. (*) — Schultz Dr. F., Aufgabensammlung zur Einübung 
der lateinischen Syntax. 11. Aufl., Paderborn 1892.(*) — Süpfle K. F. und 
Rappold J., Aufgaben zu lateinischen Stilübungen, II. Teil. Karlsruhe und 
Wien 1894. (*) — Koch Dr. E., Griechische Schiügrammatik. Leipzig 1894.(*) 

— Schultz Dr. F., Aufgabensammlung zur Einübung der lateinischen Syn- 
tax. 9. Aufl., Paderborn 1882.(*) — Süpfle K. F., Aufgaben zu lateinischen 
Stilübungen, II. Teil, Karlsruhe 1880. (*) — Strauch Dr. F., Der lateinische 
Stil, L Teil, Wien 1891. (*) — Hintner Dr. V., Griechisches Lese- und 
Übungsbuch, 3. Aufl., Wien 1892.(*j — Novak R, Oomelii Taciti ab ex- 
cessu Divi Augusti. Hb. L— III. Prag 1890.(*) — Holub J., Cornelii Taciti 
de origine, situ et moribus Germanorum. Freiwaldau 1898.(*) — Golling J., 
Kommentar zu P. Ovidii Nasonis carmina selecta. Wien 1889. (*) — Sepp P. B., 
Varia. Eine Auswahl von lateinischen und deutschen Versen, Sprüchen 
und Redensarten. Augsburg 1884. (*) — Sepp P. B, Varia. Augsburg 1885. (*) 

— Scheindler A., Homeri Odysseae epitome. Wien 1885. (*) — Schiebe Th., 
M. Tullii Ciceronis Laelius de amicitia. Wien 1894. (*) — Christ A. TL, 
Homers Ilias in verkürzter Ausgabe. Wien, Prag 1890. (*) — Paul W. Th , 
C. Julii Caesaris commentarii de hello civili. Wien, Prag 1890. (*) — 
Sepp P. B., Lateinische Synonyma. Augsburg 1890. (*) — Jahn Ed., Piatons 
Laiches, Wien 1888. (*) — Kornitzer A., M. Tulii Ciceronis in C. Verrem 
accusationis lib. IV. Wien 1889. — Perschinka F., C. Sallusti Crispi bellum 
Catilinae, bellum Jugurthinum. Wien 1892. (*) — Klotz R, M. Tullii Cicero- 



Die mit (*) bezeichneten Werke wurden von ungenannten Gönnern der Bibliothek 
firespendet. 
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nis orationes pro M. Tallio, pro M. Fonteio, pro A. Caecina, de imperio 
Gn. Pompeii. Leipzig 1832. (*) — Scheindler Dr., A, Wörterverzeichnis 
zu Homeri Iliadis A— A- Wien 1891. (*) — Hoffmann E., P. Virgilii 
Maronis Aeneidos epitome. Wien 1889. (*) — Klotz R,, M. Talli Oioeronis 
orationes selectae XXI. IL Teil. Leipzig 1871. (*) — Hoffmann E, P. Vir- 
gilii Maronis Aeneidos epitome. Wien 1901. (*) Jahn Ed., Piatons Laches. 
Wien 1888. (*) — Hermann K. F., Piatonis convivium Phädros. Leipzig 
1865. (*) — Hoffmann E, C. Julii Caesaris commentarii. L Teil. De belle 
Gallico. Wien 1888. (*) — Klotz R, M. TuUii Oioeronis orationes pro P. 
Solla, pro A. Licinio Arohia poeta. Leipzig 1881. (*) — Wetzel Dr., M., 
Die wichtigsten lateinischen Synonyma. Paderborn und Münster 1886. (*) 

— Linker G., C. Sallusti Orispi Catilina, Jugurtha. Wien 1855. (*) — 
Kornitzer A., M. Tulli Ciceronis oratio pro P. Sulla, pro A. Licinio Archia 
poeta. Wien 1889. (*) — Schmidt J., Kommentar zur Auswahl aus den 
Schriften Xenophons von R R v. Lindner. Wien 1892,(*) — R. v. Lind- 
ner R, Auswahl aus den Schriften Xenophons. Wien und Prag 1892. (*) 

— Hoffmann E., P. Virgilii Maronis Aeneidos epitome. Wien 1870. (*) — 
Pauly F., Homeri Odysseae epitome lib I. — XII. Prag 1880. — 
Pauly F. und Wotke K., Homeri Odysseae epitome lib. XIIT — XXIV. 
Leipzig und Prag 1887. (*) — Hermann K. F., Piatonis Charmides, Laches, 
Lysis. Leipzig 1867. (*) — Bonitz H., Über den Ursprung der homerischen 
Gedichte. Wien 1864. (*) — EymerW., Lateinische Ijbungssätze zur Kasus- 
lehre aus Cornelius Nepos. Wien 1889 (*) — Hauptregeln der griechischen 
Syntax. Wien 1892 (*) — Thiemann Dr. K., Homerisches Verballexikon 
mit Angabe der Etymologie. Berlin 1879. (*) — Michl A., Sätze und zu- 
sammenhängende Abschnitte aus Cornelius Nepos zur Einübung der latei- 
nischen Kasuslehre. Wien 1891. (*) — Schmidt K. und Gehlen 0., Memo- 
rabilia Alexandri Magni Wien 1888. (*) — VI. Moderne Philologie: 
BeiÜer A., Konrad Ferdinand Meyer. Eine litterarische Skizze. Leipzig 
188B.(*) — Hausenblas A., Die Brüxer Mundart. Wien 1898 (*) — Ebner A., 
Habsburgs Treue.(*) — VIIL Erd-, Länder- und Völkerkunde: Mit- 
teilungen der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien. 45. Band. Wien 
1902. (Vom Herrn Fabriksdirektor Jos. Reis in Brüx). — Abhandlungen 
der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien. 4. Band. Wien 1902 (Vom 
Herrn Fabriksdirektor Jos. Reis in Brüx). — Orts-Repertorium für das 
Königreich Böhmen. Prag 1893. (*) — Simon Dr., J., Aus Griechenland. 
Graz 1894.(*) — X. Geschichte der österreichisch-ungarischen 
Monarchie und deren einzelnen Länder: Festschrift zur Enthüllungs- 
feier des Kaiser-Joseph-Denkmales in Brüx.(*) — XL Mathematik: Heis 
Dr. E., Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus der allgemeinen Arith- 
metik und Algebra. Köln 1891. (*) — Ruland N., Ausführliche Auflösung 
der in Dr. E. Heis' Sammlung von Beispielen etc. enthaltenen Aufgaben. 
IL Teil. Bonn 1887. (*) — 



2. Die Schüler-Bibliothek. 

(Kustos: Professor August Schubert.) 

a) Durch Ankauf: 21 Bände. 

Ferdinand Gin zel, Gaudeamus, IV. Jahrgang. — Ferdinand Ginzel, 
Gaudeamus, V. Jahrgang, 1. Band. — H. Brandstädter, Erichs Ferien; 

Die mit (*) bezeichneten Werke wurden von ungenannten Gönnern der Bibliothek 
gespendet. 
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Friedel findet eine Heimat; Das Böse Latein; Das Bechte tu in allen 
Dingen. — A. öroner, Aus vaterländischen Kriegen. — Peter Bosegger, 
Deutsches Geschichtenbuch; Als ich noch der Waldbauembub war. L, II., 
m. Teil. — Rudgard Kipling, Im Dschungel; Das neue Dschungelbuch. — 
Julius Wolff, Der fliegende Holländer; Renata. — Paul Pape, Hannibals 
Trixunph; Hannibals Ende. — Dr. Ernst Ziegeler, Aus Pompeji (20. Heft 
der Gym.-Bibl. von Pohlmey und Hoffmann.) — Dr. R. Pappritz, Marius 
und Sulla (31. Heft d. Gym.-BibL von Pohlmey u. Hoffmann). — Dr. Karl 
Hachtmann, Pergamon, eine Pflanzstätte hellenischer Kunst (32. Hefb d. 
Gym.Bibl. von Pohlmey u. Hoffmann.) — Karl Ludwig, Hans Kotzianer, 
der Türkenheld. 

b) Durch Schenkung: 10 Bände u. zw: 

vom Professor August Schubert 

Ferdinand Ginzel, Qfiudeamus, I., IL, IIL, IV. u. V. Jahrgang. — 
Franz Hof f mann, Neuer deutscher Jugendfreund. 52. und B3. Band. — Josef 
Ambr OS, Der Jugendfreund Grüß' Gott! — Karl Reimer, Eobinson Krusoe. 
Sigismund Küstig, Der Bremer Steuermann. Ein neuer Eobinson, nach 
Kapitän Marryat frei für die deutsche Jugend bearbeitet. * 



3. Die Programmen-Sammlung. 

(Kustos: Gymnasiallehrer Dr. Anton Jett mar.) 
Zuwachs im Schuljahre 1902/3: 317 Stücke. 



4. Geographisch-historisches Kabinet 

(Kustos: Gymnasiallehrer Dr. Anton Jett mar.) 
Die Sammlung erhielt im Schuljahre 1902/3 keinen Zuwachs. 



5. Sammlung der Lehrmittel für den mathematischen Unterricht. 

(Kustos: Prov. Gymnasiallehrer Karl Ha Her.) 
Die Sammlung erhielt im Schuljahre 1902/3 keinen Zuwachs. 



6. Das physiicalische Kabinet. 

(Kustos: Prov. Gymnasiallehrer Kar] Hall er) 

a) Durch Ankauf: 24 Objekte. 

1 Glasstange mit Reibzeug. — 1 Daniell'sches Element. — 1 einfaches 
Flugrädchen. — 1 Grove'sches Element. — 2 Glühlampen. — 2 Adhäsions- 
platten aus Spiegelglas. — 1 Senkblei mit Stahlspitze. — 1 Stoßapparat 
zur Demonstration des Stoßes einer Elfenbeinkugel gegen eine vertikale 
Marmorplatte. — 1 Voltaisches Element. — 1 Wasserzersetzungsapparat 
nach Hoffmann nebst Stativ. — 1 Hebel auf einem eisernen Stativ mit 
ßektifikationsschrauben. — 1 Sammlung der 6 Linsenarten. — 1 Papin'scher 
Kolben. — 1 Glocke, 3B cm hoch, 18 cm breit. — 1 Muenches XJniversal- 
gaslampe. — 1 Bunsenelement. — 3 Woulfsche Flaschen. — 1 Gasent- 
wickelungsappanit. 
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7. Das chemische Laboratorium. 

(Kustos: Prov. Gymnasiallehrer Karl Haller.) 
Die Sammlung erhielt im Schuljahre 1902/3 keinen Zuwachs. 



8. Das naturhistorische Kabinet. 

(Kustos: Professor Anton NovAk.) 

a) Durch Ankauf: 27 Objekte. 

Grus cinerea. Phyllopneuste rufa. Faß des Rindes (Skel.). Fettge- 
webe des Menschen (Mikr.). Dermanissus avium. Tyroglyphus siro. De- 
modex folliculorum. Stachel der Biene. Rüssel der Stubenfliege. Rüssel 
der Rindbremse. Kopflaus. Eier der Kopflaus. Kleiderlaus. Nootiluca 
miliaris. Bierunterhefe. Sprossung der Bierunterhefe. Diatomaceaen in 
Teilung. Siebgefäße. Zellen mit Stärke. Chlorophyll in Spiralform. 
Chlorophyll in Körnchenform. Oambium. Blattquersohnitt von Nerium 
Oleander. Konjugation von Algen. Archegonium von Polytrichum. An- 
theridium von Polytrichum. 1 Präpariernadel. 

b) Durch Schenkung: 

1 Fuchsschädel (vom Sekundaner Alois Sallak). Rinde mit Nestern von 
Pissodes notatus (vom Herrn Lehrer Gründig in Brüx). 1 Q-ranatapfel 
(vom Tertianer Ferdinand Fleischer). 1 Sammlung tertiärer Süßwasser- 
konchylien aus TuchoHtz (vom Primaner Johann John). Gneiß mit ein- 
gewachsenen Granaten vom Hochfeiler in den Zillertaler Alpen (vom Herrn 
Robert Rümler, Kaufmann in Brüx). Ein von Sprudelstein inkrustierter 
Fruchtstrauß (vom Tertianer Karl Thuma). Eisenvitriol aus dem „Viktoria- 
Tiefbau" bei Brüx (vom Sekundaner Heinrich Rauch). 1 Kalzitstalaktit aus 
der Adelsberger Grotte (vom Tertianer Otto Kittel). Kalzitstalaktiten aus 
einer Grotte bei Tlumacz in Galizien (vom Herrn k. u. k. Lieutenant Kallus). 
Sigillarien aus dem Anthrazitflöts bei Brandau (vom Herrn P. Anton 
Röttig, Pfarrer in Brandau). Kohle mit Muschelkalk aus Istrien (vom 
Sekundaner Heiiäich Wolff). Mehrere Minerale (vom Sekundaner Alois 
Sallak). 

9. Das archäologische Kabinet. 

(Kustos: Professor Maximilian Riba.) 

a) Durch Ankauf: 

Die Sammlung erhielt im Schuljahre 1902/3 durch Ankauf keinen 
Zuwachs. 

b) Durch Schenkung: 

Katpöc;. Malerei und Geschenk des Schülers Reginald Groß. (VII. KL). 
— Griechische Grabstele. Zeichnung und Geschenk des Schülers 
Krumpiegl. (V. Kl.) — Modell eines homerischen Webestuhles. 
Angefertigt und geschenkt von Reginald Groß (VII. Klasse). 
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10. Die Münzen-Sammlung. 

(Kustos: Gymnasiallehrer Dr. Anton Jettmar«) 
Die Sammlung erhielt im Schuljahre 1902/3 keinen Zuwachs. 



II. Die Sammlung der Lehrmittel für den Unterriclit^aus der Kalllgrapliie. 

(Kustos: Nebenlehrer Franz Heger.) 
Die Sammlung erhielt im Schuljahre 1902/3 keinen Zuwachs. 



12. Die Sammlung der Zeichenlehrmittel. 

(Kustos: Nebenlehrer Franz Heger.) 

Durch Ankauf: 5 Hefte bezw. Bände. 

Stork J., Die Pflanze in der Kunst 4. und 12, Heft. — 
Stork J., Figurale Vorlegeblätter. 3. Heft. — Kimmich, Zeichen- 
schule 1. u. 2. Band. 



13. Die Sammlung kommentierter Kiassilcerausgaben 
für den Betrieb der Privatlektüre. 

(Kustos: Professor August Schubert.) 

Die Sammlung erhielt im Schuljahre 1902/3 weder durch Ankauf noch 
durch Schenkung einen Zuwachs. 



14. Die Musikalien-Sammlung. 

(Kustos: Nebenlehrer Paul Hernich.) 

Durch Ankauf: 

Messe von J. Benner für Männerchor, Partitur und j fache Stimmen. 
"Weihnachtslied von Kaspar Aiblinger für Männerchor, Partitur und 
6 fache Stimmen. 



15. Die Sammlung der Geräte fUr den Betrieb der Jugendspiele. 

(Kustos: Nebenlehrer Wenzel Hauptvogel.) 

Durch Ankauf aus den Beiträgen der Schüler: 
4 Gummiblasen, 2 Fußbälle, 2 Handbälle. 



8 
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Stand der Lehrmittelsammlungen am Schlüsse des Schuljahres 1902/3. 

Lehrerbibliothek : Zuwachs ^d am ScMuss« des 

..«vuji. vji. fv«fvm*w«u'w • i9o«-x903 Schuljahres X902>x903. 

Gesamtnummem .... 70 

in Bänden 59 

in Heften 133 

in Programmen 317 

Sehfilerbibliothek : 

Gesamtnummem 31 

in Bänden 31 

in Hef ben — 

Physikalisehe Apparate 18 

Wandtafeln u. Bilder z. Physik, Astron. u. Chemie — 

Chemische { pJä^r^ [[[[[[ [ \ \ [ 1 

Zoologisehe Sammlung: 

Wirbeltiere 3 

Andere Tiere 6 

Sonstige zoologische Gegenstände 6 

Botanisehe Sammlung: 

Herbariumblätter — 

Sonstige botanische Gegenstände 12 

Mineralogische Sammlung : 

Naturstücke 8 

Krystallmodelle — 

Apparate 1 

Naturhistorische Abbildungen und Modelle ... — 

Geographie und Geschichte: 

Wandkarten — 

Bilder — 

Atlanten — 

Globen — 

Rohstoffe — 

Geometrie : 

Körper und Modelle — 

Wandtafel — 

Zeichnen : 

Drahtmodelle — 26 

Holzmodelle — 41 

Tonmodelle . . . . ' — 19 

Gipsmodelle — 191 

Modelle ftir das gegenständliche Zeichnen . . — 11 

Vorlegeblätter 16 595 

Hilfswerke ftir den Gebrauch des Lehrers . — 4 

Utensilien — 11 



4595 

9555 

862 

7699 



985 

1897 

8 

551 

8 

242 
227 



434 
1722 
1050 

3778 
92 



157 

239 

33 

206 



54 

283 

15 

5 

95 



32 
1 
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ira1l4«yi*a Ii4a • Zuwachs Stand am Schlüsse des 

iLftiil^rftpIllG • X902-1903 Schuljahres 1902-1903. 

Wandtafeln . . / 6 6 

Technologische Objekte — 

Musik : 

Musikalien 2 107 

Sonstige Inventarstücke — 8 

Mflnzensammlung — 1172 

Archäologische Sammlung: 

Bücher — 8 

£arten und Pläne — .10 

Wandtafeln 1 34 

Skizzen 2 35 

ModeUe 1 4 

Skioptikonbilder 22 22 
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Sfafisfik der Schüler 

(s. die Tabelle am Schlüsse). 

IV. UnterslQtzungswesen. 

1) Stipendien. 



o 

OB 
O 



I^ame 
des Stipendisten 



a 



Bezeichnung 
des Stipendiams 



Datum und Zahl 
des Yerleihungsdekretes 



••" c 

2 o 
flQ 



1. 



2. 



Nickerl Ludwig. 



Reif Isidor. 



8. 



4. 



5. 



Sandig Adolf. 



Bittner Ernst. 



n. 



II. 



Kaiser Franz Joseph- o^ «v « • t> «* 



P. Christoph Erioger, 
Platz Nr. 2. 



Elisabeth Petz, 
Platz Nr. 2. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
11. Jänn. 1902, Z. 258.825. 360 
u. 7. Apr. 1908, Z. 68.466. 



Sopper Josef. 



6. 



7. 



8. 



Kasper Josef. 



ni. 



in. 



IV. 



Job. Gottfr. Graf 
Schmiedl. 



Ludmilla Fischer. 



Elisabeth Petz, 
Platz Nr. 1. 



Prause Julius. 



Sfrassner Maximil. 



9. 



Kneissl Alfred. 



TV. 



IV. 



Handstipendium 
aus dem Fonde der 
Gefällsstrafgelder- 
Überschüsse. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
J2. März 1908, Z. 42.982. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
18. Mai 1903, Z. 101.407. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
28. Dez. 1901, Z. 245.225. 



116 



400 



36 



k. k. Statth. in Böhmen, 
11. Mai 1902, Z. 72.820. 



Rechtshörer 
Peter Sehrig. 



Anna Holtsche. 



10. 



Kraus Emil. 



V. 



Anna Maßl, 
Platz Nr. 1. 



k. k. Finanz-Ministerium, 
24. Aug. 1894, Z. 23.199. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
26. Dez. 1901, Z. 248.930. 



116 



200 



172 



Btirgermeisteramti.Brüx, 
4. April 1902, Z. 2965. 



Augustin Holtsche, 
Platz Nr. 3. 



k. k. Statth. in BöhmeDi 13. Mai 

1903, Z. 71.980 mit gleichzeitiger 

Bewilligung der Kumulterung^ 

dieser beiden Stiftungen. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
15. Jänn. 1903, Z. 4235. 



117 



204 



407 
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O 

I 

OQ 
O 



Name 
des Stipendisten 



CO 

3 



Bezeichnung 
des Stipendiums 



Datum und Zahl 
des Yerleihungsdekretes 



B 
— C 



11. 



Löppen Theodor. 



VI. 



12. 



Schindler Josef. 



13. 



Winkler Wilihald. 



14 



Rudolph Ernst. 



15. 



Winkelhöfer Adolf. 



16. 



Köchler Anton. 



VI. 



VI. 



vn. 



VII. 



vm. 



Josef Holtsche. 



Ant. Jos. V. Klement, 
Platz Nr. 81. 



Augustin Holtsche, 
Platz Nr. 1. 



Leopold Rahusky. 



Dr. Franz Hohlfeld, 
Platz Nr. 2. 



Augustin Holtsche, 
Platz Nr. 1. 



Anna Holt-sche, 
Platz Nr. 1. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
23. Okt. 1900, Z. 132.543. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
15. März 1900, Z.^28.967. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
U. Nov. 1901, Z. 216 799. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
10. Mai 1900, Z. 76.649. 



k. k Statth. in Böhmen, 
23. April 1901, Z. 69.462. 



k. k. Statth. in Böhmen, 
3. Nov. 1900, Z. 177.944. 



Bürgermeisteram t i.Brüx, 
16. Dez. 1898, Z. 12.065. 



360 



20C 



300 



100 



160 



300 



117 



Der gleichzeitige Genuß beider Stiftungen genehmigt mit dem £rl. 
der k. k. Statthalterei in Böhmen vom 3. November Z900, Z. 177.944. 
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2. Lokales UnterstQtzungswesen. 

a) Kaiser-Jubiläums-Stiftung. 

Das Vermögen der Stiftung besteht in der steuerfreien d^/oigon Österreichischen 
Staats-Ben te-Obligation Nr. 31.207 (de dato Wien, den 1. September 1898) über 4O00 
Kronen. 

Der Stiftbrief wurde von der k. k. Statthalterei in Böhmen mit dem Erlasse 
vom 27. September 1899, Z. 159.492 genehmigt. 

Das Zinsenerträgnis für die Zeit vom 1. September 1901 bis zum 81. August 
1902 im Betrage von 160 K wurde am 2. Dezember verteilt Auf Grund des Konferenz- 
beschlusses vom 1. Dezember 1902 wurden folgende 5 Schüler mit je 32 K beteilt: 
Ernst Herkommer (IL Kl), Adolf Pech (IL ä.), Karl Stein (EI. KU, Emil Pernt 
(IV. Kl.) und Franz Nawr&til (IV. Kl.). 

b) Anna Kussin^scho Studentenstiftung. 

Das Stift ungsvermögen besteht in der bei der Stadtgemeinde Brüx er- 
liegenden österreichischen Silber-Bente-Obligation Nr. 61.326 im I^ominal werte von 
200 K. Das Zinsenerträenis für die Zeit vom 1. Oktober 1901 bis zum 30. September 
1902 im Betrage von 8 & 40 h wurde von der Direktion dem Schüler der IV. Klasse 
Wilhelm Franzi zugewendet. 

c) Schülerlade. 



Einnahmen. 

1) Spenden: 

Von der löblichen Sparkassa in Brüx 

Vom Hörer der Philosophie Herrn Gustav Mittelbach in Graz 

Vom Herrn J.-U.-Dr. Rudolf Fischer, Rechtsanwalt in Dux . . 

Von der löblichen Bezirks Vertretung in Brüx 

Von der löblichen Direktion der Nordböhmischen Kohlen werks- 
Gesellschaft in Brüx 

Von der löblichen Direktion der Zuckerfabrik in Brüx . . . 

Von der löblichen Direktion der Spiritusfabrik in Brüx . . . 

Von der löblichen landwirtschaftl. Aktien-Zuckerfabrik in Brüx 

Von der löblichen Braugemeinde in Brüx 

Von der löblichen Direktion der Kohlenwerks-Gesellschaften 
„Grube Habsburg" und „Viktoria-Tiefbau" 

Von der löblichen Zentral-Direktion der Brüxer Kohlen- Bergbau- 
Gesellschaft in Brüx 

Vom Herrn Zentraldirektor Gustav Bihl in Brüx 

Vom Herrn Zentral inspektor Josef Reif in Brüx 

Vom Herrn dirig. Primarärzte kaiserl. Rate Dr. Viktor Patzelt 
in Brüx 

Vom Herrn Dr. Max Faulhuber in Würzburg durch den Herrn 
Prof. Aug. Schubert 

Von einem Ungenannten durch die Vermittelung des Herrn Med. 
Dr. Viktor Patzelt 

Vom Herrn Rabbiner und Roligionslehrer Dr. Adolf Biach . . 

Vom Herrn k. k. Gymnasialprofessor Eugen Bolis 

Vom Herrn k. k. Gymnasialprofessor Franz Fischer 

Vom Herrn k. k. Gymnasialprofessor Dr. Anton Jettmar . . . 

Vom Herrn k. k. Gymnasialprofessor Anton Nov&k 

Vom Herrn k. k. Gymnasialprofessor Maximilian Riba . . . 

Vom Herrn k. k. Religionsprofessor Josef Sallmann 

Vom Herrn k. k. Gymnasialprofessor Aug. Schubert .... 

Vom k. k. Gymnasialdirektor Wilhelm Perathoner 



400 
2 

10 

400 

200 

100 

50 

50 

40 

100 

100 
20 
10 

20 

1 

20 
4 
4 

10 
6 
6 
4 
4 

10 

10 
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2) Ergebnis der nach § 2 der Satzungen unter den Schülern einge- 

leitete Sammlung 

a) zu Weihnachten: (L KL 58 K 50 h, H. Kl. 41 K 50 h, III. Kl. 

81 K, lY. Kl. 11 K 60 h, V. KL 42 K, VI. KL 10 K, VH. KL 
15 K., Vin. KL 13 K ) 

b) zu Pfingsten: (I. Kl. 35 K 80 h, IL KL 33 K, III. KL 34 K, 

rV. Kl. 10 K 60 h, V. Kl. 25 K, VI. Kl. 14 K 60 h, VII Kl 
12 K, Vm. KL 11 K 20 h) 

3) Zinsen der Sparkassa-Einlagen vom 1. Jänner 1902 bis 30. Juni 1903 

Summe . . • 

Ausgaben. 

1. Monatliche Unterstützungen im Betrage von 8 und 5 K an 10 

Schüler durch 8 Monate 

2. Einmalige Geldaushilfe für arme Schüler 

3. Für 1552 an 14 mittellose Schüler verabreichte Mittagessen k 50 h 

4. Für Schulbücher und Schulrequisiten 

5. Zum Ankaufe von Kleidungsstücken für arme Schüler .... 

6. Für Buchbinderarbeiten 

Summe . . . 

Bilanz. 

(BechnungsabschluB am 30. Juni 1903). 

Kassastand am Schlüsse dos Schuljahres 1901/2 .... 
Einnahmen im abgelaufen en Schuljahre 1902/3 . . . . 



Summe der Aktiva 
Ausgaben im abgelaufenen Schuljahre 1902/3 



Es verbleibt somit ein Aktivrest von 
Davon in Sparkassa-Einlagen . . . 
In Barem 



Zusammen obige 



K 



222 



176 
387 



2366 



218 
i8 
776 
303 
129 
4 



1488 



6713 
2366 



9080 
1488 



7591 

7043 

548 



7591 



60 



10 
17 



87 



10 
42 

44 



96 



84 
87 



71 
96 



75 

68 
07 



75 



Die Unterzeichneten sprechen in Erfüllung einer angenehmen Pflicht für alle 
der Schülerlade zugewendeten Spenden den wärmsten Tank aus und bitten die Gönner 
der studierenden Jugend, ihre humane Gesinnung den armen Schülern gütigst auch 
in Zukunft bewahren zu wollen. 



"Wilhelm Ferafhoner^ 

k. k. G3rmnasialdirektor. 



Professor Anton Noväk^ 
Kassier. 



Unterstützung mit Schulbüchern. 

Im abgelaufenen Schuljahre wurden aus den Mitteln der Schülerlade im 
ganzen 97 unbemiffelfe Schüler mit 1040 Lehrbachern leihweise beteilt (gegen 92 
Ichüler mit 948 Büchern im Vorjahre) u. zw. 

aus der I. El. 22 Schüler zusammen mit 194 Büchern, 



n 
n 
p 
rt 
rt 
n 
n 



n ^*^ n 


19 


n 


n 


n 


160 


V ni. „ 


16 


n 


n 


n 


167 


« IV. . 


13 


n 


n 


n 


147 


v 


8 


rt 


n 


»t 


100 


n VI. „ 


7 


n 


n 


17 


96 


nvn. „ 


8 


n 


n 


n 


48 


„vm. „ 


9 


n 


n 


n 


188 



17 
17 
» 

n 

»7 

n 
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Unterstützungen an Unterrichtsbüchem haben der Bibliotbeca pänperam 
zugewendet die Verlagsbuchhandlung Pichlers Witwe und Sohn in Wien (4 Bücher), 
Wilhelm Perathonor, k. k. Gymnasial-Direktor in Brüx (2 Bücher), die gewesenen 
Schüler der Anstalt Ottokar Solna!- (31 Bücher) und Wilhelm Schubert (3 Bücher), 
ferner die Schüler dur VIII. Kl. Julius Ortmann (5 Bücher) und Franz Sattler 
(1 Buch), der Schüler der V. Kl. Franz Schubert (8 Bücher), die Schüler der III. Kl. 
Ernst Honig (3 Bücher) und Karl Pantzky (4 Bücher). 

Für dieso freundlichen Spenden v^ irdhiemit der geziemende Dank ausgesprochen 
und gleichzeitig an die p. t. Eltfrti der SoLüler die Bitte gerichtet, Schulbücher, welche 
ihre Söhne nicht mehr benötigen, der Schülerlade gütigst zur Verfügimg zu stellen. 

Prof. Au£ust Schubert^ 

Verwalter der Lehrmittel der Schülerlade. 



V. Schulhygiene. 

Die Durchföhrung der Ministerial-Erlässe vom 15. September 1890, 
Z. 19.097, und vom 12. März 1895, Z. 27.638 ex 1894, betrejffend die 
körperliche Ausbildung der studierenden Jugend und die Schul- 
gesundheits pflege, ließ sich die Anstalt in der Berichtsperiode nach 
jeder Eichtung angelegen sein. Die diesfälligen Bestrebungen fanden das 
dankenswerteste Entgegenkommen und die tatkräftigste Förderung seitens 
der löblichen Stadtgeraeinde Brüx, welche für durchgreifende bauliche 
Adaptierungen am und im Gymnasialgebäude den Betrag von 14.000 K 
bewilligte, der zu einem sehr beträchtlichen Teile für Herstellungen und 
Einrichtungen von hygienischer Bedeutung seine Verwendung finden wird. 
Diese Adaptierungen werden im Laufe der heurigen Sommerferien zur 
Durchführung gelangen und können daher erst im nächsten Jahresberichte 
ihre eingehendere Besprechung finden. 

Zur Beratung der über die Schulräume hinausreichenden Mittel zur 
Förderung der körperlichen Entwickelung fand eine eigene Konferenz 
des Lehrkörpers statt, welche unter Zuziehung des Turnlehrers am 1. De- 
zember 1902 abgehalten wurde. Bei derselben bildete der Betrieb der 
Jugendspiele, des Eislaufens, Badens, Schwimmens und E>ad- 
fahrens, sowie die Vorsorge für die Teilnahme am Schwimmunter- 
richte den Gegenstand der Besprechung und die diesbezüglich gefaßten 
Beschlüsse wurden vom k. k. L.-Sch.-R. für Böhmen mit dem Erlasse vom 
10. Dezember 1902, Z. 49.916 genehmigend zur Kenntnis genommen. 



Veranstaltungen zur Förderung der körperlichen Ausbildung der Schüler. 

1 Schlittschuhlauf. Vom löblichen Tumrate des ersten deutschen 
Turnvereines in Brüx wurden im verflossenen Winter für mittellose Gym- 
nasialschüler, welche an der Anstalt den Turnunterricht besuchen, 20 
Freikarten zum Besuche des dem genannten Vereine gehörenden Eislauf- 
platzes gespendet. 

2. Schwimmen und Baden. Von dem löblichen Bürgermeisteramte 
in Brüx wurden über Ersuchen seitens der Direktion den unbemittelten 
Schülern der Anstalt für die Benutzung des städtischen Schwimmbades 
200 Freikarten und 1600 Karten zu dem ermäßigten Preise von je 10 h 
gewährt. Der Genuß des Schwimmunterrichtes war auch den ärmeren 
Schülern ermöglicht, da das für denselben zu entrichtende Honorar für alle 
Schüler mit nur 3 K bemessen wurde. 
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3. Jugendspiele. Von dem Bürgermeisteramte in Brüx wurde auch 
im abgelaufenen Schuljahre den Schülern des Gymnasiums diö Benutzung 
des Spielplatzes gestattet. Die Jugendspiele wurden am 29. April wieder 
aufgenommen. Von diesem Zeitpunkte an wurde, soweit es die Witterung 
zuließ, wöchentlich zweimal (Mittwoch und Samstag nachm.) unter der 
Leitung des Lehrers WenzelHauptvogel gespielt, den in der Beaufsichtigung 
der Schüler die Professoren unterstützten. Die Beteiligung der Schüler 
kann als eine sehr rege bezeichnet werden. Unter den Spielen erfreute 
sich wie bisher bei den Schülern alier Altersstufen das Fußballspiel 
der größten Beliebtheit, insbesondere das Goalspiel. Außerdem wurden 
noch folgende Spiele aufgeführt: Plumpsack, Gärtner und Dieb, Katze und 
Maus, Jakob, wo bist du? Kreislaufen, Hüpfender Kreis, Kosaken, Dreimal 
auf den Stein, Nationen, Bärenschlagen, Drei Mann hoch, Turmball, 
Schleuderball, Wanderball, Wanderball mit Überholen, Ball in den Hut! 
und Massen-Tauziehen. 

Aus den zu Beginn des Schuljahres von den Schülern eingehobenen 
Spielbeiträgen wurden die Kosten mehrerer Reparaturen von Spielgeräten 
und die oben S. 33 erwähnten Neuanschaffungen bestritten. 

Gegenwärtiger Stand der Spielgeräte-Sammlung: 



43 Grenzpfählo, 

3 kleine Wurfbälle, 
10 Schlaghölzer, 

3 Kugelstäbe, 

2 Pyramiden z. Turmballspiel, 

1 Pumpe. 



6 Schleuderbälle, 

9 FußbäUe ;^Hohlbälle), 

2 Faustbälle, 

2 Handbälle, 

2 Hantel, 

3 Spielmale, 
1 Ziehseil, 

4. Schülerausflüge. Am 10. Juni unternahmen die Klassenvorstände 
mit ihren Schülern, teilweise die Eisenbahn benutzend, Ausflüge nach ver- 
schiedenen Punkten des Erz- und des Mittelgebirges. 

5. Ferienreisen. Zur Förderung der Ferienreisen wurden durch die 
Direktion 44 Schülern der Anstalt von der Hauptleitung der deutschen 
Studenten- und Schülerherbergen in Hohenelbe Ausweiskarten erwirkt, 
deren Inhabern in den genannten Herbergen freies Nachtlager, zum Teil 
auch freie Verpflegung gewährt wird. Ebenso bewilligte der Zentral- 
ausschuß des Deutschen und Österreichischen Alpenvereines in Wien über 
Ansuchen der Direktion 5 Abiturienten Legitimationen zum Besuche der 
Studentenherbergen im Alpengebiete mit namhaften Begünstigungen. 

6. Badfaliren. Die Professoren Anton Novak und August Schubert 
unternahmen mit den des Radfahrens kundigen Schülern an schulfreien 
Nachmittagen Eadfahrten in die Umgebung von Brüx. 

Über die Zahl der des Eislaufens und Schwimmens kundigen, sowie 
der an den Turnübungen, am Baden, Radfahren, an den Jugendspielen und 
an Ferienreisen beteiligten Schüler gibt Aufschluß folgende 
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VI. Zur Chronik der Anstalt. 

Die Yeränderungeu im Persoualetande des Lehrkörpers s. Seite 21. 

Die Aufnahmsprüfangen zum Eintritte in die I. Klasse fanden 
im ersten Termine am 15. und 16, Juli, im zweiten am 16. September 1902 
statt. Die Einschreibungen ia die übrigen Klassen und die Wieder- 
holungsprüfungen wurden am 16. und 17. September 1902 vorgenommen. 

Der Eröffnungsgottesdienst wurde am 18. September 1902 ab- 
gehalten and mit der Absingung der Yolkshjmne geschlossen. 

Der regelmä&ige Unterricht begann am 19. September 1902. 

Das auf den 4 Oktober fallende Allerhöohste Namensfest Seiner 
k. u. k. Apostolischen Majestät des Kaisers Franz Josef I. wurde durch 
einen Festgottesdienst in der Qjmnasialkirche gefeiert. 
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Am 19. November als dem Tage des Allerhöchsten Namensfestes 
Weiland Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth wurde in der Gym- 
nasialkirche ein feierliches Requiem abgehalten. 

Die evangelischen Schüler beteiligten sich an den patriotischen Gedenk- 
tagen an dem allgemeinen Gottesdienste, der in der Brüxer evangelischen 
Kirche stattfand. Für die israelitischen Schüler wurden an den bezeich- 
neten Tagen im Tempel besondere Gottesdienste abgehalten. 

Das erste Semester wurde am 14. Februar 1903 mit der Zeugnisver- 
teilung geschlossen, das zweite begann am 18. Februar. 

Am 6. Mai unterzog der k, k. Fachinspektor Schulrat Anton Friebel 
den nicht obligaten Unterricht aus dem Zeichnen einer Inspektion. 

Das Schuljahr 1902/3 wurde am 15. Juli mit einem feierlichen Dank- 
gottesdienste, dessen Schluß der Vortrag der Volkshymne bildete, und mit 
der Verteilung der Semestral Zeugnisse geschlossen. 



VII. Schulbehördliche Verfügungen von allgemeinerem 

Interesse. 

1. Kundmachung Sr. Exzellenz des Herrn k. k. Statthalters in Böhmen 
vom 31. Mai 1902, Z. 2BB.507 ai 1901, betreffend die Hintanhaltung von 
Tierquälereien. 

2. Erlaß des k. k. L.-Sch.-R. für Böhmen v. 19. Mai 1902, Z. 17002, 
mit welchem normiert wurde, daß Anschaffungen für die Anstalt bei 
inländischen Lieferanten und Firmen zu effektuieren sind. 

3. Erlaß des k. k. L.-Sch.-E. für Böhmen v. 6. Nov. 1902, Z. 39.869, 
betreffend die Belehrung der Schuljugend über die Gefahren des Spielens 
mit Schußwaffen. 

4. Erlaß des k. k. L.-Sch.-E. für Böhmen v. 3. Dezember 1902, Z. 44.426, 
betreffend die Bekämpfung der Tuberkulose. 

6. Ministerial-Erlaß v. 20. März 1903, Z. 9.098, betreffend die Unstatt- 
haftigkeit des Verlangens, daß von den Schülern nur die neuesten Auflagen 
der Lehrbücher in Gebrauch genommen werden. 

6. Erlaß des k. k. L.-Sch.-K. für Böhmen v. 16. Februar 1903, Z. 50.911 
ai 1902, mit welchem eine alljährliche wiederholte Untersuchung der Turn- 
hallen und der Turngeräte bezüglich ihres die persönliche Sicherheit der 
Turnenden vollkommen gewährleistenden Zustandes angeordnet wurde. 

7. Erlaß des k. k. L.-Sch..R für Böhmen vom 27. Mai 1903, betreffend 
die Einwirkung auf die Vornahme einer regelmäßigen Mund- und Zahn- 
reinigung seitens der Schüler. 

8. Verordnung des Ministers f K. u. U. vom 23. Mai 1903, Z. 17.541, 
laut welcher die Wiederholung der im Herbsttermine aus einem Gegen- 
stande nicht bestandenen Maturitätsprüfung bezw. Maturitätswiederholungs- 
prüAing nach einem halben Jahre gestattet werden kann. 
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B) Das Innere der Schule. 

Unferrichi 

I. Obligate Lehrgegenntande. 
Durchführung des Lehrplanes. 

GemäB den Erlässen des k. k. Landesschulrates fQr Böhmen vom 12. Juli 1874, 
Z. 14.526, und vom 20. April 1888, Z. 12.986, wurde in der I. und II. Kl. obligater 
Unterricht aus der Kalli|<raphie erteilt. Im übrigen entsprach die Lehrverfassimg 
genau der Ministerial-Verordnung vom 23. Februar 1900, Z. 6146. 

I. Klassische Sprachen. 
a) Obligatorische Schullektüre. 



Latein. 



III. Klasse. 



Cornelius Nepos, (Schmidt, Lat. 
Lesobiich): Miltiades, Themistocles, 
Aristides, Cimon, Epaminondas, Pelo- 
pidas. 

Curtius Rufus (Schmidt, Lat. Lese- 
buch): L, n., m., IV., VIL, XI. und XIL 



iV. Klasse. 



Caes. de hello Gall. L, IV. 1-3, 
16—36, V. 8-23, VL 9-28, VH. 68-90. 
Ovid. Met. 2, 17; Fasti 6; Trist 8. 
(eJ. Sedlmayer). 



Klasse 



Latein. 



Grieciiisoii. 



V. 



Li vi US I. und XXII. Ovid. Met. 
(ed. Sedlmeyer)Nr.3-~6, 8, 12, 14, 
17, 18, 20, 22, 34; Fasti 6, 7, 10, 
16; Tristia 8. 



VL 



C. Sallust: Jugurtha; Cicero 
in Catil. L; Caesar, comm. de 
hello civ. I. Vergil: Ecl. I, V.; 
Georg. IL 136-176, 468 640; 
IV. 316-558; Aen. L 



VIL 



Cic. or. de imp. Cn. Pomp., pro 
Archia; Laelius. Vergil, Aen. 
II., IV., VL, IX., 176-449; XIL, 
697—952. 



Xon. Kyrup. I. u. IV. Anab. I., 11., IV., 
V., VL, VIIL —Homer, lUas (ed.Scheind- 
1er) I. u. m. 



Homer, Ilias (ed. Scheindler) VI , VH., 
XVm., XIX., XXIL und XXIV. 
Xenophon(ed. Schenkl) Kyrop. VU.2; 
Memor. IL, § 21—34; 3.— 
Herodot (ed. Hintner) St. I— XIX. 



VIIL 



Tac. Germ. 1-27, 87—40; ann. 
L 1-15, 81-49, 55—71; U. 6, 
26, 43—40, 53— 6B, 69—73, 88; 
IIL 1— H; IV. 1—12, 39—41, 57 
—60; VL 60—51. — Hör. Carm. 
L, 1, 2, 3, 7, 10, 14, 17, 22, 37; 
n. 2, 3, 10, 13, 15, 16, 20; Hl. 
2, 5, 9, 13, 30; IV. 3, 6, 7, 9, 15; 
Epod. 2, 7, 16; Sat. L 1, 6, 9, 
IL 6; Epist., L 2, 7, 13, 20; IL 3. 



Demosthenes; Olynth. L, HI; ^spt 
zfi(; Blppri<;y HL Phil. 
Homer: Odyssee: I. v. 1 — 100, V., 
VI., Vn., IX., XIV., XVL 



Plat. ApoL, Krit., Laches. — Soph* 
Antig. — Hom. Odyss. XXIL 



45 — 



b) Memorierstofr. 



Latein. 



I. Klasse. 



Memorieren Von Einzelsätzen, Sentenzen 
und Fabeln. 



II. Klasse. 



Memorieren von Sprichwörtern und Ge- 
dächtnisversen. 



Klasse. 



Latein. 



Gpieoiiiscii. 



III. 



ly. 



VI. 



VII. 



vm. 



Com. Mep. Miltiades c. lU.; 
Aristides, c. I. 
CurtiusBufu8,I. c. 1., VIL c.5. 



Ovid (ed. Sedlmayer), Met. 17, 
Fasti 6. 



Ovid. Metam. VDI., 618—720; 
Fast. IL, 88—118; Trist. IV. 10, 
1—40. 



Sallust. Jugurth. c. 10; 
Cic. in Catil Lei; 
Vergil. Ecl.Lv. 1—25; Aen. L 
V. 1—11; 34—49; 661-578. 



Cic. or. pro Archia poeta § 12, 
18, 14; Xiael. de amic. cap. 6 
„Est enim — ullo pacto potest." 
— Vergil. Aen. IL, 201—227. 



Hör. Carm. L 1, 8, 14; IIL 13. 



Memorieren von Einzelsätzen, Sentenzen. 



Schenkl, Chrest. Nr. 253, 278, 279. 



Hom. Ilias I. 1 — 51. 



Hom. Jl. VL V. 359—386; XXII. v. 38—76. 
— Her od. VII c. 140 und 141. 



Dem. Ol. L § 1, 2.; Ol. III, § 25, 26. — 
Homer, Od. L v. 1—10; V. v. 
42—91. VI. V. 137—150, v. 169—174. 
Od. IX. V. 19—31. 



Plat. Krit. cap. 12. 
332—375. 



— Soph. Antig. 
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c) Fakultative Privatlektüre. 

Dieselbe wurde in Gemäßheit des Ministerial-Erlasses vom 90. September 1891, 
Z. 1786 unter Anleitung und Überwachung seitens der Fachlehrer betrieben. 
Die bezüglichen Prüfungen wurden stets außerhalb der Unterrichtszeit 
vorgenommen. 



IV. Klasse (Gesamtzahl der Schüler: 24). 



Latein. 



1) Klein Paul: Com. Nopos Arist.; Ca es. de b. g. III, 1—6. 

2) Ritter Rudolf: Curtius Rufus St. 14 (ed. Schmidt). 

3) Strassner Maximilian: Caes. de b. g. IL, 1—11. Prof. Eugen Bolis. 



Latein. 



Grieoiilsch. 



V. Klasse (Gesamtzahl der Schüler: 21). 



1. Engel Friedrich: Com. Nepos. Ages., Hannib. — Ovid: 

Am. I., 16 [TL., 6., m., 8, 36—56; III., 9 ; Fast. I, 1—26; 
709— 722; n. 617—638; 687—710; VI., 101—102; 169—182. 

2. Epstein Robert: Com. Nep.: De regibus; Ovid. Metam. 

XV. 871—879; Fast. I, 709—722; IL 687— 710; 101, 102, 
169—182. 

3. Gröschl Karl :Corn. Nepos: Timoth., Timol., Hamilcar, 

De regibus. — Caes. b. g. IV.,4— 15;37; 38; VI. 1—8; 
29—44; Liv. XXL — Curt. Rufus (ed. GoUing): 
Absch. XIV. — Ovid. Metam. IL, 760—801; III, 732; 
733; IV.V 1—35; 391—415; 615—662; VI., 5—82; 103—107; 
127—145; VIII., 743—842; 875—878. X., 110—142; XIL, 
1—38; 575—606; XIV., 581—608, 805—851. XV., 871— 
879. — Fast. I, 1—26; 709—722; H., 533—566; 617—638; 
687— 710; m., 713, 714, 725—790; 809—834; V., 621—624; 
633—662; 633—662; VI., 101; 102; 169—182. — Trist. L, 
7; IIL 12. — Epist. ex Pento IIL, 7. — Am. L, lö; 
m., 8, 35—56; Rem. 169—196. 

4. König Alois: Ovid: Metam. H., 760-801 ; IV., 615 - 662 ; 

XIV., 581-608; 805-851. —Fast. L, 63-88; 709-722; 
IL, 617-638; 687-710; Trist. HL, 12. Am.L,15; H, 
6; m. 8, 35-56; IH., 9. 

5. Mat^jöek Bruno: Cornel. Nepos: Iphicr., Phocio; — 

Ovid. Metam. XIV., 581— 60iB; Fast. H., 533—566; 
617-638. 

6. Müller Maximilian : Com. Nepos: Iphicrates, Timoth. , 

Chabrias. — Caes. b. g.: IV., 4—15; 37; 38. — Ovid. 
Metam. XU., 1—38; Fast. L, 63-88. 

7. RocheltAdolf:Caes. b. g.IV.,4-15;37;38. — Liv.XXI. 

— Ovid. Metam. XII., 575-606; Fast, n., 687-710; Trist. 
IIL, 12; Am. IIL, 8, 35-56. — Epist. ex P. IIL, 7. — 
Com. Nepos: Paus., Lys., Timol.; De reg., Hamilcar. 

— Curt. Rufus Abschn. V., XIV. 

8. Teucher Maximilian: Caes. b. g. U. 

9. Wagner Karl: Ovid. Metam. XII., 1—88; 575-606; 

XIV, 581-608; Fast. L, 68-88; H., 617—638. 

Prof. Franz Fischer. 



L Gröschel Karl: 
Xenoph. Kyrup. 
4. Abschn. (Ausg. 
von Schenkl). 

2. König Alois: 
Xenoph. Anab. 3. 
Abschn. 

3. Kraus Emil: 
Xenoph. Kyrup. 
4. Abschn. 

4. Teucher Max.: 
Hom. Jl. n. (1- 
200) 

Im I. Semester: 
Prof. Jos. Geppert; 

im n. Semester: 
Dr. Alfred Körbel 
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Latein* 



Griechisch. 



VI. Klasse. (Gesamtzahl der Schüler: 16.) 



1. Altschal Albert: Cic. in Catil. n. 

2. Erehan Julias: Liv. IE. 

3. RaablerFranz:Liv.XXVI.;Ovid. 

Met. 30, 31. (ed. Sedlmayer); Cic. 
in Catil. IT., III. 

4. S chindl er Josef: Li V. 26,45; Ovid, 

Met. 7, 13, 27 (ed. Sedlmeyer) : — 
Cic. in Catil. II., III., IV. 
6. Taussig Eudolf: Ovid. Met. 10, 
21, 80, 31. (ed. Sedlmayer.) 

Prof. Augast Schubert. 



1. Kr eh an Julius: Hom. Jl. 11. 

2. Baubier Franz: Hom. Jl. IL u. 

XXI; Xenoph. Memor. I. 1, 
1—20; 2, 1-18; 49-55, 62-64; 
Her od. St. 25, 26, 27, 28 und 29 
(ed. Hintner.) 
8. Schindler Josef: Hom. Jl. IL, IV,, 
X., Xn., XV. u. XXI. 

Im I. Sem. Prof. Josef Geppert, 

im n. Sem. Dir. Wilh. Perathoner. 



VII. Klasse. (Gesamtzahl der Schüler: 15.) 



1. Ehm Hermann: Cic. in Cat. or. 11. 

2. HellerErwin:Caes. b.c. IL 23-40. 
8. John Josef: Cic. in Cat. or. IL, in., 

IV.; pro rege Deiotaro, pro Li- 
gario. 

4. Maresch Walter: Cic. in Cat. or. 

IV., pro Ligario; pro rege Deio- 
taro; in Q. Caecilium. 

5. Müller Moritz: Caes. b. c. IL, 

23-40. 

6. Pflugpeil Ludwig: Cic. in Cat. 

or. ni. 

7. RudolfEmst: Caes. b.cll., 28—40. 

8. Scheithauer Karl: Caes. b. c. 11., 

23-40. 

9. Spitz Ferdinand: Caes. b. c. 11., 

28-40. 

10. Winkelhöfer Adolf: Cic. in Cat. 

or. IL 

Prof. Franz Fischer. 



1. Ehm Hermann: Homer, Jl. VU. 

2. Groß Beginald: Demosthenes, 

IL Ol. 

3. John Josef: Homer Od. I. v. 101 

bis Schluß. 

4. PflugpeilLudw.: Demosthenes, 

IL ()1. 
6. Winkelhöfer Adolf: Demo- 
sthenes n. OL; Homer, Jl. 
XLX. 

Prof. Maximilian Riba. 



Vlil. Klasse. (Gesamtzahl der Schüler: 15.) 



1. Beck Karl: Verg. Aen. VIL 1-405. 

2. Gröschl Jobann: Tac. Germ. 28— 

36; 41—46. 

3. Harnisch Karl: Liv. XXH., 36—55. 

4. Ortmann Julius: Hör. Carm. I. 

6, 8, 9, 11, 12, 20, 26, 34, 38. 

5. Pavlik Eduard : Liv. XXIL, 1-19. 

6. Voh&nkaJosef:Tac.Germ.28— 36; 

41-46. 

Prof. Eugen Bolis. 



1. Güntner Josef: Hom. Od. VIL, 

XX., XXIII. 

2. Ortmann Julius: Hom. Jl. 11., Od. 

IL, IIL, VIL, XIL — Her od. V., 
101, 102, 105; VL 48 45. 48; 49. 
IX., 96-106. 

3. Pavlik Eduard: Hom. Od. XIIl., 

XX., XXL 

4. Voh4nka Josef: Hom. Od. XX., 

xxni. 

Prof. Franz Fischer. 
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Bei der Mafuriffits-PrQfung aas der freiwilligen Pritfaflekfüre im Umfange 
eines Jahrespensums geprüft zu werden, wünschte keiner der für den diesjährigen 
Haupttermia gemeldeten Ahiturienten. 



d. Themen für die Schularbeiten zum Übersetzen aus den klassischen 

Sprachen in das Deutsche im Obergymnasium. 

Aus dem Lateinischen: 
V. Klasse: 1. Semester: Liv. XXL, c. 63,1—4. 



n 



VI. Klasse: 



» 



2. 
1. 
2. 
1, 
2. 

VIII. Klasse: 1. 

2. 



VII. Klasse: 



» 



11 
11 
11 
11 



Ovid., Metam. XIL, v. 64—81. 

Sali. bell. Catil. c. 20, § 2~§ 10 inol. 

Verg. Aen. IIL 506-529. 

Cic. de re publ. VL, 9—10. 

Verg. Aen XIL, v. 654—673. 

Tao. ann. III. c. 66. 

Hör. carm. IV. 8. 

Aus dem Q-riechischen: 



V. Klasse: 



11 



VI. Klasse: 



11 



1. Semester: 

2. 

1. 

2. 



VIL Klasse: 1. 

VIIL Klasse: 1. 

2. 



11 



11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 



Xenoph. (ed. Schenkl) Anab. HL § 2—6. 

Homer (ed. Scheindler) Jl. IIL, v. 95—110. 

Homer Jl. XVL v. 196-225. 

Herodot IIL, c. 120 und 122. 

Dem. IL Phil. § 6 bis § 8 Tcpöoiod«. 

Homer Od., IV. v. 510 bis 533. 

Piaton, Protag. V, oi ta (la^iiata bis w^sXTjjiivov. 

Soph. Phil. V. 1316—1339. 



IL Evangelischer Religionsunterricht 

(1. Abteilung. 1 Stunde wöchentlich). 

1. Katechismus: Die fünf Hauptstücke mit besonderer Berücksichtigung der Sakraments- 

lehre. Die ITnterscheidungsl ehren der einzelnen Kirchen. 

2. Kirchengeschichte: Geschichte der ältesten Earche bis zum Zeitalter der Reformation. 

— Bekenntnisschriften der evangelischen Kirche. 

ill. israelitischer Religionsunterricht. 

1. Abteilung (1. und 2. Kl.). I. Sem. Pentateuch: IL B. Mos. c. 20, v. 1—17; 
c. 84, V. 1 — 12'; c. 35. v. 1—3. II. Sem. Gebetbuch: Übersetzen wichtiger Gebete. 
Biblische Geschichte: Von Abraham bis Moses' Tod. 

2. Abfeilung (3. und 4. KL): I. Sem. Pentateuch: V. B. Mos. c. 4 und Inhalt 
der Sabbathperikopen aus dem IV. und V. B. Mos. — IL Sem. Gebetbuch: Übersetzen 
des Hauptgebetes (Tefillah) für das Neujahrsfest. Biblische Geschichte: Von Saul 
bis Davids Bückkehr nach Jerusalem. 

3. Abteilung (B.— 8. KL): Bibellektüre: (Urtext): Jeremia c. 1 und c. 2 
und Inhaltsangabe mehrerer anderer Kapitel aus dem Propheten Jeremia unter be- 
sonderer Berücirsichtigung der israelitischen Religionslehre. 

Jüdische Geschichte und Literatur: Kurze Übersicht von 686a— 1135p. Aus- 
fuhrliche Geschichte des Zeitraumes von 1135 p — 1492 p. 



iV. Kalligraphie. 

I. Kl. wöchentlich 1 Stunde: Kurrent- und Lateinschrift. 
IL Kl. wöchentlich 1 Stunde: Fortsetzung der Übungen der I. Kl 
Alphabet. 



Das griechische 



— 49 — 

IV. Ceufsch. 

a) Obligatorische SctiuilelctUre. 

V. Klas8e: Lektüre (nach dem Lesebuche von Kummer-Sfcejskal V. Bd.) 
Epische Dichtung: Ballade, Romanze, Sage, Legende, Märchen, Mythe; 
das Volksepos: „Walther und Hildgund": Auswahl aus dem Nibelungen- 
liede und aus der Gudrun in nhd. Übertragung; das religiöse Epos: Klop- 
stocks „Messias**, 1. und 4. Ges.; das Tierepos: Goethes „Reineke Fuchs**, 
1., 2. u. 5. Ges.; dazu die Inhaltsangabe der übrigen Gesänge; das roman- 
tische Epos: Wielands „Oberen", 1., 2., 5. und 12. Ges., dazu die Inhalts- 
angabe der übrigen Gesänge. — Lyrische Dichtung: Lied, Ode, Hymne, 
Elegie nach den Mustergedichten des Lesebuches. — Didaktische Dich- 
tung: Epigramm und Spruch, Fabel, Parabel, Allegorie nach den Beispielen 
im Lesebuche. Memorierstoff nach dem Kanon f. d. V. KL; wiederholt 
wurden die Gedichte des Kanons der i. d. IV. Kl. zu memorierenden Ge- 
dichte. 

TI, Klas8e: Lektüre nach dem Lesebuche von Kummer-Stejskal 
VL Bd. T. A): Nibelungenlied (1., 3., 4, 8., 15. und 20. Lied) im mhd. 
Texte; die Lieder und Sprüche Walthers von der Vogelweide (Nr. 2, 3, 
5 — 26, 28), gleichfalls im mhd. Texte; Auswahl aus Klopstocks Oden, aus 
Lessings Fabeln, Epigrammen und Literaturbriefen sowie aus der ^Ham- 
burgischen Dramaturgie'', Lessings „Minna von Barnhelm" und vier Privat- 
briefe des Dichters. — Memorierstoff nach dem Kanon f. d. VI. KL; 
wiederholt wurden die Gedichte des Kanons f. d. V. Kl. 

TIL Klas80: Lektüre: Herder: Die im Lesebuche (Kummer-Stejskal 
VII. Bd. 3. Aufl.) enthaltenen Proben aus den „Gedichten", aus den „Volks- 
liedern", aus den Fragmenten „über die neuere deutsche Literatur'**, aus 
den fliegenden Blättern „Von deutscher Art und Kunst", aus der „Vorrede 
zum zweiten Teile der Volkslieder", aus der Abhandlung „Auch eine Philo- 
sophie der Geschichte zur Bildung der Menschheit", aus den ^Ideen zur 
Geschichte der Menschheit". — Die Homerübersetzungen der Göttinger 
(Aufsatz von Oholeviüs). Einige Gedichtproben aus dem Dichtungsschatze 
des Hainbundes. — Goethe: Die Proben des Lesebuches aus „Dichtung 
und Wahrheit", aus den „Briefen aus d. Schweiz", aus der „Italienischen 
Reise'', aus den „Briefen", aus den „Epigrammen^', aus den „Gedichten". 
„Iphigenie auf Tauris". Schiller: Proben der Schillerschen „Prosa". 
Auswahl aus den „Briefen", aus den „Xenien", aus den philosophisch- 
kulturgeschichtlichen Gedichten nach dem Lesebuche. „Wilhelm Teil". 
Memorierstoff nach dem Kanon f. d. VII. Kl.; wiederholt wurden die 
Gedichte des Kanons f. d. VI. Kl. 

YIII. Klasse: Lektüre, Auswahl aus den Proben des Lesebuches von 
Kummer-Stejskal (VIII. Bd.). — Goethe: „Hermann und Dorothea". 
Lessing: „Laokoon" und eine Auswahl aus der „Hamburgischen Drama- 
turgie". Schiller: „Das Lied von der Glocke". Memorierstoff: Schillers 
„Lied von der Glocke"; wiederholt wurden die Gedichte des Kanons 
f. d. VII. Kl. 

b) Obligatorische Privatlektüre, 

kontrolliert durch mündliche Besprechungen 
und schriftliche Arbeiten. 

VI. Klasse: Lessing: „Abhandlungen über die Fabel", „Emilie Galotti" 
t:aad -Nathan der Weise". 
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VII. Klasse: Goethe: „Götz von Berlichingen**, „Olavigo^, „Egmont 
„Torquato Tasso**. — Schiller: „Räuber**, „Fiesko**, „Kabi2e und Liebe", 
„Don Karlos". — Shakespeare: „König Lear**. 

Till. Klasse: Goethe: „Faust". — Schiller: „Die Braut von Mes- 
sina", „Wallenstein", ^Tell". Wiederholung der anderen Dramen. — 
Grillparzer: „König Ottokars Glück und Ende", „Sappho^ — Uhland: 
„Herzog Ernst von Schwaben". 



c) Themen zu den schriftlichen Arbeiten im Obergymnasium. 

V. Klasse: im I. Semester Professor Dr. Anton Jettmar, 

im II. Semester suppl. Gymnasiallehrer Gustav Biberich. 

Schularbeiten : 1. Eine unterbrochene AuflFiihrung der Eumeniden des 
Aschylus. (Erzählung eines Augenzeugen). — 2. Der Nutzen des Waldes 
(Abhandlung). — 3, Es ist nicht alles Gold, was glänzt. (Untersuchung). 

— 4. Viribus unitis. (Abhandlung). — 5, Das Schicksal des Unglücklichen 
auf Salas y Gomez. (Erzählung). — 6. Warum wird das Nibelungenlied 
in zwei Hauptteile eingeteilt? (Untersuchung). — 7. Dorf und Stadt (Zwie- 
gespräch.) — 8. ^Nun muß sich alles, alles wenden.** (Uhland, Frühlings- 
glaube. — Schilderung). — 9, Rede des Appius Claudius im Senat. (Rede). 

— 10. Volkslieder und Feldblumen. (Vergleich). 

Hausarbeiten: 1. Inwiefern kann man das Leben mit einer Reise 
vergleichen? (Vergleich). — 2. Charakteristik Bertran de Borns. (Charakte- 
ristik.) — 3. Disposition und Gedankengang des Gedichtes „Kassandra" 
von J. Chr. Fr. Schiller. (Disposition und Gedankengang). — 4, Der Winter, 
ein Künstler. (Schilderung). — 5. Untersuchung der Lehre „Wohltun trägt 
Zinsen." (Untersuchung). — 6. Der Raritätensammler. (Charakterbild). — 
7. Wie erklären sich die Wahnvorstellungen des Kindes in Goethes „Erlkönig"? 
(UntersuchuDg). — 8. Fatmes Mutter. (Charakterschilderung nach Wielands 
„Oberen"). — 9. Was lehrt uns Goethes Gedicht „Adler und Taube"? 
(Untersuchun g). 

YI. Klasse: im I. Semester Professor Maximilian Riba, 

im IL Semester suppl. Gymnasiallehrer Gustav Biber ich. 

Schularbeiten: 1. Der Fluch des Goldes, nachgewiesen aus dem Gange 
der älteren Nibeluügensage. (Nach der Lektüre). — 2. Not gibt Krait. 
(Untersuchung). — 3. Welche Bitten an Gott sprechen wir in der öster- 
reichischen Volkshymne aus? — 4. Der Reisegefährte. (CharaktersohiMerung 
nach dem Leben). — 5. „Kann uns zum Vaterland die Fremde werden?" 
(Goethe, Iphigenie auf Tauris). — 6. Just. (Charakterbild nach Lessing). 

— 7. Sonne und Mond. (Zwiegespräch). 

Hausarbeiten: 1. Gudrun in der Edda, Kriemhilde im Nibelungen- 
liede. (Vergleich). — 2. Urbem venalem et mature perituram, si emptorem 
invenerit. (Nach Sallusts „Bellum Jugurthinum".) — 3. Siegfrieds Tod. 
(Schilderung nach dem Nibelungenliede). — 4. Lob der Armut (Unter- 
suchung). — 5. Der Frühling im Wettstreite der Jahreszeiten. (Vergleichende 
Untersuchung). — 6. Ansprache Leopolds V. an die österreichischen Kreuz- 
fahrer nach der Eroberung von Akkon. (Rede). 



- 61 — 

Vn. Klasse: Professor Dr. Karl Müller. 

Sehnlarbelteii : 1. Wer etwas lernen wül, der moB daza drei Gaben 
Von oben her, aus sich und auch von aoBen haben: 
Die Fähigkeit, die Lust und die Gelegenheit; 
Die drei, wo fehlen, kommt ein Lernender nicht weit. 

(Rückert). 

2. Niemand ist frei, der nicht über sich selbst Herr ist. 

(Mathias Claudius). 

3. Wie können wir die Liebe zum Vaterlande betätigen? — 4. Der 
Sieg der Wahrheit in Goethes „Iphigenie". 

6. Des Menschen Dasein, alt wie jung, 

Lebt zwischen Hoffiiung und Erinnerung: 
Jung glaubt dem Wunsch er alle Pfade offen 
Und alt erinnert er sich eben an sein Hoffen. 

(Grillparzer). 

6. Das Vertrauen ist die schönste und festeste Kette. 

7. EinfluB des Eeisens auf unser Heimatsgefühl. 

Hansarbeiten: 1. Gedankengang der Abhandlung Herders „Über den 
Fleiß in mehreren gelehrten Sprachen". — 2. Arbeit ist des Blutes Balsam, 
Arbeit ist. der Tugend Quell. (Herder). — 3. Götz^ ein Bild des sinkenden 
Mittelalters. — 4. Der Einfluß der italienischen Reise auf Goethes Ent- 
wicklung. — 6. Nescio, qua natale solum dulcedine cunctos ducit et imme- 
mores non sinit esse sui. (Ovid Ex Ponto, I.) — 6. Der Ackerbau, die 
Grundlage der Kultur. — (Im Anschlüsse an Schillers Gedicht „Das eleu- 
sische Fest"). 

ym. Klasse: Professor Dr. Karl Müller. 

Schnlarbeiten: 1. Lessings Kritik der drei Einheiten des Dramas. 

— 2. Schicksal und Anteil. (Erklärung der Überschrift des 1. Gesanges 
von Goethes „Hermann und Dorothea"). — 3. Die Jahre fliehen pfeilgeschwind. 

— 4, Gertrud, Ibergs Tochter. (Charakteristik). — 5. Sperat infestis, metuit 
secundis alteram sortem bene praeparatum pectus. (Horaz). — 6. Maturitäts- 
prüfungsarbeit : „Äußere Gefahren sind im Leben der Völker ofb die Ur- 
sache von Größe und Euhm. Nachzuweisen aus der Geschichte^^ 

Hansarbeiten: L Klopstocks Verdienste um die deutsche Literatur. — 
2.* Hermann. z ) Charakteristiken aus Goethes „Hermann u. Dorothea". 

Dorothea. 1 

Der Wirt. | 

Die Mutter. »^ 
3. Ich sinne dem edeln, schreckenden Gedanken nach, Deiner wert zu sein, 
mein Vaterland. (Klopstock). — 4. Die verschiedenen Stände in „Wallen- 
steins Lager". — 6. "Wo viel Freiheit, ist viel Irrtum; Doch sicher ist der 
schmale Weg der Pflicht. (Schiller, „Wallensteins Tod**, IV., 2). — 6. Not 
gibt Kraft. 
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d) Themon zu den Redeübungen der beiden obersten Klassen. 

(Die in Klammer beigesetzten Namen beziehen sieb auf die vor- 
tragenden Schüler.) 

TU. Klasse: 



!• Schwan und Schwanengesang. (Ehm Hermann). — 2. Goethe 
Zeichner. (Groß Reginald). — 3. Shakespeares Leben und Wirken. (Heller 
Erwin). — 4. Gang der Handlung und Charakteristik der Personen in 
Shakespeares „Julius Cäsar**. (John Josef). — 5. Licht und Leben. (Laska 
Adolf). — 6. Die deutsche Linde. (Maresch Walther)» — 7. Walther von 
der Vogelweide. (Müller Moritz). — 8. Der Streit zwischen Gottsched 
und den Schweizern. (Pflugpeil Ludwig). — 9. Shakespeares Einfluß auf 
Deutschland. (Rudolph Ernst). — 10. Hans Sachs. (Scheithauer Karl). 

— 11. Die Reformen Josefs II. in Deutschland. (Schwab Johann). — 
12. Gedankengang und Charakteristik der Personen in Lessings „Minna 
von Bamhelm". (Spitz Ferdinand). — 13. Mirabeau als Redner. (Winkel- 
höfer Adolf). — 14. Kaiser Max in Mexiko. (Zehardt Karl). — 15. Die 
nordische und deutsche Fassung der Nibelungensage. (Zeppel Emil). 

TUI. Klasse: 

1. „Der Spaziergang" und „Das eleusische Fest", zwei kulturhistorische 
Dichtungen Schillers. (Beck Karl). — 2. Karl Egon Ritter von Ebert. 
(Gras Karl). — 3. Maximilian, Kaiser von Mexiko. (Gröschl Johann). 

— 4. Das deutsche Volkslied. (Güntner Josef). — 6. Friedrich Ludwig 
Jahn. Sein Leben und Wirken. (Harnisch Karl). — 6. Gedankengang 
in Bürgers ,.Lenore". (John Rudolf). — 7. Opitz und seine Zeitgenossen. 
(Kasper Rudolf). — 8. Friedrichs des Großen Verhältnis zur deutschen 
Sprache und Literatur. (Kluge Oskar). — 9. Theodor Körner. (Küchler 
Anton). — 10. Richard Wagner. Sein Leben und Wirken. (Ortmann 
Julius). — 11. Die Inder. Kulturhistorische Skizze. (Pavlik Eduard). — 
12. Mohammed und seine Religiousstiftung. (Sattler Franz). — '• 13. Die 
Jungfrau von Orleans in der Geschichte, Sage und Dichtung. (To bisch 
Anton). — 14. Lord Byron. Sein Leben und Wirken. (Vohdnka Josef). — 
16. Die Brüder Grimm. (Weber Franz). 




V. Mafuritäfs-Prüfungen. 

Nachtrag zum Berichte über das Schuljahr 1901/2. 

Die mündlicheii Maturitätsprüfungen im Haupttermine 1902 wurden 
unter dem Vorsitze des k. k. Direktors des deutschen Staatt^gymuasiums 
in Prag— Neustadt, Graben, Dr. Heinrich Rotter, am 21., 22. und 23. Juli 
abgehalten. Von den 18 Abiturienten, welche sich der schriftlichen Prii- 
fdng unterzogen hatten, wurde 1 auf Grund der Semestralklassißkation zur 
Forteetzung der Prüfung nicht zugelassen, 3 erhielten ein Zeugnis der 
Beife mit Anszeichnnng, 12 ein Zeugnis der Reite, 1 wurde zur Ab- 
legung einer Wiederholungsprüfung aus einem Gegenstände im Herbst- 
termine zugelassen, 1 wurde für nicht reif erklärt und auf ein Jahr re- 
probiert. 

Bei der im Herbsttermine 1902 am 22. September unter dem Vorsitze 
.des Herrn k. k. Landesschulinspektors Dr. Viktor Langhans abgehaltenen 
Maturitäts-Wiederholungsprüfung wurde der im Haupttermine aus 
einem Gegenstände auf zwei Monate reprobierte Abiturient für reif erklärt. 

Somit ergibt sich folgendes 
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Schuljahr 1902/3. 

Die achte Klasse besuchten im Schuljahre 1902/3 15 öffentliche Schüler. 
Diese unterzogen sich alle der schriftlichen Maturitätsprüfung, welche 
auf Grund der Erlässe des k. k. L.-Sch.-R. für Böhmen vom 4. April 1903, 
Z. 14.352, und vom 25. April 1903, Z. 17.602, am 22. Mai begonnen und 
am 25. Mai sowie an den darauffolgenden Tagen bis zum 28. Mai fort- 
gesetzt wurden. Bei dieser Prüfung hatten die Abiturienten nachfolgende 
Themen zu beantworten: 

1. Deutsch (Arbeitszeit 5 Stunden): 

„Äußere Gefahren sind im Leben der Völker oft die Ursache von 
Größe und Buhm. Nachzuweisen aus der Geschichte.** 

2. Mathematik (Arbeitszeit 4 Stunden): 

a) Zwei Körper laufen von zwei Punkten A und B, deren wechsel- 
seitige Entfernung 910 m beträgt^ mit gleichförmiger Geschwindigkeit 
gegen einander. Geht der erste 56 Sekunden früher ab als der zweite, 
so treffen sie in der Mitte des Weges zusammen ; gehen beide Körper aber 
gleichzeitig von A und B ab, so haben sie nach 20 Sekunden eine Ent- 
fernung von 550 m. In wie viel Sekunden legt jeder Körper den Weg 
von A nach B zurück? 

b) Vom Fuße T eines vertikal stehenden Turmes ST führt eine gleich- 
mäßig fallende, geradlinige Straße TAB. Längs dieser mißt man T A = a 
= 23 m, AB = b = 41-8 m, < TAS = a = 45« und < TBS = 
24030'; wie hoch ist der Turm? 

c) In dem charakteristischen Trapeze eines Kegelstumpfes ist 2 R = 
48 cm, 2r := 30 cm, a = 690 24' 14", ß == 56^32' 18". Der Kegelstumpf 
soll in eine Kugel umgegossen werden. Wie groß wird die Oberfläche der 
Kugel sein? 

d) Die Gerade . . . 2y — 5x — 2 = o ist Tangente einer Parabel ; 
wie lautet die Gleichung der Parabel und unter welchen Winkeln wird 
sie von der Geraden y = x geschnitten? 

3. Deutsch — Latein (Arbeitszeit 3 Standen): 

Lange, Die Geschichten des Herodotos, 7. Buch, 27. — 29. Kap. bis „aus 
meinem eigenen Schatze". 

4. Latein — Deutsch (Arbeitszeit 2 Stunden): 
Vergilii Aeneidos libr. XII. v. 175-215. 

5. Griechisch (Arbeitszeit 3 Stunden): 

Plat. Protagoras XI bis ScopsiTai ivä-pwTücp. 

Die Prüfung aus dem Böhmischen als der relativ obligaten 
zweiten Landessprache entfiel, da kein Abiturient zur Ablegung 
derselben sich gemeldet hatte. 

Die mündlichen Maturitätsprüfungen werden im Sinne des Erlasses 
des k. k. L.-Sch.-R. für Böhmen vom 28. Mai 1903, Z. 21.727, unter dem 
Vorsitze des k. k. Direktors des Staatsgymnasiums mit deutscher Unter- 
richtssprache in Prag — Altstadt Dr. Anton Frank abgehalten werden und 
am 9. Juli d. J. nachmittags ihren Anfang nehmen, somit am 11. Juli 
zum Abschlüsse gelangen. Der Bericht über das Ergebnis derselben kann 
demnach erst im nächstjährigen Programme zur Veröffentlichung kommen. 
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VI. Freie Gegenstände. 

1. Böhmische Sprache (relativ obligat, in 3 Abteilungen; 1. und S.Abt, je 2 Stunden 

wöchentlich, 2. Abt. 3 Stunden wöchentlich). 

Lehrer: Karl Jakob. 

1. Abteilung: Formenlehre, Memorieren der Vokabeln, Übersetzen nach 
Hana6ek, I. Teil. Sprechübungen, schriftliche Hausübungen, alle vier Wochen 
eine Schularbeit. 

2. Abteilung: Fortsetzung der Formenlehre, Memorieren der Vokabeln, 
Übersetzen nach Hanaöek, IT. Teil. Sprechübungen, schriftliche Hausübungen, 
alle vier Wochen eine Schularbeit. 

3. Abteilung: Auswahl von Lesestücken aus Hanaöek, III. Teil. Wieder- 
holung und Fortsetzung der Formenlehre und daran sich schließende Sprech- 
übungen. Schriftliche Arbeiten wie in der 2. Abteilung. 

2. Freihandaeichnen. (2 Abteilungen, je 2 Stunden wöchentlich). 

Lehrer: Franz Heger. 

1. Abteilung: I. Klasse: Geometrische Anschauungslehre. Die wichtigsten 
planimetrischen Gebilde und Körperformen. Zeichneu der Geraden, Winkel, 
Vielecke, des Kreises und der Ellipse. Zeichnen geometrischer Ornamente im 
Anschlüsse an die Vorführung der einzelnen ebenen Gebilde nach Tafelzeich- 
nungen. Übung im Anlegen leichter Farbentöne. — IL Belasse : Die Grundsätze 
der freien Perspektive nach elementaren Jlolzmodellen in Umrissen und mit 
Selbstschatten. Perspektivische Aufnahme leichter Körpergruppen. Elemente 
des Flachornamentes: Spiralen, Ranken, stilisierte Blattformen, Blüten, Rosetten 
11. dgl. nach Tafelzeichnungen. 

2. Abteilung: III. Klasse: Fortgesetztes Zeichnen nach einzelnen Holz- 
modellen und Modellgruppen. Architektonische Elementarformen. Gegenstand- 
liches Zeichnen. Elemente der Farbenlehre. Zeichnen der wichtigsten charakte- 
ristischen Typen der antikklassischen Verzierungsweise nach Tafelzeichnungen. 
Kolorieren besonders geeigneter Ornamente. Gedächtniszeichnen. — IV. Klasse: 
Zeichnen nach Gips- und Tonmodellen. Architektonische und ornamtentale Gips- 
modelle, antike Gefaßformen. Das polychrome Ornament. Pompejanische, mittel- 
alterliche, orientalische und Renaissance-Ornamente nach Vorlagen. Erläuterungen 
über die technische Ausführung der Ornamente in Sgraffito, Majolika u. s. w., 
Fortsetzung der Farbenlehre. Gedächtniszeichnen. — V.— VIII. Klasse : Figurales 
Zeichnen nach Vorlagen und Modellen in Umrissen und mit Schattierung. Fort- 
gesetztes Zeichnen nach ornamentalen Gipsmodellen und polychromer Ornamente 
verschiedener Stilarten nach Vorlagen. Aquarellstudien nach Vorlagen. Zeichnen 
nach Naturohjekten, entnommen der Tier- und Pflanzenwelt. Übung im Oma» 
montieren. Das Wichtigste aus der Stillehre. Skizzierübungen. 

3. Turnen. (3 Abteilungen, je 2 Stunden wöchentlich). 

Lehrer: Wenzel Hauptvogel. 

1. Abteilung. I. Klasse: Die nach dem Lehrplane vom Jahre 1897 für die 
I. und II. Klasse vorgeschriebenen Ordnungs- und Freiübungen. Auswahl aus 
den Gerätühungen mit besonderer Berücksichtigung des Barrens. 

2. Abteilung. IL und III. Klasse: Frei- und Ordnungsübungen der Id. und 
IV. Klasse. Auswahl aus den im Lehrplane vorgeschriebenen Gerätübungen. 

3. Abteilung. IV. — VIII. Klasse: Auswahl aus den Ordnungs-, Frei- und 
Gerätühungen der V. — VIII. Klasse mit besonderer Berücksichtigung der Übungen 
am Pferde. 

Während der Wintermonate traten etwa jede dritte Stunde an die Stelle der 
Freiübungen Turnspiele. 

Der Turnunterricht wurde in der von dem Bürgermeisteramte zur Verfügung 
gestellten städtischen Schulturnhalle erteilt. 

4. Gesan)^. (2 Abteilungen, je 1 Stunde wöchentlich). 

Lehrer: Paul Hernich. 

1. Abteilung: Kenntnis der Noten nach dem Violinschlüssel, Wert der Notea. 
und der Pausen, punktierte Noten, Intervalle, Dreiklänge, Versetzungszeichen, 
Taktarten, Dur- und Molltonleitern (melodisch). — Einübung ein-, zwei- uni 
dreistimmiger geistlicher und weltlicher Lieder. — Das Wichtigste über der». 
Rhythmus, 
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2. Abteilung: Kenntnis der Noten nach dem Baßschlüssel, Intervall-Lehro 
(rein, groß, klein, übermäßig vermindert), Übungen im Treffen schwierigerer 
Intervalle, Molltonarten (melodisch und harmonisch). — Einübung vierstimmiger 
kirchlicher und weltlicher Lieder und Chöre. 

5. Stenographie. (2 Abteilungen). 
Lehrer: Dr. Adolf Biach. 

1. Abteilung (2 St. wöchentlich): Wortbildung und Wortkürzung nebst 
den wichtigsten Sigeln. Schreib- und Leseübungen. 

2. Abteilung (1 St. wöchentlich): Form- und Stammkürzung. Gemischte 
Kürzung. Übungen im Schnellschreiben. Leseübungen. 



Themen für die schriftlichen Arbeiten aus dem Böhmischen '^) in der obersten 

Abteilung dieses Freikurses. 

I. Semester: 1. Hanaßek III. Teil, 8. Übung. — 2. Nacherzählung 
des Lesestückes „Spacek". — 3. Freie Wiedergabe der Fabel „Jelen, zajic 
a osel". — 4. HanaCek III. Teil, 50. Übung. — 6» Kurze Wiedergabe des 
Lesestückes „Läska bratrskä^*. 

II. Semester: 1. Hanaßek III. Teil, 54. und 56. Übung. — 2. Inhalts- 
angabe des Lesestüokes „Bochnicek chleba". — 3. Vrabec a kün. Wieder- 
gabe in Prosa. — 4. Napraveny kauf. (Eine Nacherzählung). — 5. Kurze 
Wiedergabe des Lesestückes j,BohaC a ohuddk". 



VII. Religiöse Übungen. 

Die religiösen Übungen der katholischen Schüler bestanden in einer 
hl. Messe mit Exhorte an den Sonntagen, in einer hl. Messe an den Feier- 
tagen, in dem dreimaligen Empfange der hl. Sakramente der Buße und des 
Altars und in den österlichen Rekollektionen, welche vom Vormittag ^ des 
3. bis zum Vormittag des 5. April 1903 abgehalten wurden. Schulgottes- 
dienste fanden auch am Allerseelentage und an den Bittagen statt. An der 
Fronleiohnamsprozession beteiligten sich die Schüler mit dem Lehrkörper. 

Die evangelischen Schüler nahmen an den Gottesdiensten in der 
evangelischen Kirche A. K. zu Brüx regelmäßig teil und unterzogen sich 
der österlichen Beichte. 

Für die israelitischen Schüler wurde an jedem Sabbathe ein beson- 
derer Jugendgottesdienst mit Exhorte abgehalten; außerdem wohnten sie 
an den hohen Festtagen dem Hauptgottesdienste der Gemeinde bei. 

VIII. Exkursionen zu Unterrichts zw ecken. 

Zur Unterstützung des Unterrichtes in der Botanik unternahm Pro- 
fessor Anton Novdk mit den Schülern einiger Klassen Exkursionen in die 
Umgebung von Brüx. 

IX. Lehrfexfe und Lehrmiffel^ 

welche im Schuljahre 1902/3 beim Unterrichte verwendet wurden. 

Katholische Religionslehre. 

I. Kl : Großer Kathechismus der katholischen Religion. Mit Approbation des 
österr. Gesamt-Episkopates vom 9. April 1894. 



*) Durchwegs Schularbeiten. 
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n. Kl.; Fr. Fischer, Lehrbach der katholischen Liturgik. 13.— 8. Aufl. 

III. Kl.: Fr. Fischer, Geschichte der göttlichen Oflenbarung des alten Bundes. 

9.-3. Ana. 

IV. Kl.: Fr. Fischer, Geschichte der göttlichen Offenbarung des neuen Bundes. 

l).--5. Aufl. 

V. Kl.: A. Wapplor, Lehrbnch der katholischen Religion für die oberen Klassen 

der Gymnasien. I. Teil. Einleitung und der Beweis der Wahrheit der ka- 
tholischen Kirche. 8.-2. Aufl. 
VI. Kl.: A. Wappler, die katholische Glaubenslehre. 7.-2. Aufl. 
VII. Kl.: A. Wappler, die katholische Sittenlehre. 6. Aufl. 
VIII. Kl.: B. K altner, Lehrbuch der Kirchengeschichte. 2. Aufl. 

Evangelische Religionslehre. 

L— IV. KL: K. Buchrucker, Dr. Martin Luthers kleiner Katechismus. 24. Aufl. 
I. — VIII. Kl.: K. Aust, Lehrbuch der Kirchengeschichte. 3., 2. und 1. Aufl. 

V. — VIII. Kl.: K. R. Hagenbach, Leitfaden zum christlichen Religionsunterrichte. 

7. Aufl. 

Israelitische Reiigionslehre. 

I. — VIII. Kl.; Bibel im hebräischen Urtexte (nicht übersetzte Ausgabe). 

I. — IV. Kl.: Israelitisches Gebetbuch, herausgegeben vom mähr.-schles. Israel. 
Lehrervereine. 5. Aufl. 

I.— IV. KL: M. A. Levy, Biblische Geschichte. Ausgabe B. 10. und 9. Aufl. 
V.—VIII. KL: D. Ehr mann, Geschichte der Israeliten. 11. Teil. 3. und 2. Aufl. 

Lateinische Sprache. 

L— Vin. Kl. : A. Scheindler, Lateinische Schulgrammatik. 4. —1. Aufl. 

I. Kl: J. Steiner und A. Scheindler, Lateinisches Lese- und Übungsbuch. 

L Teil. 4.-2. Aufl. 
IL KL: J. Steiner und A. Scheindler, Lateinisches Lese- und Übungsbuch. 

II. Teil. 4. und 3. Aufl. 
in. E^.: Joh. Hauler, Aufgaben zur Einübung der latein. Syntax. I. Teü. 

9.-7. Aufl. 
in. KL: Joh. Schmidt, Latein. Lesebuch aus Cornelius Nepos und Q. Curtiu3 

Rufus. (2. Aufl.) 
IV. KL: Joh. Hauler, Aufgaben zur Einübung der latein. Syntax. 11. Teil. 7. und 

6. Aufl. 
IV. KL: Caesaris commeniarii de hello Gallico. Herausgeg. von J. Prammer. 
6.-4. Aufl. 
IV. und V. KL: Ovid, Ausgewählte Gedichte, herausgeg. von H. St Sedlmayer. 

4. und B. Aufl. 
V.— Vin. KL: H. St. Sedlmayer und A. Scheindler, Lateinisches Übungsbuch 

iur die oberen iEüassen der Gymnasien. 2. und 1. Aufl. 
V. Kl.: T. Livii ab urbe condita libri L, 11., XXI., XXH., Herausgeg. von 
A. Zingerle, 5. — 1. Aufl. 
VI. KL: Salin st, Bellum Jugurthinum. Herausgeg. von A. Scheindler. 

3., 2. und 1. Aufl. 
VI. KL: Ciceros Reden gegen L. Catilina, herausgeg. v. H. Nohl. 3.— 1. Aufl. 

VI. KL: Caesaris commentarii de hello civil i. Recog. E. H o f f m a n n. 2. u. 1. Aufl. 

VI. u. VII. KL: Vergils Aeneis nebst ausgevvählten Stücken der Bucolica und Geor- 

gica. Herausgeg. v. W. Klouöek. 4.— 1. Aufl. 
VII. Kl.: Ciceros Rede rar den Oberbefehl des Cn. Pompeius. Herausgeg. von 

H. NohL «.-1. Aufl. 
Vn. KL: Ciceros Rede für d. Dichter Archias. Herausgeg. v. H. Nohl. 2. und 

1. Aufl. 

VII. Kl. : Cicero, Laelins, De amicitia. Herausgeg. v. Th. Schiebe. 2. und 1. Aufl. 
Vni. KL: Tacitus, Germania. Herausgeg. v. J. Müller u. A Th. Christ. 
Vni. KL: Tacitus, Die Annalen, herausgeg. v. J. Müller u. A. Th. Christ. 
Vni. KL: Horatii carmina selecta. Ed. M. Petschenig. 3.— 1. Aufl. 
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Griechische Sprache. 

III.— Vni. Kl.: G. Curtius, Grieehische Schulgrammatik, bearb. v. Dr. W. v. Hartel. 

22., 19. und 17. Aufl. 
IIL undIV. Kl.: K. Schenkl, Griechisches Elementarbuch. 18. — 15. Aufl. 
V.— VIII. Kl.: K. Schenkl, Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschen ins 

Griechische f. d. Kl. d. Obergymn. 10.— 8. Aufl. 
V. und VI. Kl.: K. Schenkl, Chrestomathie aus Xenophon. 12.— 7. Aufl. 
V. und VL Kl.: Homer i Iliadis epitome Hocheggeri. Ed. A. Scheindler. Pars 

prior. 6. — 2. Aufl. 
VI. Kl.: Homeri Iliadis epitome Hocheggeri. Ed. A. Scheindler. Pars posterior. 

4.-2. Aufl. 
VI. KL: Herodots Perserkriege. Herausgeg. von V. Hintner. 5. — 2. Aufl. 
Vn. Kl. : Demosthenes, Ausgewählte Reden, herausgeg. v. K. W o t k e. 4.— 1. Aufl. 
yn. Kl.: Homeri, Odysseae epitome. Ed. Pauly-Wotke Pars I. 7. u. 6. Aufl. 
vn. und Vm. Kl : Homer i^Odysseae epitome. Ed. Pauly-Wotke. Pars II. 5. Aufl. 
VIII. KL: Piatonis Apologia et Crito. Edidit A. Th. Ohr ist. 
vm. KL: Piatonis Lachea. Edidit A. Th. Kr&l 
Vin. EH.: Sophokles' Antigone Herausgeg. von P. Schubert. 3.— -1. Aufl. 

Deutsche Sprache. 

I.— VI. KL: F. Willomitzer, Deutsche Grammatik. 8.— 6. Aufl. 

I. Kl.: L. Lampel, Deutsches Lesebuch f. d. 1. KL Ost. Mittelsch. 9.— 1. Aufl. 

n. IQ.: L. Lampel, Deutsches Lesebuch f. d. 2. KL öst. Mittelsch. 7. — 1. Aufl. 

m. KL: L. Lampel, Deutsches Lesebuch f. d. 3 KL öst. Mittelsch. 6. — L Aufl. 

IV. KL: L. Lampel, Deutsches Lesebuch f. d. 4. Kl. öst. Mittelsch. 7.-3. Aufl. 

V. Kl.: K. F. K u m m e r und K. Stejskal, Deutsches Leseb. f. öst. Gymn. 5. Band. 

7. -5. Aufl. 
VI. KL: K. F. Kummer und K. Stejskal, Deutsches Leseb. f. öst. Gymn. 

VI. A. Band (mit mhd. Texten). 7.-3. Aufl. 
vn. Kl.: K. F. Kummer und K. Stejskal, Deutsches Leseb. f. öst. Gymn. 7. Band. 

5.— 1. Aufl. 
vm. Kl. : K. F. K u m m e r und K. Stejskal, Deutsches Leseb. f. öst. Gymn. 8. Band. 
4.-2. Aufl. 

Geographie und Geschichte. 

I.— vm. Kl.: B. Kozenn, Geographischer Atlas f. Mittelschulen. 39.-30. Aufl. 

I. KL: Kozenn-Jarz, Leitfaden der Geographie. I. Teil. 11.-9. Aufl. 
n. und III. KJl.: Kozenn-Jarz, Leitfaden der Geographie. IL Teil. 11. und 10. Aufl. 
n. Kl.: F. M. Mayer, Lehrbuch d. Geschichte f. d. unteren Kl. d. Msch. I. Teil. 

3. und 2. Aufl. 
m. KL: F. M Mayer, Lehrbuch d. Geschichte f. d. unteren KL d. Msch. II. Teil. 

3.-1. Aufl. 
IV. Kl.: F. M. Mayer, Lehrbuch d. Geschichte 1. d. unteren Kl. d. Msch. m. Teil. 

3.— 1. Aufl. 
I V. K l.: F. M. Mayer, Geographie der öst.-ung. Monarchie. 5.— 4. Aufl. 
n.— vm. Kl.: F. W. Futzger, ffistorischer Schulatlas. 22.— 16., 14., 13. u. 11. Aufl. 

V. u. VI. Kl.: J. Loserth, Grundriß d. allgem. Geschichte f. Obergymn. I. Teil. 

7.-2. Aufl. 
VI. KL: X Loserth, Grundriß der allgem. Geschichte für Obergymn. 11 Teil. 
3--1. Aufl. mit Ausschluß der 1. Ausgabe vom Jahre 1879. 

VI. u. vn. KL: J. Loserth, Grundriß d. allg. Geschichte fttr Obergymn. III. Teil. 

3.-2. Aufl. 
vm. Kl.: E. Hannak, österr. Vaterlandskunde f. d. oberen Kl. d. Msch. 12.— 10. Aufl. 

Mathematik. 

I. und XL KL: P. Moönik, Lehrbach der Arithmetik flir Untergymnasien. 1. Ab- 
teilung. 35.-33. Aufl. 

I. und n. Kl.: F. Moönik, Geometrische Anschauungslehre für Untergymnasien 

1. Abteilung. 25. Aufl. 
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ni. und rV. Kl. : F. M o ß n i k , Lehrbuch der Arithmetik fiir Untergymnasien. 2. Ab- 
teilung. 26. und 25. Aufl. 
in. und IV. Kl.: F. Moönik, Geometrische Anschauungslehre für Untergymnasien. 

2. Abteilung. 21. und 20. Aufl. 
V. — VIII. Kl.: F. Moönik, Lehrbuch der Arithmetik und Algebra für die oberen 

Klassen d. Msch. 26. Aufl. 
V. -Vni. Kl.: F. Moönik, Lehrbuch der Geometrie f. d. oberen Klassen d Msch. 

22.-15. Aufl. 
VI.— Vni. Kl.: O. Schlömilch, Fünfstellige logarithmische und trigonometrisclie 

Tafeln. 

Naturgeschichte. 

I. und II. Kl.: Pokornys Naturgeschichte des Tierreiches f. d. unteren Kl. d. Msch. 

25.-23. Aufl. 
I. und II. Kl.: Pokornys Naturgeschichte des Pflanzenreiches f. d. unteren Kl. d. Msch. 

21., 20., 19 , 17., 16. und 14. Aufl. 
III. Kl.: Pokornys Naturgeschichte des Mineralreiches f. d. 3. Kl. d. Gymn., bearb. 

von Dr. F. Noe. 20. Aufl. 
V. KL: F. Hochstetter und A. Bisching, Leitfaden der Mineralogie und Geo- 
logie f. d. oberen Kl. d. Gymnasiums. 16., 14. und 12. Aufl. 
V. Kl.: M. Wretschko, Vorschule der Botanik für den Gebrauch an höheren El 
d. Msch. 7. Aufl. 
VI. KL: Grab er s Leitfaden der Zoologie f. d. oberen Kl. d. Msch. 3. und 2. Aufl. 

Physik. 

in. und IV. KL: J. Kr ist, Anfangsgründe der Naturlehre f. die unteren Kl, d. Msch. 

19. Aufl. 
Vn. und VIIL KL: J. G. V^allentin, Lehrbuch der Physik f. d. oberen Kl. d. Msch. 

Ausg. f. Gymn. 12. Aufl. 

Philosophische Propädeutik. 

VII. KL: G. A. Lindner und A. Leclair, Lehrbuch der allgem. Logik. 2. u. 1. Aufl. 
VIIL KL: G. A. Lindner und Lukas, Lehrbuch der Psychologie. 12. u. 11. Aufl. 

Böhmische Sprache. 

1. Abteiig.: W. Hanaöek, Böhmisches Sprach- und Lesebuch. 1. Teil. 5.— 1. Aufl. 

2. Abteiig.: W. Hanaöek, Böhmisches Sprach- und Lesebuch. 2. Teil. 4.— L Aufl. 

3. Abteiig.: W. Hanaöek, Böhmisches Sprach- und Lesebuch. 3. TeiL 2. und 1. Aufl. 

Gesang. 

1. Abteiig.: J. Schober und W. Labler, Liederhain für österr. Bürgerschulen. 6. Aufl- 

2. Abteiig.: F. Liebscher, Österr. Liederkranz f. d. vaterländ. Mittelsch. 7. — 1. Aufl. 
2 Abteiig.: A. Mende, Liederb. f. Studierende an österr. Mittelsch. 3. — 1. Aufl. 
L-Vm. KL: Katholische Gesänge zum gottesdienstlichen Gebrauche. (Leitmeritz, 

M artin). 

Stenographie. 

IV. — VJH. Kl.: F. Scheller, Lehr- und Lesebuch der Gabelsberger'schen Stenographie. 

9.-5. Aufl. 



SfafisUk der SchQler im Schuljahre 1902/3. 



Die von den Fri 
auf die 5ffeiit1ic 



ratisten geltende Zahl ist der]iorrBsponaiereDdeDZahl,welcheBioh 
len Sctület besieht, überder Zeile ink ß n&t&a Sckriffbeigösetat. 



n. I iiL I IT. T. I Yi. |yn. ym. 



1. Zahl. 

Zu Ende 1901—1902 

Zn Anfang 1902-1903 ..... 
Während des Schiiljahrea ein- 
getreten 

Im ganzen also aufgenommen 
Darunter : 
Neu aufgenommen und zwar: 

aufgestiegen 

Bepetenten 

Wieder aufgenommen nnd zwar: 

aufgestiegen 

Sepotenten ...... 

Während des Seil vüj ah res aus- 
ßetrelan 

Schülerzahl ZU Ende 1902—1903 

Darunter : 
a) Öffentl.ordontlichflSchaler 
bl Öffentl. auflerord. Schüler 
c) Privatisten 

2. Qeburfsorl (Vaterland). 

Urüx 

Andere Orto Böhmens .... 

Niederösterreioh 

Salzburg 

K.ain 

Galizieu 

Ungarn 

Bosnien 

Dentsches Reich ....... 

3 Muttersprache, 

geutsch 
ecboslavisch 

Ungarisch 

Summe 

4. Religionsbekenntnis. 

Eatholisch des lat. Kitna . . . 

Evangelisch AugBb. Konf. . . . 

iBraelitiscli . . 
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lasse 



L IL Im. 



IV. V. VI. vn. vni. 



Zu- 
timmen 



5. Lebensalter. 



11 Jahre 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 



ja 

IS 
Vi 






9 

a 

9 

'S 



Summe 



6. Nach dem Wohnorfe der Elfern. 

Ortsan^ehörige 

Auswärtige 



Summe 

7. Klassifikation. 

a) 
Zu Ende des Schuljahres 1902—1903 : 

L Fortgangsklasse mit Vorzug 

I. Fortgangsklasse 

Zu einer Wiederholungsprü- 
fung zugelassen 

n. Fortgangsklasse 

m. Fortgangsklasse 

Zu einer Nachtragsprüfung 
krankheitshalber zugelassen . 

AuBerordentliche Schüler . . . 



Summe 



b) 



Nachtrag zum Schuljahre 1901—1902: 

Wiederholungsprüfungen 

waren bewilligt 

Entsprochen haben . . . 

Nicht entsprochen haben 

(oder nicht erschienen sind) 

Nachtragsprüfungen waren 

bewilligt 

Entsprochen haben . . 
Nicht entsprochen haben 
Nicht erschienen sind 

Damach ist d. Endergebnis f. 1901 -1902 : 

I. Fortgangsklasse mit Vorzug 

I. Fortgangsklasse 

II. Fortgangsklasse 

in. Fortgangsklasse 

Ungeprüft blieben 

Summe 



6 
34 
8 
2 
1 
1 



52 



45 

7 



7 

17 

6 

2 



52 



7 
80 

1 

8 

11 



88 



18 
15 



88 



5 
22 

1 
8 
2 



4 

14 

18 

6 

2 



5 
8 
V 
8 



89 



25 
14 



281 



16^ 

7 



39 



1 
81 

3 
8 
1 



28* 



8 

10 
6 
2 



21 



10 
11 



1 

11 

2 

2 



16 



8 
8 



21 



1 

21» 



52 



3 
2 



6 

28 

6 

5 



83 39 



6 

28 
8 
1 



45 



1 

22 

3 



88 



27 



23^ 



4 

19 

2 

1 



8 

16 



1 

1 



16 



2 
7 
8 
8 



15 



7 

8 



15 



2 
13 



21 



16 



8 

10 



15 



8 
15 



26 



18 



4 
13 



1 
14 



17 



16 



II 



1 
8 
3 
8 



15 



10 
5 



15 



2 
11 



15 



2 

16 
1 



19 



41 



M 



1» 
IS 



«Ml 



1801 
75 



«141 



94 

1541 

6 
U 
16 



U41 



1 
1 



M 

1»5 
15 

9 
1 
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Klasse 


Zu- 
sammen 


■ 


I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


Vll. 


vni. 




8. Qeldleisfungen der 
Schaler. 

Das Schulgeld zu zahlen waren 

verpflichtet 

im 1. Semester .... 
im 2. Semester .... 

• Zur Hälfte waren befreit 

im 1. Semester .... 
irn 2. Semester .... 

Ganz befreit waren 

im 1. Semester .... 
im 2. Semester .... 

DasSchuigeldbetrug i. ganzen 
im 1. Semester . . . Tl 
im 2. Semester . . . K 


42 

30 

11 
22 

1260 
900 


19 
19 

1 
1 

16 
13 

585 
585 

1170 

4-20 
72 

12 

88.'20 

6 
7 


22 
23 

17 
16 

660 
690 


10 
8 

14 
15 

300 
240 


13 
12 

8 
9 

390 
360 


10 
9 

7 
7 

300 
270 


9 
9 

6 
6 

270 
270 


9 
7 

6 

8 

270 
210 


134 
117 

1 
1 

85 
96 

4035 
3595 




Summe 

Die Aufnahntsfaxen be- 
trugen K 

Die Lehrntiffelbelfräge 

betrugen K 

Die Taxen für Zeugnis- 
dupUkafe betrugen . K 
Die Seifräge fflr die Ju- 
gendspiele betrugen K 


2160 

231 
116 

28-80 


1350 

8-40 

78 

21-60 


540 

48 
11-40 


750 

4-20 
42 

12-60 


570 

34 
10-20 


540 

30 
9 


480 

30 
6 


7500 

94780 
450 

8 

111-60 
817-40 

19 

21 

9 




Summe 

9. Besuch d. Unferr. in 

den relafiv-obligafen u. 

nicht obligafen Gegen- 

ständen. 

Böhmische Sprache 

(relativ obligat): 

1. Abteilung 

ö. j^ . • . . 

O. yj .... 


375-80 
12 


108-00 
5 


59-40 

6 
1 


58-80 
3 


44-20 

1 
1 


39 
2 


36 
5 




Summe 
Zeichnen: 

1. Abteilung 

— }f .... 


12 

28 


13 

17 
1 


5 

1 
11 


7 

2 

6 


3 

1 
2 


2 
3 


2 
3 


5 
3 


49 

49 
29 




Summe 
Turnen: 

1. Abteilung 

^t jj . • . , 

O, yj .... 


28 
25 


18 
12 


12 
11 


8 
7 


3 
7 


3 
4 


3 
2 


3 

1 


78 

25 
23 
21 




Summe 
Gesang: 

1. Abteilung 

^. jf .... 


25 
11 


12 
14 


11 

4 
3 


7 

3 


7 

8 


4 
4 


2 
5 


1 

7 


69 

29 
30 




Summe 
Stenographie: 

1. Abteilung 

^. ff .... 


11 


14 


7 


3 
20 


8 

13 
3 


4 

6 
5 

11 

3 
860 


5 
5 


7 

10 


59 

39 
23 




Summe 

10. Stipendien. 

Anzahl der Stipendisten 
Gesamt - Betrag der 
Stipendien . . ... . K 


1 
235 


2 
466 


2 
436 


20 

3 

488 


16 

2 

621 


5 

2 
260 


10 

1 
417 


69 

16 
3783 
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Namensver^eichnis der Schüler 

nach dem Stande am Schlüsse des Schuljahres 1902/3. 

Die Ortsangaben beziehen sich auf die Geburt der Schüler. Diejenigen 
Schüler, bei deren Namen die Angabe des Heimat 1 a n d e s fehlt, sind in Böhmen ge- 
boren. Die durch f ef f e Lettern hervorgehobenen Namen bezeichnen die Vorzugs schüler. 
Die Namen der im Laufe des Schuljahres Ausgetretenen sind eingeklammert. 



L Klasse. 



1. Ben da Josef, Brüx. 
(2. Bernard Josef, Gör kau.) 

3. Bittner Wilhelm, Brüx. 

4. Böhm Huffo, Weipert. 

5. Botha Rudolf, Stupöic. 

6. Dittrich Rudolf, Luschitz. 
(7. Egermann Karl, Brüx.) 

8. Ehrlich Heinrich, Bröx. 

9. Eichler Ernst, Platten. 

10. Erb Robert, Komotau. 

11. Frank Josef, Brüx. 
(12. Franzi Otto, Brüx.) 

13. Gedschold Wilhelm, Tschausch. 
(14. Granzner Josef, Obergeorgenthal, 

15. Gross Adolf, Brüx. 

16. Qünal Karl, Yierzehnhöfen. 

17. Hamberger Josef, Brüx. 

18. Hanak Fritz, Brüx. 

19. Heller Hans, Brüx. 

20. Hubert Josef, Brüx. 

21. Hof mann Fritz, Bischofteinitz. 
(22. Hor&k Emil, Dobfenic.) 

23. John Jobann, Braunau. 

24. Kall US Zdenko, Brüx. 

25. Klemmer Friedrich, Brüx. 

26. Klippel Robert, Kollosoruk. 

27. Knoche Friedrich, Dux. 

28. Kohn Oskar, Brüx. 

29. Kohn er Robert, Tuchorschitz. 



30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

.S5. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

(52. 

53. 

54. 

55. 

56. 

57. 

58. 



Kofek Gottlieb, Smichow. 
Kraus Viktor, Brüx. 
Leitner Otto, Brüx. 
Marass Emil, Reichenberg. 
Nickel Karl, Wiklitz. 
Nickerl Ludwig, Marschen. 
Nuska Karl, Oberleutensdorf. 
Ohlhanns Armin, Brüx. 
Ferner Maximilian, Brüx. 
Pusch Erich, Brüx. 
Reinisch Karl, Saaz. 
Richter Emil, Brüx. 
Rudolf Ernst, Brüx. 
Sasum Anton, Brüx. 
Sattler Rudolf, Brüx. 
Schindler Emil*, Brüx. 
Schneider Ernst, Brüx. 
Schneider Franz, Leitmeritz. 
Schwab Theodor, Brüx. 
Siege Rudolf, Brüx. 
Spitz Konrad, Brüx. 
Stempel Rudolf, Tschausch. 
Stephan Karl, Tuchorschitz.) 
Strejc Ottokar, Brüx. 
Trögner Gustav, Skupitz. 
Tschörner Franz, Brunnersdorf. 
Wilhelm Karl, Teltsch. 
Wolf Franz, Dux. 
Wurzberger Eugen, Brüx. 



II. Klasse. 



1. B ermann Karl, Btüx. 

2. Bernard Zdenko, Öaslau. 

3. Böhm Leo, Brüx. 

4. Dietl Otto, Oberleutensdorf. 

(5. Dittrich Wilhelm, Maltheuern.) 

6. Dörfler Anton, Brüx. 

7. Fischer Julian, Brüx. 

8. Fischer Leopold, Dux. 

9. Glaser Julius, Leneschitz. 

10. Herkommer Ernst, Sebastiansberg. 

11. Hromada Ernst, Brüx. 

12. Hvfzd&lek Franz, Maltheuern. 

13. Jahn Friedrich, Aussig. 

14. Kllllan Friedrich, Pilsen. 

15. Knapp Friedrich, Josefsthal. 

16. Krejöi Wenzel, Zag6rz, Galizien. 

17. Kubu Josef, Wessel&. 

18. Leder er Oskar, Brüx. 



19. Lehnert Camillus, UUersdorf. 

20. Löffler Arthur, Kopitz. 

21. Ohlhanns Karl, Aichach, Baiern. 

22. Pape Wilhelm, Rudelsdorf. 

23. Pech Adolf, Aussig. 

24. Pusch Wilibald, Kopitz. 

25. Rauch Heim ich, Wien, N.-ö. 

26. RauchfuB Fritz, Lichtenstein, Sa. 
(27. Reif Franz, Hemmehübel.) 

28. Reif Isidor, Maschau. 

29. Raiha Otto, Brüx. 

30. SalUk Alois, Pilsen. 

31. Sandig Adolf, Brüx. 

32. Sm^ttan Rudolf, Bilin. 

33. Stein Otto, Brüx. 

(34. Wodiöka Ernst, Neusattel.) 

35. Wolf Heinrich, Krinsdorf. 

36. Wollrab Josef, Brüx. 
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in. Klasse« 



1. 

2. 

3. 

4 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
IB. 
16. 
17. 
18. 
19. 



Bernard Wenzel, Görkau. 
Bittner Ernst, Brüx. 
Bloudek Stanko, Idria, Krain. 
Fischer Adolf, Holtschitz. 
Fleischer Ferd., St. Polten, N.-Ö. 
GrÖtschel Karl^ Aussig, 
Gutwillig Erwin, Brüx. 
Haha da Karl, Rositz. 
Hammer Oskar, Baudnitz. 
Häutler Hans, Brüx. 
Heller Friedrich, Brüx. 
Honig Ernst, Ober^eorgenthal. 
Hühel Alhert, Aussig. 
Hüttl Wilhelm, Brüx. 
Kittel Otto, Brüx. 
Kraus Walther, Brüx. 
Lorenz Rudolf, Postelherg. 
Low Adam, Hohen-Trehetitsch. 
Luft Karl, Briesen. 

39. Zeidler 



20. Luksch Josef, Bilin. 

21. Mayrl Josef, Warnsdorf. 

22. Merhig Edmund, Pahlet. 

23. Nickel Heinrich, WikHtz. 

24. Ott Alexius, Brüx. 

25. Pantzky Karl, Wien, N.-Ö. 

26. P oll et in Hubert, Dux. 

27. Renner Gustav, Kahn. 

28. Richter Edmund, Görkau. 

29. Schlosser Josef, Karbitz. 

30. Schmidt Viktor, Brüx. 

31. Seifert Friedrich, Brüx. 

32. Sepp er Josef, Gerten. 

33. Stein Hans, Brüx. 

34. Stein Karl, Lodenitz. 

35. Sfephanides R., Fürth i. W., Baiern. 

36. Thuma Karl, Dux. 

37. Walter Anton, Liehshausen. 

38. Wiedemann Josef, Kosten blatt. 

Emil, Püllna. 



IT. Klasse« 



1. Balling Erich, Neu-Benadek. 

2. Benesch Emil, Hawran. 

3. Franzi Wilhelm, Brüx. 

4. Geppert Friedrich, Brüx. 

5. Goldreich Robert, Brüx. 

6. Hab ig Ferdinand, Maria-Ratschi tz. 

7. Hromada Emanuel, Brüx. 

8. Hronek Hubert, Bilin. 

9. Kasper Josef, Brüx. 
10. Klein Paul, Landskron. 
11 Loos Friedrich, Brüx. 
12. Men Robert, Brüx, 



13. Mirsch Wilhelm, Karbitz, (Privat.) 

14. Müller Otto, Görkau. 

16. Nawratil Franz, Görkau. 

16. Nejedly Leo, Brüx. 

17. Narnberger Franz, Brüx. 

18. Pernt Emil, Kummerpursch. 

19. Prause Julius, Hermsdorf. 

20. Reis Otto, Brüx. 

21. Ritter Rudolf, Hareth. 

22. Sattler Alexander, Brüx. 

23. Straßner Maximilian, Brüx. 

24. Wagner Josef, Maria-Ratschitz. 



y. Klasse. 



1. Engel Friedrich, Dux. 

2. Epstein Robert, Wamsdorf. 

3. Friedrich Karl, Mohr. 

4. Fühmann Josef, Brüx. 

5. Gröschi Karl, Sarajevo, Bosnien. 

6. Kaspar Josef, Brüx. 

7. Kneifil Alfred, Nehasitz. 

8. König Alois, Dux. 

9. Kraus Emil, Brüx. 

10. Krumpiegl Anton, Ploscha. 

21. Zohardt 



11. Löwy Otto, Brüx. 

12. Matöjöek Bruno, Brüx. 

13. Müller Gustav, Oberndorf, Salzbg. 

14. Müller Maximilian, PreBnitz. 

15. Panzner Anton, ÜUersdorf. 

16. Patzelt Viktor, Prag. 

17. Rochelt Adolf, Ober-Liebich. 

18. Schubert Franz, Brüx. 

19. Teucher Maximilian, Tetschen. 

20. Wagner Karl, TepL 

Rudolf, Königswald. 



Tl. Klasse. 



1. Altschul Albert, Neustraschitz. 

2. Ben da Oskar, Rakacza, Ungarn. 

3. Black Siegmund, Brüx. 

4. Glaser Robert, Leneschitz. 

5. Kr eh an Julius, Brüx. 

6. Liebig Edwin, Hawran. 

7. Löppen Theodor, Brüx. 

8. Math es Franz, Ploscha. 

17. Winkle 



(d, Petroii Wenzel, Tachau.) 

10. Raubler Franz, Ploscha. 

11. Roppert Yinzenz, Brüx. 

12. Rossy Franz, Dux. 

13. Schauer Paul, Brüx. 

14. Schindler Josef, Waltsch. 

15. Schmied Josef, Maltheuern. 

16. Taus ig Rudolf, Laun. 

r Wilibald, Brüx. 



1. Ehm Hermann, Sebastiansberg. 

2. GroB Beginald, Sebastiansberg. 

3. Heller Erwin, Brüx. 

4. John Josef, Anssi^. 

5. Laska Adolf, Teplitz. 

6. Maresch Waltber, Aussig. 

7. Müller Moritz, Preßnitz. 
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YII. Klasse. 



8. Pflugpeil Ludwig, Fablet. 

9. Rudolpb Ernst, ßrüx. 

10. Scbeitbauer Karl, Prohn. 

11. Scbwab Jobann, Hocbpetscb. 

12. Spitz Ferdinand, Brfix. 

13. Winkelhöfer Adolf, Teplitz 

14. Zebardt Karl, Königs wald. 



15. Zeppel Emil, Würscben. 



Till. Klasse. 



1. Beck Karl, Brüx. 

2. Gras Karl, Brüx. 

3. Gröscbl Jobann, Krakau, Galizien. 

4. QQntner Josef, Gossau. 

5. Harniscb Karl, Klostergrab. 

6. Jobn Rudolf, Brüx. 

7. Kasper Rudolf, Brüx. 



8. Klüse Oskar, Rotterode, Hessen. 

9. Kücbler Anton, Brüx. 

10. Ortmann Julius, Ossegg. 

11. Pavlik Ed., Niodergeorgentbal 

12. Sattler Franz, Brüx. 

13. Tobiscb Anton, Bilin. 

14. Vohänka Josef, Brüx. 



15. Weber Franz, Weißensulz. 



Kundmaehung für das Sehuljahr 1905/4. 

Die Einschreibung derjenigen Schüler, weichein die erste Klasse 
eintreten wollen, erfolgt im Sommertermine Mittwoch, den 16. Juli, von 
9—10 Uhr und Donnerstag, den 16. Juli, von 8 — 10 Uhr, im Herbsttermine 
Mittwoch, den 16., und Donnerstag, den 17. September 1903, von 8 — 10 Uhr 
vormittags in der Direktionskanzlei. Die Aufnahmswerber haben in Be- 
gleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter zu erscheinen. 
Zur Aufnahme ist erforderlich, daß die Aufzunehmenden das 10. Lebensjahr 
entweder schon vollendet haben oder noch im Kalenderjahre 1903 voll- 
enden. Sie haben sich mit dem Tauf- oder Geburtsscheine, ferner mit 
dem vorgeschriebenen Frequentationszeugnisse, welches die Noten 
aus der Religionslehre, der Unterrichtssprache und dem [Rechnen zu ent- 
halten hat, auszuweisen. Die mit einem Zeugnisse über ihre Entlassung aus der 
Volksschule versehenen Aufnahmswerber und die Privatschüler bedürfen des 
Frequentationszeugnisses nicht. Die von Bürgerschulen kommenden Schüler 
haben statt des Frequentationszeugnisses das letzte Semestralzeugnis beizu- 
bringen. Die Schulnachrichten gelten als Aufnahmsdokument nur dann, 
wenn der Unterrichtserfolg aus der deutschen Sprache mit einer einzigen 
Note klassifiziert erscheint '[_und der Zweck der Ausfolgung ersichtlich 
gemacht ist. 

Maßgebend bei der Entscheidung über die Aufnahme ist die Auf- 
nahmsprüfung, der sich sowohl die aus einer öffentiiohen Volks- oder 
Bürgerschule Kommenden als auch die Privatschüler zu unterziehen haben. 
Bei dieser Prüfung werden folgende Anforderungen gestellt: „Jenes Maß 
von Wissen in der Religion, welches in den ersten vier Jahreskursen der 
Volksschule erworben werden kann; Fertigkeit im Lesen und Schreiben 
der Unterrichtssprache und der lateinischen Schrift, Kenntnis der Elemente 
aus der Formenlehre der Unterrichtssprache, Fertigkeit im Analysieren ein- 
facher bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Orthographie 
und richtige Anwendung derselben beim Diktandoschreiben ; Übung in den 
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vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen." — Die schriftlichen Auf- 
nahmsprüfungen werden an den obgenannten Tagen von 10 Uhr vor- 
mittags, die mündlichen an denselben Tagen von 2 IThr nachmittags an 
vorgenommen. — Die Mitteilungen über die endgiltige Aufnahme 
erfolgen nach dem Abschlüsse der mündlichen Prüfungen auf schriftlichem 
Wege. Die Aufnahmsdokumente jener Schüler, welche[^die Prüfung nicht 
bestanden haben, werden den Eltern zugleich mit der Verständigung zu- 
gestellt werden. Eine Wiederholung der Aufnahmsprüfung für das- 
selbe Jahr, sei es an einer und derselben sei es an einer anderen Mittel- 
schule, ist unzulässig. 

Schüler, welche aus einem anderen Gymnasium in das hiesige 
eintreten wollen, haben außer dem Tauf- oder Geburtsscheine das letzte 
Semestralzeugnis mit der vorgeschriebenen Abgaugsklausel, in zweifel- 
haften Fällen außerdem sämtliche bisher erworbenen Semestral- 
zeugnisse beizubringen und sich, falls sie nicht in Begleitung der Eltern 
erscheinen, mit einer Zustimraungserkläruug derselben auszuweisen. 

Die Neuaufnahme von Schülern in die IL — VIII. Klasse, die An- 
meldungen der bereits im Vorjahre dem Gymnasium an gehörigen 
Schüler, ferner die Wi ederholungs- und Nachtragsprüfungen finden 
in der Zeit vom 16. — 18. September statt. 

Solche Schüler, welche der Anstalt bereits im Vorjahre bis zum 
Schlüsse angehört haben, sind verpflichtet, das letzte Semestralzeugnis 
mitzubringen. Bei der Anmeldung zu den Wiederholungsprüfungen 
sind die Interimszeugnisse vorzuweisen. 

Diejenigen von auswärts kommenden Schüler, welche sich^^nicht mit 
staatsgiltigen Zeugnissen über das letzte Semester der vorangehenden 
Klasse ausweisen, können die Aufnahme erwirken, wenn sie in von der zustän- 
digen Heimatsgemeinde ausgestelltes und von der politischen Behörde, sowie 
vom Ptarramte bestätigtes Wohlverhaltungszeugnis über die nicht durch Stu- 
dienzeugnisse belegte Zeit beibringen und sich nach vorheriger Erlegung einer 
Taxe von 24 K mit Erfolg einer Aufnahmsprüfung unterziehen, welche 
gegebenen Falles am 16. oder 17. September von 8—12 Uhr vormittags schrift- 
lich und von 2 — 6 Uhr nachmittags mündlich abgehalten werden wird. 

Jeder neu eintretende Schüler hat eine Aufnahmstaxe von 4 K 
20 h zu entrichten; als Lehrmittelbeitrag wird von jedem Schüler 
ohne Ausnahme der Betrag von 2 Kronen eingehoben. Ferner ist von 
allen Schülern mit Ausnahme der armen ein Beitrag von 60 h zur Be- 
streitung der Auslagen für die Jugendspiele zu erlegen. Die Einhebung 
dieser Gelder erfolgt zu Beginn des Schuljahres 1903 — 1904, zu welchem 
Zeitpunkte auch zwei vollständig ausgefüllte und von den Eltern, nicht 
bloß von den Quartiergebern, unterfertigte Nationale abzugeben sind. 

Das Schulgeld beträgt halbjährig 30 K und ist im Laufe der ersten 
sechs Wochen jedes Semesters im vorhinein zu entrichten. Die Schüler der 
I. Klasse haben im ersten Semester das Schulgeld spätestens im Laufe der 
ersten 3 Monate nach Beginn des Schuljahres im vomhinein zu zahlen. 

Die Entrichtung des Schulgeldes geschieht durch Schulgeldmarken, 
welche im k. k. Hauptsteueramte zu kaufen sind. Mittellosen öffentlichen 
Schülern kann die Befreiung von der Zahlung des Schulgeldes zur 
Gänze oder zur Hälfte gewährt werden Um die Stundung des Schul- 
geldes für einen öffentlichen Schüler der I. Klasse im I. Semester zu er- 
langen, hat derselbe binnen 8 Tagen nach seiner Aufnahme bei der Direktion 
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der Anstalt ein stempelfreies Gesuch zu überreichen, welches mit einem 
nicht über ein Jahr alten, auf dem vorgeschriebenen Formulare ausge- 
stellten behördlichen Zeugnisse über die Vermögensverhältnisse belegt sein 
mufl. Die eingeschriebenen Privatisten, bezw. Privatistinnen aller 
Klassen haben ausnahmslos da*s Schulgeld zu entrichten und können auch 
von der Zahlung der Prüfungstaxen (24 K für jedes Semester) in keinem Falle 
befreit werden. Ihre Aufnahme unterliegt denselbenB edingungen wie die der 
öffentlichen Schüler. — Zur Erteilung jeder weiteren schriftlichen 
oder mündlichen Auskunft ist die Direktion gerne bereit. 

Die Teilnahme am Unterrichte in einem freien Gegenstande ist 
zu Beginn eines jeden Semesters bei der Direktion schriftlich anzumelden. 
Den!!einmal angefangenen Besuch eines freien Lehrgegenstandes darf kein 
Schüler ohne ausdrückliche Einwilligung des Vaters oder Vormundes und 
ohne Genehmigung des Lehrkörpers vor dem Schlüsse des Semesters aufgeben. 

Das Schuljahr 1903/4 wird am 18. September um 8 Uhr vormittags 
mit einem feierlichen Gottesdienste eröffnet werden. Alle aufgenommenen 
Schüler haben sich am 18. September um 2 Uhr nachmittags in den ent- 
sprechenden Klassenzimmern zu versammeln. 

Der^ regelmäßige Unterricht beginnt am 19. September um 8 Uhr 
vormittags. 

Den auswärts befindlichen Eltern der Schüler wird dringend ans 
Herz gelegt, ihre Söhne nur unter eine vollkommen verläfiliche Aufsicht 
zu stellen ; die verantwortlichen Aufseher selbst aber wollen es als ihre den 
Eltern gegenüber übernommene Gewissenspflicht betrachten, sich ebenso 
das sittliche und geistige als das leibliche Wohl der ihnen anver- 
trauten Zöglinge — und zwar nicht minder als das ihrer eigenen 
Einder — angelegen sein zu lassen. 



Verkehr zwischen Schule und Haus. 

Für die Erreichung der bei der Jugend anzustrebenden Erziehungs- 
und ßildungsziele ist ein einträchtiges Zusammenwirken von Schule und 
Haus unbedingt notwendig. Die Schule kann ihre verantwortungsreiche 
Aufgabe nur dann mit dem gewünschten Erfolge lösen, wenn sie im Hause 
eine einsichtsvolle Unterstützung fiadet. Daher wird es den Eltern und 
den verantwortlichen Aufsehern dringend empfohlen, mit der Anstalt in 
regen Verkehr zu treten und mehrmals im Semester (nicht erst gegen das 
Ende des Schuljahres oder Semesters) über das sittliche Verhalten, den 
Fleiß und den Fortgang ihrer Söhne, bezw. Pflegebefohlenen persönlich 
bei den Fachlehrern oder bei dem Klassen vorstände, eventuell bei dem 
Direktor Erkundigungen einzuziehen. Die verantwortlichen Aufseher wer- 
den beim Lehrkörper tatkräftige Unterstützung in allen das Wohl der Schüler 
betreflfenden Fragen finden. 

Zur Erleichterung des Verkehres zwischen Schule und Haus werden an 
der Anstalt regelmäßige Sprechstunden eingeführt, welche aus einer 
im Schulhause angeschlagenen Kundmachung ersichtlich sind. Den ver- 
antwortlichen Aufsehern werden, wenn sie über den Fortgang der Schüler 
Erkundigungen einziehen, die Gesamterfolge der Klassifikation über die 
betrefiende Konferenzperiode, beziehungsweise über ausdrückliches Ansuchen 
die einzelnen Noten aus den schriftlichen Schularbeiten bekannt gegeben, 
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es ist ihnen aber nicht gestattet, in die Klassenkataloge als Amtsschriften 
Einsicht zu nehmen. In den letzten 14 Tagen des Semesters können über 
den Fortgar g der Schüler keine Auskünfte mehr erteilt werden. 

Über sämtliche Wohnungen der auswärtigen Schüler steht der Anstalt 
nach den Minist-Erl. v. 26. August 1849, Z. 5619, und v. 27. Februar 1852, 
Z. 1759, al. 4, ein Aufsichtsrecht und nach ^ 70, Abs. 3 des Organisations- 
Entwurfes, sowie nach dem Min.-Erl. vom 17. Dez. 1897, Z. 26.715, das 
Recht zu, wenn wohlbegründete Tatsachen einen Kost- oder Wohnort 
als gänzlich ungeeignet oder gar verderblich erscheinen lassen, die 

Änderung desselben von den Eitern oder deren Steilvertretern zu verlangen 

oder wenn dem Verlangen nicht Rechnung getragen wird, den Schüler 
vom Gymnasium auszuschließen. Eltern und Angehörigen werden Aus- 
künfte über empfehlenswerte Quartiere von der Direktion bereitwilligst 
erteilt. 

Für die Kost- und Quartiergeber der nicht ortsangehörigen Schüler 
hat der Lehrkörper mit Genehmigung des k. k. Landesschulrates „Wei- 
sungen" hinausgegeben, zu deren Entgegennahme und Befolgung die be- 
zeichneten Kost- und Quartiergeber verpflichtet sind. Diese „Weisungen" 
werden auch den Eltern der einheimischen wie der auswärtigen Schüler 
zur Kenntnisnahme und Beachtung empfohlen und es werden ihnen auf 
ihr Verlangen Exemplare dieser Publikation von der Direktion gegen Erlag 
des festgesetzten Betrages überlassen. 

Brüx, den 15. Juli 1903. 

Wilhelm Perathoner, 

k. k. Direktor. 
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Wissenschaftliche Abhandlungen, welche bisher in den Jahresberichten 

der Anstalt yerSffentlicht wurden. 

1861. Die Völkerfamilie der Germanen in ihrer Vergangenheit und Zukunft. Von 
W. Zacharias Bessel, Professor. 

1852. Über die ältesten Bewohner Böhmens, Von Marian Kom4rek. 

1858. Über den geschichtlichen Charakter der wichtigsten Völker der Neuzeit. Von 
W. Zacharias Bessel, Professor. 

1854. Über die Freiheit des Individuums. Von W. Zacharias B es sei, Professor. 

1855 und 1856. (Jahresberichte ohne Aufsatz). 

1857. Kurze Übersicht der Phanerogamen aus der nächsten Umgebung der Stadt 
Brüx. Von Otto Stika, Gymnasiallehrer. 

1858. Kurze Übersicht der Kryptogamen aus der nächsten Umgebung der Stadt Brüx. 
Von Otto §tika, GymnasiaUehrer. 

1859. Die Zeitrechnung. Von Marian Kom4rek, Gymnasiallehrer. 

1860. Über den Einfluß der geographischen Verhältnisse auf die Entwicklung der 
Völker. Von W. Zacharias Bessel, Professor. 

1861. Die deutsche Sprache als Ausfluß des deutschen Volkslebens. Von W. Zacha- 
rias Bessely Professor. 

1862. Einiges zur Einleitung in die Grundformen der Poesie, insbesondere in die 
epische Lektüre. Von Klem. Urban Sa eher, Professor. 

1868. Über die Bedeutung der geschichtlichen Sage. Von W. Zach. Bessel. 

1864. (Jahresbericht ohne Aufsatz) 

1865. Übersetzungen, deren Bedeutsamkeit und Aufgabe. Von W. Zach. Bessel. 

1866. (Kein Jahresbericht erschienen.) 

1867. Ist es wahr, dass die neuere Bildung auf der Grundlage der antiken erwachsen 
ist? Von W. Zach. Bessel. 

1868. Weltgeschichtliche Ideen. Von W. Zach. Bessel. 

1869. Was kann die Schule? Von W. Zach. Bessel. 

1870. Die Mittelschule. Von W. Zach. Bessel. 

1871. Österreichs geschichtliche Laufbahn. Von W. Zach. Bessel. 

1872. Die Erziehung der Völker, Von W. Zach. Bessel. 

1878. Einige Prinzipien der analytischen Mechanik und ihre Anwendung zur Er- 
klärung verscniedener Bewegungserscheinungen, besonders derjenigen an Gy- 
roskopen. Von Franz Tamchyna, Professor. 

1874. Geschichte der Entwicklung des Kommunal-Beal- und Obergymnasiums in Brüx. 
Von Franz Hübl, Direktor. 

1875. Über das Wesen der Elektrizität. Eine moderne Anschauung. Von W. Grünert, 
Professor. 

1876. Edmund Smetana. Dessen Dichtungen und kurze Denksprüche für angehende 
Lehrer. Von Franz Hübl, Direktor. 

1877. 1. Kurze Darstellung der wichtigsten Bestrebungen zur Sicherstellung der Nil- 
quellen. Von Anton Löffler, Professor. — 2. Lateinische Gedichte aus der 
GoUectio opusculorum poeticorum a. P. Edmundo Smetana Scholarum Piarum 
concinnatorum. Von Franz Hübl, Direktor. 

1878. Einiges zur Frage über das Ziel des zoologischen Unterrichtes im Obergym- 
nasium und die bei diesem Unterrichte zu befolgende Beihenfolge. Von Anton 
Nov&k, Professor. 

1879. Einiges zum Lehrplane und den schriftlichen Haus- und Schularbeiten am Gym- 
na8iu]^. Von Franz Hübl, Direktor. 
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1880. (Sein Jabresbericht erschienen.) 

1881. Übersiclitliclie Darstellung der Entdeckungsgescbicbte Australiens. Von Anton 
Lötfler, Professor. 

1882. Auswertung bestimmter Integrale als Anwendung der Sätze über Integrale 
längs geschlossener Kurven. Von Joset Tibi, suppl. Lehrer. 

1883. Die Bedeutung des Lateinuntorrichtes in materieller und formaler Beziehung« 
Von Josef L o o s , Professor. 

1884. EinfluB der französischen Literatur auf die große Revolution Frankreichs im 
18. Jahrhundert. Von Anton Beb bann, Professor. 

1885. (Jahresbericht ohne Aufsatz.) 

1886. Einige Bemerkuogen über das Zeichneu beim geographischen Unterrichte. Von 
Anton Löffler, Professor. 

1887. Eine sprachvergleichende Studie zum Akkusativ im Hebräischen. Von Dr. 
Friedrich Weber, Professor. 

1888. Die Entstehung des Begriffes der Idee bei Piaton. Von Dr. Friedrich Weber, 
Professor. 

1889 und 1890. Über Klima, Pflanzen- und Tiergeographie. Ein Beitrag zur Bele- 
bung des geographischen Unterrichtes. Von Anton Löffler, Professor. 

1891. Die Jugendspiele. Von Dr. Gustav Her gel, Gymnasiallehrer. 

1892. Klassikerlektüre und Realien. Zur Liviuslektüre. Von Dr. Gustav Hergel, 
Gymnasiallehrer. 

1893. Über Klima, Pflanzen- und Tiergeographie Nord- Amerikas. Von Ant. Löffler, 
k. k. Professor. 

1894. 1. Das palatinische Pomerium. Von Dr. Friedrich Weber, k. k. Professor. 

2. Wie soll der israelitische BeligioDSunterricht an Gymnasien erteilt werden? 
Von Dr. Adolf Biach, Rabbiner und Religionslehrer. 

1895. Der Gebrauch des Infinitivus bei Livius in den Büchern I, XXI, und XLV. 
Von Leopold Winkler, k. k. Gymnasiallehrer. 

1896. Die Symmetrie im Aufbau von Bürgers Balladen und Romanzen. Von Dr. Anton 
Reichl, k. k. prov. Gymnasiallehrer. 

1897. Biblische Sprache und biblische Motive in Wielands Oberon. Vom Rabbiner 
und Religionslehrer Dr. Adolf Biach. 

1 898. Katalog der Lehrerbibliothek. I. — V. Abteilung. Vom Direktor Josef Straßner. 

1899. Katalog der Lehrerbibliothek. VI.— VIEE. Abteilung. Vom Verwalter der 
Lehrerbibliotbek Professor Anton Löffler. 

1900. Katalog der Lehrerbibliothek. IX. — XL Abteüung. Vom Verwalter der 
Lehrerbibliothek Professor Anton Löffler. 

1901. Katalog der Lehrerbibliothek. XII.— XVII. Abteilung. Vom Verwalter der 
Lehrerbibliothek Professor Anton Löffler. 

1902. Herzog^ Bernhard von Weimar und der französische Hof im Jahre 1637. Vom 
k. k. Professor Dr. Johann Czerny. 




Zum Schlu88e spricht die Direiction allen Freunden und Gönnern der 
Anetalt für die den Lehrmitteleammlungen und der SchQlerlade zugewendeten 
Geechenke eowie für alle eonetigen UnteretUtzungen der Schüler den 
Wärmeten Dank taue. 

Brüx, am 15. Juli 1903. Wilhelm Perathoner, 

k. k. Direktor. 



Berichtigungen. 



Seite 5, Zeile 1 statt der lies des 

11 von oben statt Apollodos lies Apollodor. 

1 „ unten „ äspo<; lies iipo<;, ebenso S. 7, Z. 22. 
16 „ oben „ jener lies jenes. 

1 „ „ „ 7copö<; 81 lies 7Cop6<; 8^. 
11 und 2 von unten statt das lies den. 
24 und 37 von oben statt das lies der. 
19 von oben statt Vorstoß lies Verstoß. 
14 „ „ „ Kapital lies Kapitel. 
16 „ unten „ zu lies ein. # 

22 j, „ j, Empedohles lies Empedokles. 

1 „ oben „ daß lies das. 
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